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fAlkred Mär-schikan-
Wie oft begegneten die Leser unseres Jahrbuches diesem Namenl

Sie werden ihn fürderhin nicht mehr darin finden. Alfred Moschkau,
Königl.-Sächs.·. Kommissionsrat, Leiter des Oybin-Museums,» unser
treuer Mitarbeiter, ist im Sommer des vorigen Jahres verschieden.
Wennwir die Jahrbücher durchblättern, so finden wir nur wenige,
in denen Moschkau nicht vertreten wäre. Von seinen Beiträgen seien
nur erwähnt: ,,8wei denkwürdige Häuser an der alten Prager Straße“,«

. »Die Hussitenschlacht bei KratzausMachendorf«; ,,Napoleon I. und
die polnischsfranzösische Jnvasion des Vezirkes Neichenberg-Friedland
im August 1813«; ,,Vor und nach Hochkirch«; »Das Treffen bei
Neichenberg am 21. April 1757«; »Die Vataille bei Neichenberg am
21. April 1757", »Alle Gerichts- und Nichtersymbole«; »Das Nussen-
grab«; ,,.Alte Zunftfahnen«; ,,Neichenberg im. Jahre 1774«. Fast
durchwegs größere, immer aber gründliche und- gediegene Arbeiten des
Heimatforschersl "Auch für das vorliegende Jahrbuch hatte uns
Moschkau einen Beitrag zugesagt. Er konnte fein Versprechen nicht
mehr einlösen, weil ihm der Tod die Feder aus der Hand nahm-.
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Eie Libe,ein aussterbender Baum Mittel-
kllkllpäs.

Von Franz Hübler, Graz

Wie nach Hagenbeck 60 der seltensten Vogelarten, überhaupt
nach Hennicke (Aufsatz in der ,,9catur«) im deutschen Sprachgebiete
allein 24 Tierarten, darunter 16 Vogelarten, dem Aussterben ent-
gegengehen,1o gehören auch einige Waldbäume: die Eibe (Taxus
ba·(:cata·), die A r v e oder Zirbelkiefer (Pinus cembra) und die Z w e r g-
b ir k e "(Betu1a nana) zu den in Mitteleuropa aussterbenden Baum-
arten.

Das Wort Eibe, auch Eisen, OFbe, Ybe, Jve, ern stammt aus
dem Germanischen. Jm Althochdeutschen heißt sie iwa, im Mittel-
hochdeutschen iwe, im Angelsächsischen iw oder Sow, im Neuenglifchen
yew (gesprochen juh)‚ im Mittellateinischen ivus, im Spanischen iva
oder ii, im Französischen if, im Cymrischen yw, während im Altsla-
wischen iva die Weide, im Altlitauischen ev a der Faulbaum heißt
Im Lateinischen heißt sie taxus, auch ihr botanischer Namen, im
Griechischen o‚w’ÄaE (smilax).

Die Eibe, der einzige des Harzes entbehrende Nadelbaum, der
wegen feiner eigentümlichen Befruchtung von den Botanikern hoch-
geschätzt wird, gehört der gemäßigten Zone der alten und neuen Welt,
aber nur der nördlichen Halbkugel an und reicht bis 600
n. Br. Die Äste des zweihäusigen Baumes, die häufig Nebengipfel
bilden, stehen abwärts, die bis 3 cm langen und 2 mm breiten nadel-
förmigen Blätter sind auf der Oberseite glänzend dunkelgrün, auf der
unteren matt hellgrün, aber ohne weißen Streifen, wodurch sich der
Baum von der ähnlichen Edeltanne unterscheidet. Die Blätter sind
rings um die Zweige eingefügt, so daß sie in zwei gegenüber stehenden
Reihen erscheinen. Auf der— Spitze eines Kurztriebes stehen in den
Blattachseln die fast kugeligen männlichen Blütenkätzchen, die ein

. " Büschel Staubgefäße, je 3———8 beisammen, an der Unterseite einer. f
schildähnlichen Schuppe tragen, die kleineren weiblichen, die ebenfalls
an der Spitze eines Kurztriebes stehen, enthalten ein einziges Eichen
mit einem kleinen napfähnlichen Ring um seinen Grund. Die weib-
liche Blüte sieht einer kleinen, grünen Eichel ähnlich. Die Blüten
stäuben im April und Mai. Die Staubblätter haben 6—8 der Länge
nach-aufspringende Pollensäckchen,- Pollenkörner, ohne Flugblasen. Die
Fruchtbesteht aus einzeln stehenden, nußartigen, harten Samenkernen
von blau-violetter Farbe, die teilweise von einem fleischigen, hochroten, _
einer Beere ähnlichen Becher umhüllt ist-, der nach Kerner vonMari-
laun (Das Pflanzenleben der Erde, 11., S. 638, Leipzig, Bibliogra-
phisches Institut 1887) nicht als Fruchtschuppe, sondern als S a m e n-
in antel, Arillus, zu bezeichnen ist. Dieser durchsichtige, saftige
Samenmantel ist schleimig, süßlich und genießbar. Der blauviolette
Samen, der im Herbste des ersten Jahres reift, ist, wie die Blätter,

giftig Beide enthalten das Toxin, ein Alkaloid Die Vögel fressen
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sdie roten, saftigen Beeren sehr gerne und Kerner v. Marilaun erwähnt
(Il., S. 799), daß die Amsel die Früchte der Eibe verschlinge, ohne
die-Kerne wieder aus dem Kropfe auszuwerfen. Nach Dr. Neger (Die
Nadelhölzer, Sammlung Göschen, Leipzig 1907, S. 25) verbreiten
hauptsächlich die Amseln den Samen der Eibe. Er keimt jedoch schwer
und liegt meist 1—2 Jahre und noch länger. Die Vermehrung durch
Stecklinge erfolgt jedoch leichter. Die Eibe ist nach Kerner v. Marilaun
(II., S. 148)·wegen ihrer Befruchtungs-Eigentümlichkeit merkwürdig,
wodurch sie sich von der Tanne und Fichte unterscheidet. Nur bei
warmerundtrockenerLuftstäubtbeieinemWindstoßeinTeil
des Pollens durch die Spalten von Schildern in Form kleiner Wölkchen
aus. Abends, wenn die Luft feuchter wird, sowie an regnerischen
Tagen, schließen sich die Schilder wieder zusammen und der noch vor-
handene Pollen wird eingekapselt und gegen Nässe geschützt. Tritt
neuerdings warme, trockene Witterung ein, so stellen sich die Spalten
wie-der ein und es kann derletzte Rest des Pollens ausgeschüttelt und
fortgeblasen werden. Diese Schutzvorrichtung der Pollen gegen Nässe
hat die Eibe nur mit dem Wacholder gemeinsam (Kerner, 11., S. 117).
Die Eibe verträgt sehr viel Schatten, mehr noch als die Weißtanne.
Sie bildet eine weit ausladende Krone. Da die Eibe sehr langsam
wächst, erreicht sie auch keine besondere Höhe. Sie ist unter den Wald-
bäumen der Zwerg. Der Riese unter den Bäumen ist nach Kerner
v. Marilaun (1., S. 681) der Fieberheilbaum, Eucalyptus amygdalius,
der eine Höhe von 152 m erreicht, die Weißtanne wird 75 m, die
Fichte 60 m, die Eibe jedoch nur 10—15 m hoch! Dafür nimmt sie
bezüglich des Alt er s unter den Bäumen einen der erst en Plätze
ein. Als äußerste Altersgrenze gibt Kerner v. Marilaun mit ziemlicher
Sicherheit für die Eibe und Zypresse 3000 Jahre an,1) für die Edel-
kastanie, die Stieleiche und Libanon-Zeder 2000 Jahre, für die Fichte
1200 Jahre. Dr. Neger gibt jedoch für die Eibe nur ein Höchstalter
von 1000 Jahren an. Jn den Alpen steigt die Eibe nach Dr. Neger
bis 1200 m empor. Dr. M. Willkomm (Führer in das Reich der
Pflanzen Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz, 11. Auflage,
Leipzig, Mendelssohn, 1882) führt jedoch nur 1150 m an. Dr. Julius
Wiesner erwähnt (Biologie der Pflanzen, 11. Auflage, Wien 1902,
Hölder, S. 213), daß die Eibe mit anderen Pflanzen, wie Pinus
austriaca, Adonis vernalis u. a., so gut wie a u s s ch ließ l i ch nur
Kalkbodenbewohne,was auchDr.Negerbestätigt.

Das Holz besteht aus schmalem gelben Splint und braunrotem
Kern. Wegen seiner Härte, gleichmäßigen Beschaffenheit und Schwere
wird es für feine Drechsler- und Schnitzarbeiten, namentlich in der
Schweiz, verwendet. Schwarz gebeizt, ist es als ,,deutsches Ebenholz«
bekannt. Wegen des überaus zähen und elastischen Holzes fand jedoch
dieEibeimMittelalterdiegrößteVerwertung,daeszuBogen
und Armbrüsten verarbeitet wurde, worauf wir noch eingehender zu

1)» Die älteste (eine Europas steht nach France (Sie Alpen, S. 273) auf
PåmtztFrietghofe zuBraburn in England, deren Alter auf 3000 Jahre ge-

a wir. «
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sprechen kommen. Während Courtin 1858 (,,Die Familie der Koni-
feren«, Stuttgart) noch 17 Arten angibt, werden gegenwärtig nur

·6——8 Arten unterschieden. Dr. Neger bemerkt, daß die Eiben schwer
voneinander zu unterscheiden seien und daß sie, namentlich die außer-
europäischen Arten, vielleicht nur alsVarietäten der gemeinen Eibe,
Taxus baccata, aufzufassen seien. Er führt besonders an: T. Sana-
densis, den kanadischen Eibenbaum, der in Kanada und Virginien
vorkommt, männliche und weibliche Blüten auf einem Baum trägt,
dessen Blätter im Winter sich fuchsrot färben, im Frühling-wieder
grün werden, ferner T. brevifolia im nordwestlichen Amerika, T. tar-
diva in Japan; Wettstein erwähnt (S. 403, ,,Handbuch der systema-
tischen Botanik«, II. Auflage, Leipzig und Wien, 1911) außer der
Kanfadischen Eibe und T. brevifolia noch Taxus Wallichisana in Süd-
asien und cuspidata in Japan. Courtin nennt noch eine Art, den
Lindley-Eibenbaum, Taxus baccata von Lindleyana, der im nordöst-
lichen Amerika zu Hause sei und sich durch seine bedeutende Größe
auszeichne, und Dr. Julius Wiesner führt (S. 296, II. Band seiner
Organographie und Systematik der Pflanzen, 3. Auflage, Wien,
«Hölder, 1909) für Ostasien die Art „CephalotaXHS“ an.

Mehrere Eibenarten werden gegenwärtig als »Ziersträu-
ch er« in Park- und Gartenanlagen gepflanzt, so: Taxus Doverstoni
mit gelben Früchten, gelben Blättern und hängenden Zweigen, ferner
Taxus hjberniaa und Taxus fastigiata. Von der letzteren bemerkt
Courtin, daß sie wegen ihres aufwärts strebenden Wuchses zu den
schönsten Bäumen ihrer Art gehöre. _

Das Verbreitungsgebiet der Eibe ist beschränkt.
Sie gehört nur der nördlich- gemäßigten Zone der alten und neuen
Welt an und reicht nur bis zum 600 n. Br., so daß sie von der Birke
und Kiefer, die bis 700 n. Br. reichen, übertroffen wird, und dem
polaren Verbreitungsgebiete der Eiche und Buche (610 n. Br.) gleich-
kommt. Sie findet sich daher hauptsächlich in der Eichen- und Buchen-
region Mittel- und Südeuropas, namentlich im mittleren Norwegen
und Schweden, in England, Rußland, Deutschland und Osterreich,
im Süden reicht sie bis Spanien, Portugal, Sizilien, Griechenland,
in Nordafrika bis Algier und umfaßt auch noch die Azoren, im Osten
bewohnt sie Vorderasien, »Armenien, —Persien, den Kaukasus, wo sie -
mit der Erle häufiger anzutreffen ist, als Eiche, Ahorn, Birke, Tanne,
Kiefer und Fichte, ferner im Himalaja, im Amur-Gebiet, wo sie mit
der Fichte, Tanne, Zirbelkiefer und dem Wacholder die H ä lfte der-
dortigen Waldbäumeausmacht (Dr. Klein und Dr. Thome: »Die
Erde und ihr organisches Leben«, Stuttgart, Spemann, II. Band,
S. 8«7). Den östlichsten Punkt ihres Vorkommens in der alten Welt
erreicht sie in Japan. In der neuen Welt umfaßt sie das Gebiet vom
Kolumbiaflusse und dem Kaskaden-Gebirge im Westen bis Kanada im
Osten, so daß« hier ungefähr der 50. Grad n. Br. die Polargrenze der
Eibe bildet. Die Eibe gehört zu den älteste n B au m arten der

« E r d g es ch i ch t e.« Während Wettstein (Handbuch der s. Botanik, S.
402) bemerkt, daß sie in unsicheren Resten schon in der Kreide,
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somit im mefozoischen Zeitalter gefunden wurde, gehört sie nach
Dr. Neger erst dem T er tiä r, somit dem känozoischen Zeitalter an,
denn sie wurde in der Br aunko hle nachgewiesen. Auch Dr. E.
Fraas (Geologie, Sammlung Göschen, Leipzig 1910, S. 90 und 96)
ist derselben Ansicht und erwähnt, daß die oligozänen Braunkohlen
der Schweiz fofsile Zapfen und Blätter einer Sequoia, aus der Gruppe
der Taxus-Arten, enthalten. Welche Behauptung die richtige ist, kann
ich natürlich nicht entscheiden.

In Deutschland war die Eibe zur Zeit der Römer und
während des Mittelalters noch häufig zu finden. Als Gewährs-
mann dient uns Julius Cäsar, der in seinen Denkwürdigkeiten des
Gallischen Krieges (Lib. V1., 3) erwähnt, »daß es in Gallien und
Deutschland eine Menge Eiben gebe«.2) Gegenwärtig ist in diesem
Gebiete ihr Vorkommen bedeutend eingeschränkt und sie gehört
bereits zu den aussterbenden Waldbäumen. Während
Dr. M. Willkomm in seinem »Führer in das Reich der Pflanzen
Deutschlands«, 1882, über das Vorkommen der Eibe haupt-
sächlich Norddeutschland um die Odermündungen, Hessen und Thü-
ringen anführt, kommt sie nach Dr. A. Garcke (Jllustrierte Flora von
Deutschland, 17. Auslage, Berlin, Parey, 1895, S. 701) noch in
größerer Zahl vor: bei Freiburg im Breisgau, bei Kelheim
an der Donau, bei Dermbach in der Rhön, im Bodetal im Harz,3) im
Ziesbusch in Westpreußen, im Walde von Wensöwen in Ostpreußen
und an sehr wenigen anderen Orten, sonst meist einzeln, aber
,,üb er all im S ch w i n d e n begriffen”. Dagegen gibt Dr. Robert
Gradmann in seinem ,,Pflanzenleben der Schwäbischen Alb« (2. Auf-
lage, 11. Band, Tübingen, Schnürlen, 1900, S. 12) auf dem eng-
begrenzten Gebiete dieses Kalkgebirges noch 23 Orte ihres Vor-
kommens an und bemerkt an einer anderen Stelle (I. Band, S. 393),
»daß die Eibe auf der Schwäbischen Alb noch verhältnismäßig za h l-
reich vorkomme und hier an Steilhalden und auf einzelstehenden
Kalkfelsen als ein Flüchtling im Kampfe ums Dasein wachse«. Jn
Steiermark, wo früher die Eibe ebenfalls häufiger zu finden war,
da zwei Ortsnamen, Eibiswald und Eibisberg, darauf hinweisen,

_ kommen nur noch im mittleren Bachergebirge, in der Näbe des
Klappenberges bei den ,,Schwarzen Seen« kleine E i b e nb e st ä u d e
vor. Sonst enthält fast ein jedes Bauernhaus an den Abhängen des
nördlichen Bachergebirges ein Paar Eiben vor dem Hause oder im
Gärtchen.4) Dasselbe gilt für die Gegend von Eibiswald·. V e r e i n-
zelt finden sich zwei alte Eiben in der Bärenschützklamm auf dem
Wege zum Hochlantfch, 1722 m, und in der Nähe von Graz eine Eibe
auf dem· Gaisberge, dem südlichen Ausläufer des Plabutsch.

Daß »die Eibe ihrem Aussterben in Deutschland und Mittel-
europa entgegengeht, liegt jedoch nicht in ihrer Naturanlage, denn sie

2') taxo, cujus in Gallia Germaniaque copia est.
3) France- (Die Alpen, S. 278) gibt die Zahl der Eiben für die Rhön

auf 500, für den Harz auf 600 an. ‚
4) Mitgeteilt von Professor Dr. Paschinger in Marburg.



gedeiht noch gegenwärtig in Parkanlage115) v o r t r e f f l i ch, sondern
in äußeren Umständen, hauptsächlich bedingt durch die fort-
schreitendeKultur. IhreweitereVerbreitungwurdezunächst
durch die Rodungen und Waldverwüftung der mittelalterlichen Klöster

« eingeschränkt; sie hatte ferner wegen ihres überaus biegsamen und zähen
Holzes während des ganzen Mittelalters einen hohen M a r k t w er t,
da— dieses insbesondere zu Bogen und Armbrüsten verwendet wurde.
Sowohl von den baltischen Häfen wie von Süddeutschland wurde noch
bis zumv Ende des 16. Jahrhunderts ein schwunghafter H a n d el mit
Eibenstämmchen nach den Niederlanden und England betrieben, da
die Engländer und Niederländer noch lange nach der Erfindung des
Schießpulvers sich der Bogen und Armbrust bedienten. So wird be-
richtet, daß im Jahre 1589 ein einzig er Nürnberger Kaufmann
gegen 12.000 aus Eibenholz gefertigte Bogen nach Frankfurt und
Köln geliefert habe. ‐

Der Bogen war bereits, wie mehrere Funde dies erwiesen haben,
in vorgeschichtlicher Zeit im Gebrauch. Schon in der homerischen
Zeit waren die Kreter, später auch die Mazedonier als Bogenschützen
berühmt.- Ob beiHomer selbst die Eibe zur Herstellung von Bogen
verwendet wurde, wie es manche behaupten, kann nicht nachgewiesen
werden. Dr. E. Buchholz (Homerische Kosmographie, Leipzig, Engel-
mann, 1871, S. 231, I. Band) führt unter den bei Homer vorkom-
menden Nadelbäumen die Eibe nicht an. Auch im zweiten Bande
(Das öffentliche Leben der Griechen im heroischen Zeitalter, S. 853)
wird bei der Besprechng des Bogens die Eibe nicht erwähnt. Auch
das „Dictionnaire Des Antiquitås Grecques et Romains“ (herausgege-
ben von Daremberg und Saglio, Paris, Sachette, 1873) enthält nur
die Bemerkung, daß die Bogen im Altertum aus Horn, Rohr, Pal-
menholz oder aus anderen biegsamen Holzarten hergestellt wurden.
Ebenso enthält Ebelings ,,Lexieon Homericum“ (Leipzig, 1880-——83,
2 Bände), das den gesamten Wortschatz Homers umfaßt, das Wort
oft-Kaki = Eibe nicht. Es ist daher sehr wahrscheinlich, daß Homer
die Eibe nicht bekannt war. Die Stelle der Jlias: IV, 105, ist hier-
für ein Beweis. Hier schildert der Dichter, wie Pandaros, um den
König Menelaos zu töten, den Bogen entblößt, der aus dem schönen
G e h ö r n des Steinbocks, 16 Handbreite, geschnitzt worden war. Jm
Mittelalter waren die englischen, flandrischen und burgundischen
Bogenschützen wegen ihrer Treffsicherheit sehr berühmt. Der eng-
lische Bogen war 1·8 m, der deutsche 1·2 m lang und fast ausschließlich
aus Eibenholz gefertigt, während der italienische meist aus Stahl
hergestellt war. In Deutschland verdrängte seit dem 14. Jahrhun-
derte die Armbrust allmählich den Langbogen. Nicht aber in Eng-
land. Ein guter englischer Bogenschütze schoß in der Minute 12 einen
Meter lange Pfeile ab und fehlte auf 200 Schritte selten das Ziel,
Die englischen Bogenschützen waren den Franzosen, die ebenfalls die

. 5) So befinden sich im Grazer Stadtpark an mehreren Stellen Eiben als
Sträucher, insbesondere vor dem Hamerling-Denkmal, auch in Reichenberg kommen
sie in einigen Gärten, so bei Joh. v. Liebieg, Vor. «
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Armbrust angenommen hatten, im Schützengefecht weit überlegen.
Während zu dieser Zeit ein Hakenschütze, Arkebusier, aus seinem
Feuerrohr nur einen Schuß abgeben konnte, der Armbrustschütze
nur drei Bolzen auflegen konnte, war der Bogenschütze imstande,
in derselben Zeit 36 Pfeile abzuschnellen. Daher ist es erklärlich, daß
sich im englischen Heere noch zu Anfang des 17. Jahrhunderts die
Langbogen im Gebrauche erhielten, während sie auf dem Festlande
schon 100 Jahre früher verschwunden waren.. Reichte doch die Trag-
weite der österreichischen Feuerwaffen am End e des 18. Jahrhun-
derts nur auf 300 Schritte! Am längsten hielt sich in Europa der
Bogen auf den Lofoten, bis in das 18. Jahrhundert, jedenfalls wegen
der Weltabgeschiedenheit dieser Inseln. Schließlich sei noch erwähnt,
daß auch die Bogen der Indianer Nordamerikas, an der Küste des
Großen Ozeans, zum Teile aus Eibenholz gefertigt waren. In frü-
herer Zeit wurden auch die mit den scharlachroten Beeren geschmückten
Eibenzweige zur Herstellung von Kr änzen verwendet.

Da die Eibe das B esch n eid en sehr gut verträgt, so spielte
sie zur Zeit Ludwig XIV. in den königlichen Gärten Frankreichs zu
Paris, Versailles, St. Cloud, Meudon und Trianon eine große Rolle.
Sie wurde ein M o d eb a u m. Andre« Le Nötre, der größte Garten-
künstler jenes Zeitalters und Begründer des steifen französischen
Gartenstils, schuf die berühmten Parkanlagen in den genannten
Schlösser-n, indem er »die Hainbuchen und Eiben künstlich zustutzte,
schnurgerade Laubengänge und verschiedene Figuren, wie Pyramiden,
Kugeln und Tiergestalten aus ihnen herstellen ließ. Bekanntlich
wurden die Gartenanlagen von Schönbrunn bei Wien, von Sans-
souci bei Potsdam, Nymphenburg und Schleißheim bei München
nach demselben Muster hergestellt.

Es ist nun leicht einzusehen, daß schon im Mittelalter bei der
bedeutenden Ausfuhr von Eibenstämmchen und fertiger Bogen der
Eibenbestand in Deutschland rasch abnahm, daß der Verbrauch durch
den Nachwuchs nicht gedeckt werden konnte, da die Eibe außerordentlich
langsam wächst. Aber auch nachher, als die Bogenausfuhr nach
England aufgehört hatte, dauerte der Rückgang der Eibenbestände
fort, da bis zur Gegenwart ihre Anpflanzung ausgeschlossen blieb
wegen der Bevorzugung der schnell wachsenden Fichte und
des größeren Nutzens, den diese im Forstbetrieb abwirft. Auch die
Arv e oder Zirb e (Zirbelkiefer) wird beim Aufforsten nicht mehr
verwendet und so gehört auch diese zu den au sst erb end en
Waldbäumen. Ihr Holz zeichnet sich durch seines außerordent-
liche Dichte und Härte aus. Infolge des starken, harzigen Geruches,
der ihm eigen ist, hält sich in ihm kein Insekt auf, weshalb in
früheren Zeiten die Alpenbewohner ihre Truhen und Schränke aus
Zirbenholzanfertigten. Bekanntist,daßesauchzuSärgen,
die für Grüfte bestimmt waren, benützt wurde, da es die Eigenschaft
hat, die Leichen so gut zu erhalten, als ob sie einbalsamiert wären.
Gegenwärtig kommen die Zirben in den Alpen nur in höheren Lagen,
an der Grenze der Baumregion und nur noch zerstreut vor. Einige
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schöne Zirben stehen in Steiermark, unterhalb des Gipfels des Hoch-
lantsch, in Oststeiernrärk bei Birkfeld, ferner im Alpengarten
auf dem Schachen bei Garmisch-Partenkircl)en in Baiern. Die Z i r-
belkieser hat in Mitteleuropa ihre eigentliche Heimat in den
Zentralalpen, im Wallis, Engadin, in den Otztaler- und Zillertaler
Alpen und gedeiht am besten auf Urgestein, aus Granit und kristal-
linischen Schiefern, «an Kalk nur dann, wenn ihm Ton beigemengt
ist.6) Außer in Europa wird sie noch in Asien gefunden, im Innern
Sibiriens, in den Amurländern, auf dem Chingan-Gebirge und dem
Altai, wo sie zwischen 1640——2050 m Höhe mit der Lärche die oberste
Waldregion berührt. Auf den nördlichen Kurilen zeigt sie sich nur im
verkrüppelten Zustande und in den Tundren Sachalins kommt die
Zwergarve (Pinus cembra pumi1a) vor.7)

Diev Z w ergbir k e, der kleinste Vertreter der Kätzchenträger,
kommt als zierlicher Strauch am häufigsten auf den nordischen Hoch-
mooren Skandinaviens, auf den Moos-»undren Lapplands und Nord-
asiens vor, wo sie ganze Strecken wie mit einem grünen Teppich über-
zieht, aber auch, wenn auch seltener, auf dem mit Knieholz bedeckten
Hochmoore der Großen Is erwies e, wo sie mit dem Zwerg-
wacholder zu den ,,Seltenheiten« derselben gehört. Außerdem wird
sie noch auf der Hohen Mense, im Erzgebirge und aufden Moor-
wiesen des Böhmerwaldes gefunden. Dem Riesengebirge fehlt sie.
Mit der fortschreitenden Entwässerung der Moore wird auch ihr Be-
stand immer mehr eingeengt. «

Dr. Neger führt (S. 25 seines Werkchens »Die Nadelhölzer«,
Sammlung Göschen) im Jahre 1907 als einen der größten Eib en-
wälder Mitteldeutschlands den ,,Jbengarten” bei Dermbach
in der Rhön an. Gegenwärtig gilt aber als größter Eiben-
w ald Deutschlands der in jüngster Zeit entdeckte Eibenwald
bei Paterzell, Gemeinde Forst, westlich von Peissenberg,
in der Nähe des oberbayrischen Städtchens W e i l h eim und 50 km
südwestlich von München gelegen. Innerhalb staatlicher Forsten,
zwischen Fichten, Buchen, Ulmen und Ahornbäumen gelegen, um-
faßt er eine Fläche von ungefähr einem halben km2 und bildet einen
kleinen Urwald mit durch Sturm und Wetter teilweise arg zerzausten,
verbogenen und zerrissenen Ästen. Er zählt im ganzen 845 große
und 1456 kleinere Stämme. Die älteren Bestände sind 300—200
Jahre, die jüngeren erst 50 Jahre alt.8) Die stärksten Eiben haben in
Brusthöhe einen Umfang von 2-64 m und eine Höhe von 18 m, so
daß sie den höchsten bekannten Eiben in der Normandie und England
bis aus 2 m fast gleichkommen und auch die bisher als höchste Eibe
Deutschlands angesehene in Ziesbusch mit 13·1 m übertreffen Mehr
als 2 m Umfang haben außerdem noch 10 Bäume und zahlreich sind
solche in der Stärke von 1/2—1-1/2 m. Außerdem messen noch zwei

6) R. H. Francåt Die Alpen, S. 260. ẃ ·,
7) Dr. Klein und Dr. Thome: Die Erde und ihr organisches Leben.

«II. Bd. S. 6
8) Eine Abbildung des Eibenwaldes von- Paterzell enthält: France,

Die Alpen, S. 272.
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Eiben 15——16 m, kommen demnach einem 3 Stock hohen Hause gleich.
Eigentümer dieses Eibenwaldes, der wohl als der g r ö ß t e nicht nur

Deutschlands, sondern aller Länder hinzustellen ist, ist bis auf einen
kleinen, der Gemeinde Forst gehörigen Teil, der bayrische Staat, der
wohl die Verpflichtung hat, ihn für die Zukunft zusschützen.

311 ganz Deutschland gibt es nach dem Botaniker R H France
in München, dessen Name in der Wissenschaft bereits einen guten
Klang hat und der soeben ein prächtiges Werk »Die Alpen« heraus-
gibt, im ganzen noch gegen 7000 Eiben, von denen gegen 1000 im
Ziesbus ch auf der Tucheler Heide an der Brahe in Westpreu-
ßen bereits unter staatlichem Schutze stehen, deren höchste, wie er-

wähnt, Über 13 m mißt. Als mächtigst e Eib e und gleichzeitig
als ältester B aum Deutschlands gilt jene im Hintersteiner Tale
des bayrischen Algäu, deren Alter auf 2000 Jahre geschätzt wird. Sie
steht in einer Höhe von 1250 m hart am Wege zwischen Hindelang
und Oberstdorf, unweit des Aufstieges zum Luitpoldhaus und H o ch-
vogel, 2588 m, am linken Ufer des Lech. Die Stelle wird »auf
der Jbe« genannt und der riesige Baum gilt als ,,Wahrzeichen« der
dortigen Gebirgsgegend. Aus dem Hauptstamme, der in Mannes-
höhe noch einen Durchmesser von 3«20 m hat, zweigen vier Neben-
stämme ab, die selbst wieder einen Umfang von je einem Meter an
ihrer stärksten Stelle aufweisen und dem Riesenbaum ein ehrwür-
diges Aussehen verleihen. Von ihrem hohen Alter legen auch die
vielen Runzeln und Höhlungen im Stamme beredtes Zeugnis ab.
Die Eibe wird alljährlich von Hunderten von Bergsteigern, die den
Hochvogel besteigen, besichtigt und bewundert.

Als st ä rkft er Eibenbaum Deutschlands, wenn auch nicht als
ältester, obwohl er als solcher bezeichnet wurde, gilt die Eibe, welche
in Katholisch-Hennersdorf im Kreise Lauban in Schlesien auf dem
Gehöfte des ,,Jbenbauers« Herschel steht. 311 Brusthöhe mißt sie
reichlich 5 m im Umfange und ihr Alter wird auf 1400 Jahre ge-
schätzt. In dieser Beziehung steht sie daher der Hintersteiner Eibe
nach. Leider wurdeIm Jahre 1813 durch Kosaken mutwillig ein Stück
ans dem Stamme herausgeschlagen und dadurch das hohle Innere
freigelegt, ohne aber der Lebenskraft des Baumes etwas zu schaden.

3111 Jsergebirge kommen noch am Nordabhange des
,,Drachenberges« mehrere Eiben vor, ebenso in anderen Teilen der
Voigtsbacher Flur.9) Die schönste Eibe steht im Oberdorfe von
Voigtsbach auf der Waldwiese des Bernard Keil. Auf das Vor-
kommen der Eibe in unserem Waldgebiete weist auch die Bezeichnung
einer Waldabteilung des Voigtsbacher Reviers mit dem Namen
,,·Eibe« hin, außerdem trägt ein Gebiet im Wald bei »Spittelgrund«,
der den Ausläufern des Jeschkengebirges angehört, die Bezeichnung
,,Eibsche Flur«

Zu den hervorragendsten Vertretern der Eibein Deutschland
und Mitteleuropa gehört aber auch die berühmte tauf endjäh-

9) Vergleiche auch meinen Aufsatz »über die Naturdenkmäler des Jser-
und JeschkengebirgesC S 62 des 17. Jahrg. des Jahrbuches 1907.
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·rigeEibeinKrombach,diewirimBildeunserenLesernvor-
führen, die auch an einer anderen Stelle dieses Iahrbuches besprochen
wird. Obwohl nur 10 m hoch, so daß sie um 3s1 m der Eibe in Zies-
busch, um 8 m den Eiben bei Paterzell nachsteht, weist ihr Stamm-
umfang 3s80 m und einen Durchmesser von 1·15 m auf. Die gewal-
tige Krone beschattet eine Fläche von 180 m2. An Umfang übertrifft
somit die Krombacher Eibe um 60 cm die Hintersteiner Eibe und

steht nur jener von Hennersdorf in Schlesien nach. Im Ortsbereiche
von Krombach befinden sich noch zwei andere stattliche Eiben von
8 m und 7 m Höhe, die jedoch bedeutend jünger sind. Diese Eiben
bilden die Überreste eines ehemaligen größeren E i b e n b est a n d e s,
der lange vor der Gründung des Ortes Krombach die ganze Flur
dieses Ortes bis Spittelgrund bedeckte, worauf ja noch die Bezeich-
nung ,,Eibsche Flur« hinweist. Es gehört daher die tausendjährige
RieseneibevonKrombachzudenhervorragendstenNatur-
denkmälernNordböhmensund siebildet eine ganz außer-
gewöhnliche Sehenswürdigkeit nicht nur unserer enge-
ren Heimat, sondern von ganz Osterreich und Deutschland, da sie den
Eiben von Paterzell, Hinterstein, Ziesbusch und Hennersdorf an die
Seite zu stellen ist, weshalb ihre Erhaltung eine besondere Be-
achtung verdient.

Auf die große Verbreitung Und Wertschätzung der Eibe in
Deutschland und Osterreich weist auch das ziemlich häufige Vorkommen
des Wortes·in vielen Orts-, Flur- und Gewässer-Namen
sowieinEigennamenhin. SogibtesinSachseneinEibau,
Eibenberg und Eibenstock, in Westböhmen bei Neudek ein
Eibenberg,imTotengebirgeunweitvonEbenseeeinenEiben-
b erg, den Ort Eb ense e selbst am Südfuße des Traunsees sowie
den Eib se e am Fuße der Zugspitze, ein Eib e n th al unweit von
Orsova im Banater Kohlenbecken, ein Eib e n s ch i tz an der Igel in

Zähren, ein Eibisw ald in Weststeiermark bei Deutschlandsberg
und in Oststeiermark ein Eibisb erg, eine Sommerfrische in der
Nähe des Hohen Zetz, des Mons Cetius der Alten. Auf der Schwä-

’ bischen Alb führt Dr. R. Gradmann noch Eibenbestände in den dar-
nach genannten Orten Ebingen und Eyb ach an, ein Ebingen
liegt bei Rüdesheim, ein Zufluß zum Dreisam im Schwarzwalde heißt
Ibenbach, es gibt ein Ibenhein imThüringer Wald, einen
IbergimOber-Harz,einenOrtIbergimKantonSchwvz,eine
StadtIbbenburenanderAabeiMünster,einenIbengar-
t e n bei Dermbach in der Rhön und eine Oberförsterei I b en h o r st
in Ostpreußen unweit des Kurischen Haffs, wo sich noch der Elch- der
Riesenhirsch der Vorzeit, erhalten hat. Der H o h e Ife n, 2230 m,
die höchste Erhebung des Bregenzer Waldes, unweit der ältesten Eibe
Deutschlands im Hintersteiner Tale, verdankt gleichfalls dem Vor-
kommen der Eibe, Ife, seinen Namen. Auch der Iffb a ch, der vor
Würzburg in den Main mündet und der Iffin g er, 2553 m, bei
Meran, dürften dazu gerechnet werden. , Im Auslande erscheint der
Namen der Eibe weniger häufig. In Frankreich nur einmal- im
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Chåteau d’If = Eibenschloß bei Marseille, in Nordamerika in West-
Virginien ebenfalls nur einmal als Yew-mountain = Eibenberg, ein
Ausläufer des Alleghany-Gebirges. Als Eigenname erscheint die
Eibe in Eiber, Eibner, Eibenschütz, Eibenschitz = der Bogen- oder
Armbrustschütze, und in Eibenschmidt.

Wegen ihres langsamen Wachstums, wegen des Giftes, das
Samen und Blätter enthalten, daher Tieren und Menschen verderblich
werden konnten, machte die Eibe auf die Einbildungskraft der Men-
schen einen bedeutenden Eindruck, sie erscheint daher schon frühzeitig-
im Sagenleben der Völker, Wahres und Falsches wird ihr angedichtet
iånd Dichter und Gelehrte befassen sich mit ihr schon in den ältesten

eiten.
Den Griechen galt sie als ein Baum des T o d e s. Die Erim-

nien trugen Fackeln von Eibenholz und die Priester zu Eleusis be-
kränzten sich im Heiligtume der Denieter mit Myrten- und Eiben-
zweigen. Auch die Germanen trugen bei ihren Totenfesten ,,Jben-
zweige«. Die Gallier vergifteten mit dem Safte der Eibe ihre Speer-
spitzen. Cäsar berichtet in der bereits erwähnten Stelle seines Gal-
lischen Krieges, daß sich Catuvolcus, ein Fürst der Eburonen, mit der
Eibe getötet habe. Von G. Plinius Seeundus10) erfahren wir aus
feinem berühmten Werke ,,Naturalis Historia“ (herausgegeben von
Karl Mayhoff, 5 Bände, Leipzig, Teubner 1892, Lib. 16, 50, 80, 212
und Lib. 24, 116) zum ersten Male etwas Näheres über die Eib e.

Er schreibt: »Dieer vorher erwähnten Bäumen (Nadelbäumen,
der Tanne) ist, um nichts zu übergehen, die Eib e (taxus) an Aus-
sehen ähnlich; sie ist am wenigsten grün und hübsch, vielmehr düster
und ganz ohne Saft (Harz). Von allen trägt sie allein Beeren. Die
Blätter fallen nicht ab, sie welken nicht. Die männliche Blüte erzeugt
eine schädliche Frucht, da, besonders in Spanien, die Beeren ein
tödlich wirkendes Gift bergen; ja man machte sogar die Erfahrung,
daß ,Weingefäße, die aus diesem Holze in Gallien hergestellt wurden
und für die Reise dienen sollten, den Tod herbeiführten. Sextius
berichtet, daß dieser Baum von den Griechen sm i 1 a x genannt wird
und "in Arkadien ein so plötzlich wirkendes Gift enthalte, daß alle,«
die unter ihm einschlafen oder unter ihm essen, sterben. Es gibt auch
Leute, die der Meinung sind, daß d a h e r jene Gifte — wir nennen
sie toxica — mit denen die Pfeile vergiftet werden, taxica

10) Geboren im Jahre 28 n. Ch. zu Como in Oberitalien, gestorben „im
Jahre 79 beim Ausbruche des Befuvs. Als junger Mann machte er die Feldzuge
in Deutschland mit, bekleidete unter Nero und Vespasian verschiedene Zwil- und
Militärämter und war zuletzt Befehlshaber der Flotte von Mifenum ·Sein
Werk, im Mittelalter viel gelesen, zählt 37 Bücher. Es war »fur jene Zeit ein
wirkliches ·Volksbuch. Ein solches Buch enthält die Grazer Universitätsbibliothek
vom Jahre 1600. Der Titel lautet: ,,Gaii Plinii Secundi des Weitberumbten
Hochgelehrten alten Philosophi vnd Naturkündigers Bücher vnd SFhrifften von
Natur, Art vnd Eygenschafft aller Creaturen ; . Gottes . . mit schonen neuwen
Figuren gezieret. Allen Apoteckern, Haußvattern und Haußmuttern . . sehr
nothwendig, nützlich vnd dienstlich. Gedrückt zu Franckfort am»Mayn durch
Johann Saurn. Jn Verlegung « Eliae Willer, MDC. Es enthalt nur das
Tierreich.
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heißen. Man hat die Erfahrung gemacht, daß der Eibenbaum un-
schädlich werde, wenn man in ihn einen eisernen Nagel einschlage.«
An einer anderen Stelle bemerkt Plinius noch, »daß die Ausdünstung
der Eibe die Mäuse töte««.

Ein anderer Römer, der Dichter P. Ovidius Nafo, mit Vergil
und Horaz Zeitgenossen und Freunde des Kaisers Augustus, um einige
Jahre jünger als Plinius (1’« 17 n. Chr.), erwähnt gleichfalls die
Eibe, u. zw. im vierten Buche seiner Metamorphosen (P. Ovidius
Naso,Metamorphoseon, Lib. 1V,432, herausgegeben von R. Merkel,
Leipzig, Teubner,1876) Es heißt da:
Est via deelivis funesta nubila taXO,
Ducit ad infernas per muta silentia sedes, =
»Es gibt einen äbschüssigen Weg, beschattet von der den Tod brin-

- genden Eibe,
Er führt durch todesftille Einöden zu den Stätten der Unterirdischen«,
— dann heißt es weiter —- ,,Der träg fließende Styx atmet Dünste
aus und die jüngst verschiedenen Seelen und die Schatten der Be-
grabenen steigen dort hinunter.««

» Daß die Eibe auch bei den Germanen in hohem Ansehen war,
wurde bereits erwähnt. Ihre Bedeutung geht auch daraus hervor,
daß in dem aus 16 Bildzeichen bestehenden Runen-Alphabete das
letzte Zeichen „yl'“ den Eibenholzbogen bedeutet (Dr. Otto Henne am
Rhyn, Kulturgeschichte des deutschen Volkes, 1. Band, Berlin, Grote,
1892, S. 41). In den mittelhochdeutschen Schriftdenkmälern wird
die iw e oder e i b e öfter erwähnt und damit wird kurzweg der Lang-
bogen und die Armbrust bezeichnet. Auch der Schaft zu Speeren
wurde aus Eibenholzhergestellt. In Georgs von Ehingen Reisen
(S. 22) aus dem 15. Jahrhunderte heißt es: „mit langen armbrosten
und yben. « Der Bogen aus Eibenholz heißt „iwinboge“ (I Grimm,
Weistümer) und im Wigalois (3520) heißt es: "

,,zwene schefte iwin (= vom Eibenbau1n, Eigenschaftswort),
dar an wären starkiu sper.««

Im -Parsival (485 Und 486) iwird von ,,iwin graz«« und iwin 1011p
(——— Eibenblätter) gesprochen. ’

· In der Neuzeit finden wir beispShakespeare ebenfalls die Eibe
erwähnt, jedoch als Zaubermittel. In Macbeth, IV.‚ 1, wirft die
dritte Hexe in denZaubertrank des Hexenkefsels:

,,. . . Slips of yew,
sliverd in the moon’s eclipse“ =
,,Eibenzweige, abgerissen
bei des Mondes Finsternissen««,

wie es Schiller übersetzt (Macbeth, IV, 3, 1. Hexe), während es-
beiBürger (Macbeth, IV. ,3) lautet:

,,Tollkraut, Eibenreis, so mitten
In Walpurgisnacht geschnitten. ««



Schließlich sei auf ein großes Sammelwerk des gesamten Wissens
des 18. Jahrhunderts hingewiesen, das in 64 Foliobänden 1744 m
Leipzig und Halle im Verlage von Heinrich Zedler erschien«) und
den Titel führt: ,,Großes Universal-Lexikon aller Wissenschaften und
Künste, welche bishero durch menschlichen Verstand und Witz er-
funden wurden.« Die Verfasser dieses Riesenwerkes sind leider nicht
genannt. Im 42. Bande finden wir auf Seite 466 die gesamte
Kenntnis jener Zeit über die Eibe niedergelegt. Es heißt da: ,,Eiben-
bäum, Ibenbaum, arbor feralis seu mortis = Baum des Todes ge-
nannt, lateinisch taxus. ,,Sein Holz — damit beginnt die köstliche Be-
schreibung der Eibe —- ist trefflich hart und rötlich, die Blüten sind
bleichgrüne Büschlein oder Kätzlein und bestehen aus einigenSpitzlein
voller zarten Staubes. Diese Kätzlein hinterlaser keinen Samen, son-
dern die Früchte wachsen zwar auf eben demselben Stamme, iedoch ab-
sonderlich, es sind weiche, rötliche Beeren voller Safft, oben ausgehölt
wie eine Schalle und in einer jeden steckt ein Samenkorn. Dieser
Baum wächst, wo es steinicht und bergicht ist, in warmen Ländern,
in Languedoc, Provence, C»talien, Spanien, wie auch an etlichen Orten
in Teutschland wild. Auf dem pyrenäifchen Gebirge siehet man ihn
häufig und nennen ihn daselbst die Einwohner „Iphaea“ oder „Iph“.
Das Holz ist hart und dauerhaft, gut zu allerhand Schnitzwerk, Flitz-
bogen und Spießen. Die Beeren verursachen, wenn man sie ißet, die
rote Ruhr oder das Fieber. Der Saft soll gut gegen Schlangenbiß
sein, weshalb Kaiser .Claudius, wie der römische Gefchichtsschreiber
Suetonius erzählt, bekannt machen ließ, daß gegen Schlangenbiß der
Saft des taxus gut sei. Das gerafpelte Holz hat man ferner gegen
den Biß eines tollen Hundes gegeben. In der Landschaft Narbonne
und in Arkadien soll der Baum, wenn er blüht, so giftig sein, daß
selbst Leute, die darunter schlafen oder unter seinem Schatten ruhen,
erkranken und sogar zuweilen sterben. Die Blätter und Blüten sollen
so giftig sein wie Schierling. Die Kühe, die die Blätter fressen, sterben
daran. Der vom Holz gemachte Rauch soll alle Ratten und Mäuse
töten und in Italien sollen die Vögel, welche die Beeren fressen, davon
schwarz werden. In Südtirol bei Trient hätten die von Menschen
getroffenen Beeren hitziges Fieber und starken Brechfluß erzeugt! In
Holland und England aber seien die Beeren nicht so giftig. Dort
essen sie die Knaben ohne Schaden. Gegen Zauber und Hexerei sei
es ein gutes Mittel, wenn man Holz vom Eibenbaume auf dem bloßen
Leibe trage. Die Bauern geben auch den tollen Hunden, welche in
der Iugend Würmer unter der Zunge haben, den von Eibenholz aus-
gekochten Saft, mit Milch vermischt, als Heilmittel. Das Wort taxus
wird vom griechischen tdza (t0xa) = Gift, abgeleitet, »weil von
diesem Baume Gift gemacht worden sei«. —- Wir sehen, daß der
unbekannte gelehrte Verfasser, der übrigens auch Plinius und Ovid
kannte und auf die Stellen bezüglich der Eibe hinweist, Wahres und
Falsches, Wissenschaftliches und Fabelhaftes durcheinander mischt. Be-
sonders auffallend ist die Bemerkung, daß in Italien die Vögel, die

U) Jn der k. k. Universitätsbibliothek von Graz vorhanden.
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die Beeren der Eibe fressen, davon schwarz werden. Da die Amsel
schwarz ist-und wegen ihrer Gefräßigkeit häufig beobachtet wurde,
wie sie diese Beeren verschlang, wurde eben behauptet, daß die Vögel
davon schwarz werden. Daß der Samen und das Holz der Eibe giftig
seien, wußte Plinius. Der von ihm nacherzählte Bericht des Sextius,
der auch von demGelehrten des Jahres 1744 wiederholt wird, »daß in
Arkadien Leute, die unter der blühenden Eibe einschlieer oder aßen,
starben«, gehört in das Gebiet der Fabel. Dasselbe gilt von der Be-
merkung des Plinius, daß man durch einen eingeschlagenen Nagel
das Holz der Eibe unschädlich machen könne.- Uber die Blüte und
Frucht schrieb Plinius genauer als der Botaniker des 18. Jahr-
hunderts. Daß der Arillus oder Samenmantel nicht giftig sei, be-
kräftigt der letztere mit dem Hinweise, daß die Knaben in Holland und
England die Beeren ohneSchaden gegessen hätten, in Südtirol aber
hätte ihr Genuß Fieber und Erbrechen erzeugt. Daß im 18. Jahr-
hunderte das Holz der Eibe noch als Zaubermittel galt« und als Heil-
mittel verwendet wurde, bezeugt derselbe Verfasser gleichfalls.

Die heutige Naturschutzbewegung, die ja erfreulicherweise immer
größere Kreise zieht, ist eigentlich eine Art von Notw ehr gegen
die Auswüchse der Kultur, um in unserer raschlebigen Zeit in letzter
Stunde die Formen der Landschaft festzuhalten, die Natur-
denkmäler der Gegenwart unseren Nachkommen un g es chm älert
zu überliefern. So sind bereits in den Vereinigten Staaten, in
Australien, in der Schweiz, in England und Holland, in Deutschland,
Dänemark und Osterreich größere und kleinere Freist ätten für
Tier- und Pflanzenschutz geschaffen worden. Diesen Schutz haben
insbesondere in Deutschland und Osterreich die Gebirgsvereine ge-
fördert — und mit Recht, liegt doch im Bereiche ihrer Bestrebungen
nicht nur die Aufgabe, die Schönheiten der Heimat allen Natur-
freunden zugänglich zu machen, sondern sie auch für die Nachkommen
zu erhalten, zu schützen; Diesen Schutz möge nun auch die Eibe, ein
dem Untergange geweihter Baum, finden! Sie verdient es, da sie
schon seit den ältesten-Zeiten die Aufmerksamkeit der Menschen in
hohem Grade erregte, da sich Dichter und Gelehrte, Aberglaube und
Wissenschaft mitihr befaßten. Es gereicht daher dem ,,Deutschen
Gebirgsvereine« zur Ehre, daß er sich um den Schutz und die Erhal-
tung der tausendjährigen Eibe in Krombach bemühte, den übrigen
Gebirgsvereinen, daß sie bereitwillig die Sache förderten. Möge dieser
Schutz auch den übrigen Eiben im Gebiete des Ieschken- und err-.
gebirges teilhaftig werden,· daß diese merkwürdigen Bäume unseren
Nachkommen erhalten bleiben!- - «



neuen Vrambergwarte gegen den Jescl)ken.

smefi'cnbor’f im Jsergebirge.
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Sie Brombacher Eihe.
Von Franz Walter, Reichenberg.

Am Fuße des Hochwaldes ruht in einer flachen Talmulde das
anmutsvolle Grenzdörfchen Krombach Im Garten des Knobloch-
schen Anwesens reckt eine zweitausendjährige Eibe ihr vielgegliedertes
Geäst zum Firmament. Dieser seltene Baum, der unter dem Namen
,,Krombacher Ei·be« allseitig bekannt ist, bildet mit seinem beträcht-
lichen Stammumsang von 8"80 Metern eine außergewöhnliche Sehens-
würdigkeit und findet wohl keinen in gleich voller Lebenskraft strot-
zenden Genossen seiner Art. Sein Alter wurde von Sachkundigen
auf 1700 bis 2200 Jahre geschätzt. Man erzählt sich, ein Raubvogel
habe einen Samen dieser Baumart ans entfernten Eibenwäldern
hieher übertragen. Der Urwald, der das ganze Gebirge bedeckte, ist
nach und nach gerodet worden; an den merkwürdigen Eibenbaum legte
man jedoch nie die vernichtende Axt. Die Holzhacker scharten sich zur
Vesperstunde unter dem schattendüsteren Baume, gönnten hier ihrem
ermüdeten Körper die stärkende Erholung, labten sich an einem kühlen
Trunke und sprachen wacker ihrem kargen Mahle zu. Knapp neben
der Eibe liegt ein trauliches Bauerugehöft, an dessen Stelle vorzeiten
ein Forsthaus stand. Ein Bewohner desselben soll im Jahre 1640
neunzehn Samen von der Muttereibe in einen Kasten gepflanzt
haben. Durch ein Mißgeschick ließen jedoch siebzehnstlänzchen ihr
junges Leben, so daß nur zwei durch weitere sorgfältige Pflege er-
halten blieben. Die eine junge Eibe wurde oberhalb des Wohn-
hauses der Mutter Erde anvertraut dieser Baum hat gegenwärtig
auch schon eine ansehnliche Größe erreicht —, die andere hingegen
nach Reichstadt gebracht und später im Schönbrunner Schloßpark zu
Wien angepflanzt.

Eine höchst dankbare Aufgabe ist es nun, diesen hünenhaften
,,Baumveteranen« als ein kostbares Natnrdenkmal möglichst lange
zu erhalten. Unverstand und Gedankenlosigkeit hatten dieses Heilig-
tum schon oftmals geschändet. Mit Freude müssen wir daher die An-
regung begrüßen, die der Gebirgsverein für das Jeschken- und Jser-
gebirge im Vorjahre gab, daß dieser Baumaltar mit einem der Land-
schaft angepaßten Gitter umgeben werde. Die Verwirklichung einer
derartigen Maßnahme muß auch deshalb Anerkennung und allseitige
Unterstützung finden, da die Zahl der mitteleuropäischen Eibenriesen
verschwindend klein ist.
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theimatliundljrhes aus Jf. iFI. lärutz’a mineralm
gjscher Gengraphje von Böhmen.

Von Dr. Emil Thum, k. k. Realschulprofessor.

In der umfangreichen Bibliothek des Leitmeritzer Gymnasiums
stieß ich auf ein Werk von F. A. Reuß, das ,,Mineralogische
Geographie von Böhmen« betitelt ist und im Jahre 1797 in der
Waltherischen Hofbuchhandlung in Dresden erschienen ist. Der Titel
ist insofern nicht vollkommen gerechtfertigt, als im 1. Bande bloß die
Ergebnisse der Untersuchung des Leitmeritzer Kreises und im 2«. Bande
die des Bunzlauer Kreises, zu dem damals auch das Gebiet des Jser-
und Jeschkengebirges gehörte, niedergelegt sind, während der größere
mittlere und südliche Teil von Böhmen unberücksichtigt bleibt. Für
den ersten Augenblick glaubte ich, dieses Buch sei etwa wie das mine-
ralogische Lexikon des Kaisertums Osterreich von v. Zepharovich ledig-«
lich eine Zusammenstellung der Mineralfundstätten Böhmens, so daß
es mir erklärlich war, daß dieses ziemlich umfangreiche Werk in den
neueren Bearbeitungen Über die geographisch-geologischen Verhältnisse
unserer Heimat nicht erwähnt wird. Bei genauerer Durchsicht fand
ich aber bald, daß in diesem Werke eine wertvolle
Quelle für-die Orographie und Geognosie un-
serer heimischen Gebirgswelt vorliegt. Das Werk
ist zum größten Teil sehr anziehend geschrieben. Wir erkennen in
dem Verfasser einen Naturforscher, der nicht im engen Arbeitszimmer
seine Untersuchungen anstellt, sondern in Gottes freier Natur umher-
pilgert, alles an Ort und Stelle besichtigt und gewissenhaft beschreibt.
Dabei bleibt er nicht bei dem engumgrenzten Gebiet der Geognosie
stehen, sondern flicht eine Reihe Bemerkungen wirtschaftlicher und
touristischer Art eitel) _

_ Es ist auffallend, daß dieses bedeutsame Werk in der neuern
Literatur keine Beachtung gefunden hat. Nur Bokicky, der eine Reihe
petrographischer Arbeiten Über die älteren und jüngeren Erguß-
gesteine Böhmens veröffentlicht hat, erwähnt es in einer allgemeinen

jL) Der Verfasser F.A. «Reuß war Doktor der Weltweisheit (Philosopk)ie)
und der Arzneikunde, Mitglied zahlreicher gelehrter Gesellschaften, seinem
Berufe nach Fürstlich Lobkowitzischer Arzt in Bilin. Er gehörte zu jenen »
Ärzten ber früheren Zeit-»die das Gesamtgebiet der Naturwissenschasteu zU
umfassen suchten. Als eifriger Forscher erwarb er sich einen vorzüglichen uf
auf dem Gebiete· der Mineralogie und Geognosie. Am 3. Oktober 1761·M
PMg geboren- Imbmete er sich vor allem dem Studium der Medizin. Seer
Vorliebe für die Wissenschaft der anorganischen Natur bewahrte er sein ganzes
Leben hindurch. Er schrieb ein dreibändiges ,,Lehrbuch. ber Mineralogie«
1801———1806, das das vollständigste Kompendium von Werners (seines Lehrers
auf der Bergakademie von Freiberg) geognostischen Ansichten und Lehren dar-
stellt. Jn vielen Schriften berichtetc er über seine eigenen Beobachtungen der
mineralogischen Verhältnisse von Böhmen. Lange Zeit bildeten diese BerIchte
nach der Aussage des bayrischen Landesgeologen und Universitätsprofessors
v. Gümbel die Hauptquelle für diesen Gegenstand. Er war auch der Vater
des später zu großem Ruhm gelMgtensPalaeontologen Und Geologen ReUß
der Prager und Wiener Universität
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Literaturübersicht. Dies mag wohl darin seinen Grund haben, daß
in neuerer Zeit die Methodik der Gesteinsuntersuchung eine ganz
andere geworden ist. Die mikroskopische Untersuchungsmethode hat
manchen alten mit Hartnäckigkeit gefochtenen Streit gegenstandslos
gemacht. Der Streit Über die plutonische oder neptunische Entstehung
des Bafaltes hat seit langer Zeit nur noch historisches Interesse. Mir
scheint es aber, als ob die neueren Autoren die Leistungen ihrer Vor-
dermänner nicht genug würdigten.« Insbesondere hat F. A. Reuß,
wenn man die einfachen Hilfsmittel bedenkt, die ihm zur Verfügung
standen, speziell für unsere heimische Gebirgswelt Vortreffliches
geleistet. Daß ganz vereinzelt Fehldiagnosen unterlaufen sind, beruht
nicht auf oberflächlicher Beobachtung.

Ich halte es daher für angebracht, auf dieses Werk in diesem
Iahrbuch aufmerksam zu machen.

Der 2. Band der ,,Mineralogischen Geographie von Böhmen«
enthält nebst Vorrede und Einleitung den gesamten zu behandelnden
Stoff in 4 Abteilungen gegliedert.

In der 1. Abteilung findet sich die Beschreibung des Gebirges
diesseits der Iser bis an den nordöstlichen Gebirgszug an dem Ieschken.
Die geognostischen Verhältnisse der Umgebung von Hauska, Dauba,
Weißwasser, Hirschberg, Reichstadt und Gabel, Wartenberg und Böh--
misch-Aicha werden eingehend beschrieben.

In der 2. Abteilung werden die nördlich gelegenen Gebirge bis
an die sächsische und preußische Grenze hin besprochen. Dieser Teil
kommt für uns insbesondere in Betracht, denn in ihm wird beschrieben:
Die Mandelsteinformation am Ieschkener Gebirgszuge (Seiten 157
bis 176), dann das Ieschkengebirge selbst (Seiten 176—202), ferner
das hohe Ifergebirge (Seiten 240———266), das Bergwerk bei Böhmisch-
Neustädtl (Neustadt a. T.) und endlich die Trappformation bei Fried-
land. In der Nomenklatur der heutigen Petrographie ist dies die
bunte Menge der tertiären Ergußgesteine (Basalt, Phonolith usw.).

Die Beschreibung der restlichen Teile des Bunzlauer Kreises
und Nachträge zum I. Band bilden endlich den Inhalt der 3. und
4. Abteilung. -

Reuß hat das Ieschken- und Ifergebirge von verschiedenen
Seiten her durchwandert. '

Soweit dies aus seinem Werke ersichtlich ist, mögen die Wege
hier angegeben werden. s

Er wandte sich zunächst von der Lausitzer Grenze her dem nord-
westlichen Teile des Ieschkengebirges zu und bestieg jede nennens-
werte Erhebung. Weitere Ausgangspunkte bildeten Grafenstein,
Reichenberg, Liebenau und besonders Böhmifch-Aicha. Der Weg von
hier brachte ihn zur sogenannten Mandelsteinformation, die er nach
Beschaffenheit und Ausdehnung sorgfältig beschreibt.

Das Ifergebirge suchte er auf folgenden Wegen auf. Er wan-
derte zunächst von Semil aus entlang der Iserufer, ohue aber bis zu
den Quellen vorzudringen. Den südlichen Teil bereiste er von Mor-
genstern aus. Eine weitere Wanderung brachte ihn von Reichenberg

2*
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Über Paulsdorf, Ratschendorf nach Voigtsbach Durch die dichten
Waldungen gelangte er von hier aus bis zu den Vogelkoppen Endlich
führte ihn der Weg von Friedland Über Raspenau, Weisbach zum
Wohlischen Kamm und weiter zu den Jserquellen selbst.

Der wissenschaftliche Wert des Werkes liegt unstreitig darin,
daß der Verfasser ohne jede Voreingenommenheit und ohne Hypo-
thesen zu schmieden, einfach berichtet, was er sieht. Für die Geo-
graphie der Gegend zeigt er volles Verständnis. So möge nur er-
wähnt werden, daß er die Umgrenzung des Ieschkengebirges in den
Hauptzügen so angibt, wie sie Prof. F. Hübler in diesem Jahrbuch
vor längerer Zeit festgelegt hat. Es kann aber nicht die Aufgabe sein,
alles dieses hier zu würdigen, sondern es sollen lediglich einige Proben
aus dem Werke wiedergegeben werden, die hinsichtlich Touristik und
Naturschilderung bemerkenswert erscheinen.

So berichtet-) er auf Seite 190 über den Jeschkem
»Ich komme zu dem eigentlichen Jeschken Durch die Reisen einiger

böhmischer Mineralogen, von. welchen man mit Recht Aufklärung über die ihn
zusammensetzende Gebirgsart hätte erwarten sollen, wurde sie gerade umso
problematischer Ob ich so glücklich sein werde, dieses Problem genugthuend
aufzulösen, solches überlasse ich dem Urtheile eines späteren Reisenden, der
mit mehreren mineralogischen Kenntnissen ausgerüstet ist, als ich. H

Die Höhe des Berges, feine Gestalt und die vortreff-.
liche Aussicht, die er von seinem Gipfel gewährt, geben
ihm vor allen Bergen dieses Kreises ein vorzügliches
Interesse. Es geschehen daher häufige Karavanen auf
den Gipfeldesselben.«
........................................................................................................................................

»Der oben beschriebene Thonschiefer kömmt auch oberhalb der Kalkste.in-
brüche in Bruchstücken vor, welches meine Meynung zu bestärken scheint, dass
der Kalkstein in demselben als Lager vorkomme. So lange dieser Thonschiefer
anhält, sind die obgleich steilen Abhänge mit Walde bedeckt, aber da, wo der
eigentliche Jeschken, oder vielmehr seine Kuppe, beginnt, sieht man kaum hier
und da einen verkrüppelten Baum. An dieser Abnahme der Vegetation ist
gewiss die Höhe des Berges, die im Verhältnis mitandern Bergen, auf welchen
doch noch das Holz vortrefflich fortkömmt, eben nicht zu beträchtlich ist, nicht
Schuld, wie auch Herr Hosser bemerkt; aber eben so wenig dürfte die den
Nordwinden ausgesetzte Lage die Ursache derselben seyn, da doch sonst an dem
südlichen Abhange der Kuppe das Holz besser gedeihen müsste, und doch ist
gerade an diesem südlichen Abhange die Vegetation noch weit spärlicher als
an. dem nördlichen. Den meisten Einfluss wird wohl die Gebirgsart, aus
welcher die Kuppe besteht, haben, da diese äußerst schwer verwitterbar ist, fast
blos aus Ouarze bestehet, und daher durch» die endliche Auflösung nur wenig
gute Dammerde (hinderte auch der sehr steile Abfall der Kuppe selbst an allen
Seiten nicht ihr Ansammlung) hergiebt.«

...........................................................................................................

. »Diese Kuppe, die auf dem aus »Thacschiefer bestehenden Gebirgszuge
aufliegt, hat, an sich betrachtet, eine Hohe von etwa 100 Klaftern. Sie ist
kegelförmig, doch etwas von Südost gegen Nordost in die Länge gezogen,

_ 2) Die Zitate sind in der in. dem Werke beobachteten Rechtschreibung
wiedergegeben.
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doch so, daß fiean der Südostseite die grösste Höhe erreicht Sie fällt Von
allen Seiten sehr steil ab, und ist daher schwer erftcigbar, und die steil ab-
gestürzten Abhänge decken unzählige große Bruchstücke der Gebirgsart. Sie ist
kahl, nur hie und da bemerkt man etwas von einem niedrigen Strauchwerke.
Der Gipfel ist etwas abgeplattet, und mit einem steinernen Kreuze versehen.«

,,Wegen der ansehnlicher-i Höhe an welcher er die meisten Berge dieses
Kreises übertrifft, gewährt er bey heiterer Witterung eine vortreffliche Aussicht
Man übersieht von feinem Gipfel erstens den ganzen Gebirgszug, den ich unter
den Namen des Jeschkner Gebirges begreife, der sich Von Nordwest gegen Südost
auf 2 Meilen gegen jede der genannten Weltgegenden, wenn ich den eigentlichen
Jeschken zum Mittelpunkte annehme, erstreckt, an der Nordwestseite einen aus
mehrern mit dichter Waldung ganz bedeckten Kuppen bestehenden breiten
Gebirgsrüeken bildet, an der Südostseite aber in einen schmälern, größtenteils
kahlen Kamm sich verengert, an der Nordseite viel steiler abfällt, an der Süd-
seite sich sänftiger in das hügeliche Land durch allmähliche Abstufsung von
Bergen und Hügeln verliert. Zweytens übersieht man von hier mit einem
Blicke an der Südseite das ganze Kegelgebirge, die ganze Trappformation des
südwestlichen und südöstliches Teiles des Kreises, einen Theil des Leutmeritzer,
Bidschower und Kaurzimer Kreises, und selbst etwas von der Lausitz An der

PMMWUIFTjngordseite ist die Aussicht weniger ausgedehnt, denn sie wird bald theils von
F dem hohern Jsergebirge, theils von der ganzen Kette des Riesengebirges be-

Dägränzt Doch da es weniger meine Absicht ist, eine mahlerische Beschreibung
ß-‘Lbon Böhmen zu liefern, so überlasse ich dieses Geschäfte dem Zeichner der
E schonen Natur-, der auf diesem Berge, wenn er die Mühe des Ersteigens nicht

Escheut gewiß feine Rechnung finden wird. Sich, der ich mehr in mineralogischer
Oinsicht reisete, gehe zu der Beschreibung der Gebirgsart über, welche diese

zsKuppe zusammensetzt, ich kann aber doch den Wunsch nicht unterdrücken, dasz
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131m noch einst so glücklich sein möchten. eine Voyage pittoresque durch Böhmen,
zkZwozu man in diesem Lande so reichhaltigen Stoff findet, zu erhalten«

Hka

Aus diesem Berichte geht deutlich hervor, daß unser Jeschken
schon vor 120 Jahren ein beliebter Ausflugsort gewesen ist.

Die Bereisiing des Jsergebirges hat ihm große Schwierigkeiten
bereitet. Es fehlten damals die Wege nnd Stege, die heutzutage das
Wandern in diesem Gebirge so angenehm gestalten. Schon sein erstes
Vordringen entlang der Isernfer schildert er recht entmiitigend. So
sagt er Seite 226:

»Die Jserufer haben nicht das Reizendeund Angenehme der Elbufer.
Jede Vergleichung fällt zum Nachtheile der erstern aus Selten dass man ein
Dorf an denselben entdeckt; nur einzelne Häuser liegen an steilen Gehängen
zerstreut. Sie sind sehr eingeengt, und die steil abgestürzten Thonschieferklippen
geben ihnen ein düsteres, oft grauenvolles Ansehen. Aber auch die Bereisung
derselben ist mit mehr Beschwerlichkeit verbunden, und bey etwas angeschwelltem
Flusse ganz unmoglich Man ist oft gezwungen, über hohe Felsen zu klettern,
hinter Antoniwald von Granitbloek auf Granitblock zu springen, wenn man
nicht einen beträchtlichen Hinweg über das Gebirge selbst machen, und seinen
Vorsatz-, den Fuss desselben kennen zu lernen, ausgeben will Jch achtete dieser
Beschwerlichkeiten nicht, da mir zuviel daran lag, auch die tieferen Punkte des
beschriebenen Thonschiesergebirges und des damit verbundenen hohen Jser-
gebirges kennen zu lernen, und den allmähligen Uebergang oder das Aufein-
anderfolgen der Gcbirgsarten zu beobachtenn; wünsche aber eben nicht,
daß meinen leichtsinnig entworfenen und ebenso leicht-
sinnig ausgeführten Plan ein anderer nach mir befolge«



Im weiteren Verlaufe seiner Reise gelangt er zum Grauit bei
- Wurzelsdorf, nach dessen Beschreibung er folgende Schilderung auf

Seite 243 einstreut:
» »Er (der Granit) bildet den ganzen Gebirgszug an der Jser bis an den

keuligten Buchberg, der bis auf die Kuppe gleichfalls aus demselben zusammen-
gesetzt ist. Ich verfolgte oft mit Gefahr die Ufer der Jser und sah den Granit
zwar auch in steilen Gehängen dem Flusse zufallen, ja hier und da in kahle
Felsen sich erheben, aber im Ganzen sind seine Gebirge doch mehr abgerundet,
der Felsen nicht so scharf und klippig, das ganze Ansehen nicht so grotesk, wie
jenes des Thonschiefergebirges es war. Bis auf diese eben nicht zu zahlreiche
kahle Felsen sind die Gebänge der Berge mit Walde bedeckt, aber ungeheure
Granitblöcke liegen theils an denselben zerstreut, theils füllen sie das Bette
des Flusses aus. Mit Schäumen und Geräusche stürzt sie, vom Regen ange-
schwellt, über dieselben hinab. Nicht zu hohe Granitfelsen erheben sich oft in
seinem Bette selbst. Die Ufer sind gewöhnlich nicht weit von einander entfernt,
aber dann, wenn die Gehänge von beyden Seiten steiler werden, engen sie
den Fluss noch mehr ein und machen so fürchterlich schöne Parthien. E s
bemächtigt sich des Reisenden ein Grauen, das noch da-
durch vermehrt wird, dass die Gegend ganz Menschenleer
ist. Man sieht kein Haus, kein Feld, keine Wiese. das von
der Nähe der Menschen zeugte: man glaubt sich ganz
allein in Gottes weiter Schöpfung Sieht man zudem
auf den schmalen Pfad, der oft übser steile Felsen hinüber-
führt, oft an dem Flusse selbst sich endigt, und so den Rei-
senden zwingt, Gemsenartig von Granitblock auf Granit-
block zu hüpfen, so bemächtigt sich desselben eben nicht
die angenehmste Empfindung, und er sieht mit Sehnsucht
dem Ende seiner Reise entgegen."

Die Besteigung des keuligen Buchberges schildert er mit fol-
genden Worten (Seite 244):

»Da wo die Jser westwärts sich dreht, um sich ihrem llrfprunge zu
nähern, erhebt sich der keuligte Buchberg. Jch stand an seinem östlichen Fusse,
mass mit dem Auge seine senkrechte Höhe, die, wenn man seinen Fuss, oder
die Jserufer daselbst mit Friedland in gleichem Niveau, also 144 Klaftern
über die Nordsee erhaben annimmt, 848 Klaftern beträgt, hatte aber doch keine
andere Wahl übrig, als ihn gerade von hier aus zu ersteigen, wenn ich nicht
einen Umweg von einigen Stunden machen wollte, um einen bequemen Weg
aufzufinden. Jch verwendete zu dem Ansteigen gegen 2 Stunden. und ich
rathe keinem Reisenden, diesen Weg einzufchlagen, da man in Hinsicht der
Zeit, wegen der vielen Beschwerlichkeitem die mit seinem Ansteigen verbunden
sind- Wenig oder gar nichts gewinnt, in Hinsicht der Abmattung des Körpers,
und selbst der Abnutzung der Kleidungsstiicke viel, sehr viel verliert, die Gefahr,
die man hie und da läuft, gar nicht in Anschlag gebracht. Die Höhe des Berges
ist bon hier aus am thrächtlichstcn, das Ansteigen desselben sehr steil. Un-
geheure Granitblöcke liegen an dem Abhange zerstreut, über die man nicht
feItCN megfriecben ’mnß, Unzäblige Windbrüche versperren alle Augenblicke
den Weg, steigt man auf einen Stamm, so stürzt man oft sammt demselben
(wie mir das Unzåhligemal widerfuhr) zusammen» weil er bey einem gesunden
äußern Ansehen inwendig verfault war, und man musz sich freuen, ohne Bem-
liruch davon gekommen zu seyn; das hohe Gras ermüdet, entzieht dem Auge
die kleinern Granitblöcke, an denen man sich den Fuss alle Augenblickezerstößtz
hier und da fällt man in den Moorgrund hinein, und nur mit Mühe zieht
man den Fuss wieder heraus; zudem ist kein gebahnter Steg, man muß sich
mitten in der dichtesten Waldung, die den Gipfel des Berges dem Auge ent-
zieht, blos auf die Magnetnadel verlassen, will man nicht in der Jrre herum-
kriechen. Mein Führer wenigstens wusste am Ende selbst nicht sich aus dem
Labyrinthe, in dem er mich führte, herauszufinden, und war in größerer Ver-
legenheit als ich.«

W
.
—
.
„
r
.
.
.

.

-
-
.
5
"

.
«
.
W
—
.
-
.
-
.
.
.
.
.
.
.
-
.
—
-
-
.
.
.
s
p
.
»
-

,



.
-

-
.
.
.

.

;

.

.

.

.

.
-
-
.
-

H
-

»
U
m
-
»
M
-

23

Trotz dieser hier mitgeteilten unangenehmen Erfahrungen beim
Bereisen des Jsergebirges weiß er auch Schönheiten gebührend her-
vorzuheben. So lesen wir auf Seite 261:

»Hayndorf bat wahrlich eine romantische Lage. Die schöne Kirche und
das Klostergebäude, zu welchem eine hochstämmige Lindenallee führt, der an
der Südseite befindliche mit Nadelholze bedeckte Hämmerich die ungeheuren
Granitfelsen in seiner Nähe, die Granitblöcke in dem Flussbette selbst, das
hohe mit dichter Waldung bewachsene steil abgestürzte Jsergebirge, die mit
vieler Veschwerlichkeit der Natur abgetrotzten einzelnen Felder, verschaffen der
Gegend eine Abwechslung,- die sie bey allem Ansehen von Wildheit schön macht.

Ein schmäler und sehr steiler Pfad führt von Hayndorf gegen Südost
zu einigen Wasserfällen, die die in einer engen Schlucht herabstürzende Stolpige
bildet. Der kleine Fall gewährt dein Auge ein viel schöneres Bild, da hier
der Gebirgsbach wegen der geringern Höhe des Falles» in einem Strome
ununterbrochen herabfällt. An dem hohen Wasserfalle wird die Wassermasse,
wegen des großen Raums, den sie zu durchlaufen hat, und wegen der hervor-
ragenden Felsenmasfen einigemal unterbrochen. sie stürzt in abgebrochenen
Strahlen von Granitmafse zu Granitmasse, gestäubt, an denselben zu einer
dichten Dampfwolke, die alle nahen Gegenstände benetzt. Bei) beyden brechen
sich die Sonnenstrahlen in dem mit Geräusche herabfallenden Wasser mit Regen-
bogenfarben. Erhaben und majestätisch muß der Anblick des hohen Falles
seyn, wenn der Gebirgsbach, durch Regengüsse oder den geschmolzenen Schnee
angeschwellt, in einem mehrere Klaftern langen Strahle über die Granitmassen
herabstürzt.. Dieser schöne Anblick war mir aber nicht gewährt, da alle Ge-
birgsbäche, wegen des vorher gegangenen ziemlich trockenen Sommers, sehr
klein waren.” · ._

Erst nachdem er die Untersuchungen im Jsergebirge zu Ende
geführt hatte, wandte er sich wieder dem Ieschkengebirge zu und lenkte
da seine Aufmerksamkeit den rechts der Neiße gelegenen Bergzugen
zu. Da stößt er auch auf die Ruine Hammerstein, deren Umgebung
er recht anziehend schildert. So schreibt er auf Seite 305:

,,(Der Kratzauer Gemeindeberg und Schafberg.) Mit diesem Berge
beginnt an der Nordwestfeite eigentlich die Thonschieferformation ......

Dieser Kratzauer Gemeindeberg (Gemeindebusch) liegt unmittelbar an
der Neisse, Engelsberg gegen Nordwest. Er ist ganz bewachsen und zieht sich
parallel mit dem Flusse eine Strecke fort. wendet sich dann gegen Mittag,
nimmt den Namen Schafberg an, und läuft bis an einen andern Hügel fort,
auf welchem die Rudera einer zerstörten Burg stehen. Man sieht jetzt nur
noch zwei) Thürme und einige Mauern davon. Die Burg stand auf einem
kegelförmigen, etwas langgezogenen, von Westen gegen Osten laufenden, nicht
zu hohen ausgezackt klippigen, daher ziemlich grotesken Hügel. Dieser Hügel
mit den Überbleibseln des alten Schlosses auf seinem Scheitel, gewährt in der
Ferne einen überrafchenden vortrefflichen Anblick. Überraschend ist der Anblick,
weil das alte Schloß zwischen ziemlich hohen mit Walde bewachsenen Gebirgs-
rücken versteckt liegt und daher erst bev der Krümmung, die die Neisse plötzlich
gegen Norden macht, sichtbar wird; vortrefflich, weil er mit der übrigen Gegend
zusammen ein schönes Ganzes darstellt. Er macht den Hintergrund des Ge-
mähldesz von ihm ziehen sich auf beyden Seiten mit dichter Waldung bewachfeiie
hohe Gebirgsabhänge fort, welche im Grunde eine Wiese einschließen, deren
schönes helles Grün gegen das schwärzlichgrüne des Nadelholzes an den
Gebirgsabhängen absticht und die die Neisse sanft murmelnd mit unzähligen
sanften Krii·mmungen, als verließe sie ungern diese reizende Gegend, durchirrt.
Jhre Ufer werden hier und da von niedrigem Gebüsche eingeschlossen.« »

Aus diesen wenigen Proben nioge erkannt werden, daß dein
erwähnten Buche in der Literatur iiber unsere Heimat eine nicht zu
nnterfchätzende Bedeutung zukommt, ganz abgesehen davon, daß sich
in den rein fachwissenschaftlichen Abschnitten sehr schatzenswerte An-
gaben finden.
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Nicht nnerwähnt möge schließlich bleiben, daß dem Buche auch
5 Kupfer-suche Über bekannte schöne Punkte des Jsergebirges bezw.
Jeschkengebirges beigefügt sind. Ob die Zeichnungen hier von Reuß
selbst herrühren, ist aus dem Werke selbst nicht ersichtlich. Sie scheinen
mehr zum Zwecke der Ausschmückung beigegeben zu sein, da sie am
Beginne größerer Abschnitte eingereiht sind, und im Text selbst gar
nicht Bezug darauf genommen wird. So findet sich auf der Titel-
seite ein Bild vom Schlosse Friedland (ohne Namen), vor Beginn der
1. Abteilung ein Bild vom Schlosse Grafenstein, vor der 2. Abteilung
ein ganzseitiger Kupferstich mit der Unterschrift ,,Wasserfall der
Stolpig über Haindorf«, vor der 3. Abteilung ein Bild von Tschern-
hausen und endlich vor dem 4. Abschnitt der 3. Abteilung ein Bild
von der Ruine Hammerstein, deren Wiedergabe die Lücke der An-
sichten, die wir von diesem längst verfallenen Schlosse haben, auszu-
füllen geeignet erscheint.

Gehirgsoerejn und flaeimatfrljuts.
Nur einige Anmerkungen. Von Adolf Wildner.

Die Liebe zu unserer waldumrauschten Heimat hat den Gebirgs-
verein geschaffen, diese Liebe ist es auch, die uns treibt, die Schön-
heiten unserer Heimat dem Naturfreunde in der Fremde bekannt und
zugänglich zu machen. Nach der Art edler Freuden wird unsere
Freude an der Heimat nur vermehrt, wenn auch Fremde aus dem Born
ihrer Schönheit Erquickung trinken. Es erwächst uns aber auch die
strenge Pflicht, über die Heimat zu wachen, daß ihre Schönheit nicht
verwüstet werde. Im besonderen ist darauf zu drängen, daß sie in
Landschaft, Bauweise usw. soviel als möglich jenen Charakter be-
wahre, der ihr durch die Entwickelung von Jahrhunderten aufgeprägt
wurde, jenen Charakter, in dem sich auch die gesamte Artung unserer
volkstümlichen Eigenart greifbar vor Augen stellt. Mit der Wahrung
unserer guten Besonderheiten erhalten wir gleichzeitig jenen Reiz,
der den gebildeten Fremden in unsere Gegend zieht. _

Wenn ich den Heimatschutz als eine Aufgabe ansehe, die den Ge-
birgsverein ganz besonders angeht, so tue ich das, weil er seinem
ganzen Wesen nach unter den Vereinen, die den Jefchken-errgau
mnspannen, solchen Bestrebungen am nächsten steht. Zweitens aber
wird er durch verstärkte Arbeit in dieser Richtung sein Wesen ver-
tiefen und alle seine anderen Arbeiten befruchten. Möglich auch, daß
er viele Wohlmeinende und Einsichtige erst dadurch für sich interessiert
und zu. tüchtigen Mitarbeitern gewinnt.

Uber die geforderten Arbeiten hier nur einige kurze An-
deutungen. In erster Reihe ist an die Erhaltung und den Schutz
aller Naturdenkmäler in unserem Vereinsgebiete zu denken. Wieviele,
sowohl an der Heerstraße wie im abgeschlossenen Tale, mögen ver-
nichtet worden sein, ohne daß man sich etwas Böses dabei dachte. Sache
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der Ortsgruppen wäre es, über die Naturdeukiuäler ihres Gebietes
Buch zu führen und sobald sie bedroht erscheinen, einzuschreiten Oft
hilft eine gutgemeinte Rücksprache mit dem Besitzer, dem daraufhin
erst selber die Augen aufgehen. Wäre aus diese Weise ein Erfolg
nicht zu erzielen, dann müßten weitere Kreise aufmerksam gemacht
werden und wo die Gefahr etwas Unersetzlichem droht, hälfe nur der
Ankauf, wozu gegebenenfalls die Mittel durch Sammlungen und an-
gesprochene Unterstützungen der Gemeinden, Bezirke und interessierten
Körperschaften aufgebracht werden müßten. Einen außergewöhn-
lichen Schmuck der Landschaft in den Tälern und an den Hängen des
Jsergebirges bilden die lieblichen Waldinseln inmitten der Wiesen
und Felder, oft von plaudernden Bächlein durchrieselt. Jhre unver-
nünftige Verwüstung sollte verhütet werden. Hie und da ließe sich
etwas ohne zu große Schwierigkeiten tuu. Irgend ein Jubiläum
z. B. verlangt nach der Meinung des Ortes dringend ein Denkmal.
Was ist nun damit getau, wenn wieder ein gemetzter Stein oder eine
Bronzefigur, Schema X. Y., aus einer Fabrik dasteht? Die Zierde
gilt künstlerisch Fühlenden meist als eine sehr zweifelhafte. Für
wenig Geld mehr hätte man sich den Dank der Nachkommen sichern
können: hätte man doch so eine bedrohte Waldinsel in der Nähe des
Ortes angekaust und als Park eingerichtet, den man der Person oder
dem besonderen Anlasse zu- Liebe tauste. Eine Inschrift auf einem
bescheidenen Steine am Eingange könnte davon erzählen. Natürlich
müßte das Wäldchen stehen bleiben; es sollen auch Fälle erlebt worden
sein, daß man ein solches Wäldchen abholzte, um Platz für Anlagen
zU schaffen—

Unser Gebirge beherbergt eine ungeuieiu interessante Flora, die
von dem Vandalismus gewisser Reisenden noch nicht so viel zu er-
leiden hat wie etwa im Riesengebirge. Vorbeugeude, unermüdlich
wiederholte Belehrung und Mahnung sollte sie vor der Ausrottung
beizeiten sichern. Ähnliches gilt von der Tierwelt, die vielfach unge-
rechtfertigt und unverniinftig verfolgt wird. Besonders die Pflege
nnd Hegung der Singvögel durch Erhaltung und neue Anpflanzuug
von Nistgesträuchen wäre notwendig.

Etwas Unersetzliches verlieren wir mit dem langsamen Ver-
schwinden des alten Bauernhauses, das in seiner Einfachheit, Zweck-
mäßigkeit und Anpassung an Klima und Landschaft auch ästhetische
Ansprüche befriedigt. Ein Ersatz für die zuriickgedrängte Bauart ist
leider nicht gefunden. Alte hervorragende und besonders typische
Gehöfte sollten auf alle Fälle erhalten und zwar gut erhalten bleiben.
Wie lange wird es noch dauern, bis auch die Behörden, wie anderswo,
mit ihrem Einflusse dafür eintreten? Wegen einer neuen Bauweise,
die sich dem Charakter der Landschaft einfügt, könnte sehr wohl die
Behörde oder eine große Vereinigung eingreifen, indem berufene
Kräfte unentgelstlich Rat erteilten, oder man könnte auch, wo es gilt,
an wichtiger Stelle Unheil zu verhüten, unentgeltlich Pläne zur Ver-.
fügung stellen. Im Reiche draußen bestehen hie nnd da ähnliche
Einrichtungen, sind also nicht so utopistisch, wie sie dem Neuling
scheinen können.



Die wichtigsten Stellen der Straßenzüge sind naturgemäß ihre
Kreuzungspunkte und die hier aufgestellten Wegweiser bestimmen in
hervorragender Weise das Landschaftsbild Am schönsten wirkten hier
die alten Wegweiser, in deren Armen die Gebärde des Zeigens greif-
bar zum Ausdruck kam. Landschaftlich sind sie durch nichts anderes
gleichwertig zu ersetzen. Die heute aufgestellten Orientierunastafeln
gehen nicht organisch aus ihrem Zwecke hervor, sie könnten auch jede
andere Inschrift aufweisen, z. B. ,,Schuttablagerung gestattet!«
Schade, daß die Geldfrage als wichtigstes praktisches Moment es ver-
bietet, heute noch jene schönen Wegzeiger aufzustellen. Für den
Künstler wäre hier eine dankbare Aufgabe, auf einen einigermaßen
befriedigenden Ersatz zu sinnen. Auch eine weniger aufdringliche
Form der Reklame würde unseren Straßenbildern nur vorteilhaft fein.
Daß Reklame an Punkten, die wegen ihrer Schönheit besucht werden,
überhaupt nicht zu dulden ist, wird jeder Naturfreund wünschen.
Schrecklich wirkt die unfeine Reklame der Kinn-Unternehmungen

Eins anderes Gebiet. Bei einigen Ständen erhaltene Überreste
der alten praktischen Tracht müßten ebenso gepflegt werden wie die
alten bodenständigen Volkslieder und die oft für den Forscher wie den
Künstler so anziehenden volkstümlichen Gebräuche und Spiele. Nicht
zuletzt sei auf die Mundart hingewiesen, die es zu erhalten gilt, schon
deswegen, weil es keinen treueren Abdruck unserer Wesenheit gibt als
unsere Sprache. Und wenn unser Wesen so ist, so gerade und ehrlich
wie diese Sprache, dann brauchen wir uns seiner nicht zu schämen.
Den größten Verlust beim Verschwinden der Mundart würde die
Schriftsprache erleiden; denn sie verlöre den Born, aus dem sie Ver-
jüngung trinkt. Ein Dichter ohne Kenntnis der Mundart wird meist
eine farblose, wurzellockere Sprache schreiben; schon der bessere Schrift-
steller kommt ohne Kenntnis der Mundart nicht gut ans.

Mit all dem Aufgezählten berührten wir nur einiges, was unter
den Begriff Heimat-schntz fällt, er umfaßt alles, was an Gutem und
Schönem zu uns und unserer Heimat gehört. Professor Dr. Hugo
Hassinger meint in seinem Büchlein ,,Wiener Heimatschutz- und Ver-
kehrsfragen«, man müsse die Bevölkerung über die Wichtigkeit des
Heimatschutzes für ihre ethischen, ästhetischen und materiellen In-
teressen aufklären, ganz besonders aber die Politiker, die diese Jn-
teressen zu vertreten haben; denn gerade in diesen Kreisen herrschten,
von rühmlichen Ausnahmen abgesehen, noch schiefe, zumeist aber gar
keine Vorstellungen über Inhalt nnd Tragweite der Heimatschutz-
bestrebu1«1gen. Tragen wir vorerst in die Ortsgruppen des Gebirgs-
vereines Verständnis und Teilnahme für Heimatschntzbestrebnngen
nnd es wird damit schon viel gewonnen sein. Viel Schönes und Un-
ersetzliches wird der lieben Heimat erhalten bleiben und vieles häßliche
Neue im Keime erstickt werden. Daß alle Ortsgruppen ihre Kraft
und ihren Einfluß für so Edles einsetzen werden, halten wir für
selbstverständlich Wenn sie nur erst einmal aufgerufen sind! Der
Gebirgsverein träte damit als treuer Waffenbruder an die Seite des
großen Dürerbundes.
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Gemische Hamen im Jser-yeschtirngau und in
der unmittelbaren Machharsrhakth

Eine zusammenfassende Betrachtung slavischer Namen der Heimat mit besonderer
Berücksichtigung einzelner Flußnamen. Von Anton Ressel.

Im Iahrbuche xXI (1911) habe ich versucht, die Namen der
Bäche und Flüsse des Iser-Ieschkengaues, soweit sie den Bezirken
Friedland, Gablonz»und Reichenberg angehören, zu deuten. Als ich
meine Arbeit der Offentlichkeit übergab, war ich mir bewußt, daß
manche Deutung, insbesondere die älterer Namen, nicht allgemein
Anklang finden würde. Auch konnte ich, da man derartige Studien
stets mit einem gewissen Interesse verfolgt, auf eine öffentliche
Stellungnahme gegen einzelne Deutungen gefaßt fein. Diese ist
erfolgt und das freut mich; denn was erstrebt wird, ist die
Wahrheit. Diese erfordert aber offene rückhaltlose Aus-
s prache; nur sie kann Ansichten läutern und klären, falsche Mei-
nungen Und irrige Behauptungen durch vernünftige Beurteilung und
sachgemäße Beweisführung richtigstellen und so zur Ausfindigmachung
des Wahren und Glaubwürdigen beitragen. «

Aufgefordert durch Freunde und angeregt durch einen bezüglichen
Aufsatz im Iahrbuche XXII will ich im nachstehenden versuchen, auf
Grund fortgesetzter eifriger Studien zufammenfassend die slavischen
Namen des Iser-Ieschkengaues und seiner näheren Umgegend einer
näheren Betrachtung zu unterziehen.

Heute ist es im- allgemeinen recht s chwer, für die eine oder
die andere Deutung sehr alter Orts-, Berg-, Bach- und Flußnamen
unumstößliche Beweise zu erbringen. Insbesondere gilt dies von
den Namen jener Gebiete, die schon seit uralter Zeit besiedelt sind.
In diesen Gebieten kennt man meist nicht mehr die ursprüngliche,
sondern gewöhnlich nur die überlieferte römische Wortform.

*) Herr Professor Hübler in Graz, dem dieser Aufsatz vor der endgültigen
Drucklegung zur Einsichtnahme vorgelegt worden war, weil Herr Oberlehrer Ressel
einige Namensdeutungen, die Herr Professor Hübler in früheren Iahrbüchern
veröffentlichte, in seiner Arbeit anzieht, schreibt unter anderem dazu: »Ich bin
auch der Ansicht, daß die im deutschen Gebiete vorkommenden slavischen Orts-,
Berg- und Flußnamen unserem völkischen Empfinden keinen Abbruch tun, ich
bin aber auch der Ansicht, daß für die Zurückführung von Namen wie Iser nnd
Köln auf tschechischen Ursprung keine zwingenden Gründe vorhanden sind.« Die
Schriftleitung teilt diese Auffassung, hat aber Herrn Professor Hübler ersucht, von
einer Erwiderung in diesem Iahrbuche abzusehen und seine Ansicht im nächsten
Iahrbuche in einem eigenen Aufsatze eingehend darzulegen.

Die Schriftleitung.

Anmerkungen: Abkürzungen: ahd. = altl)ochdeutsch, altsl. = alt-
slovenisch, tschech. = tschechisch, s. oder serb. = serbisch, os. = oberserbisch, nsl.
= neuslovenisch, klr. = kleinrussisch, bulg. = bulgarisch, ns. = niederserbisch, poln. =
polnisch, r. oder russ. = russisch, nhd. = neul)ochdeutsch, P.-N. = Personennamen.
O.-N. = Ortsnamen. — Aussprache: 61 = ong (franz. on), e = äng (frz. in)
c=z,ö(Ö)Cz=tsch,l=ul,I-(1«-)rz=rsch(frz.rge),ä(s)sz=sch,z=s.

<2) = sch (frz. ge).
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Man denke nur an Moguntiacum = Mainz, UonHuentes : Koblenz,
Aquis granum = Aachen, Colonia Agrippina, Verkürzt Colonia =
Köln, Augusta Trevirorum = Trier, Mediolanum ——i— Mailand,
Vitodurum = Wlnterthur, Noviomagus = Nimwegen U. a. m.
Einzelne dieser Namen, so Noviomagus, Mediolanum, Vitodorum,
Moguntiacum, sucht man aus dem Keltischen herzuleiten, wieder
andere, so z. B. Confluentes, Colonia U. a., sollen romanisch-deutsch
sein.1) Daß es aber oft nicht so leicht ist, mit Gewißheit die Herkunft
eines Namens darzutun, bezeugt u. a. der Name Colonia = Köln.
Nach geschichtlichen Meldungen wurde diese Stadt zu Ehren der hier
geborenen Tochter des Germaniens, der Gemahlin des Claudius,
benannt?) Nach anderer Meinung ist der Name Köln wohl auf
altsl. kolü, Pfahl (tschech. kol), Adj. kolni, Pfahlhütte, zurückzuführen,
wornach es also Kölnje heißen und soviel als Pfahlort bedeuten würde.3)
Ein weiteres Beispiel gibt Uns der Name unserer Reichshauptstadt
Wien. Diesen Namen „leitet man gewöhnlich von vindobona ab,
allein es ist nicht sicher, ob die alte Stadt Vindobona an demselben
Orte lag, an dem Wien gelegen ist. Wenn aber der österreichische
Geschichtsforscher Wolfgang Lazius recht hat, daß an Stelle Wiens

.. 1) A. Hruschka, Über deutsche Ortsnamen, 14, 15. — Für die leihweise
Uberlassung bezüglicher Schriften aus der Bibliothek der »Oberlausitzischen Ge-
sellschaft der Wissenschaften« sage ich auch an dieser Stelle Herrn Prof. Dr. phil.
et jur. h. c. Richard Jecht, Ratsarchivar, Sekretär der Ges. d. W. 2c., sowie
Herrn Prof. Bernhard Schmidt, Bibliothekar d. G. d. W., beide in Görlitz,
meinen verbindlichsten Dank.

2) E. v. Seydlitz, Großes Lehrbuch der Geographie, 505.
_ 3) P. Kühnel, Die flav. Orts- und Flurnamen der Oberlausitz, Neues

Laus. Mag. Bd. 70, 77. Kofflenza und Coblenz (os. Koblicy) stellt Kiihnel zu
alth. kobyla, os. kobla, koblica, Stute, Adj. kobliny, koblica, Gestijt, vgl. O«-N«
tschech. kobylice‚ os. kobleflc = Stutenstall, Stutenort, poln. kobylany, kobylin,
kobiliny. Ebenda, Bd. 67 a. a. O. —- Dr. Richard Andree sagt in seiner Ab-
handlung ,,Slavische Siedlungen im westlichen Deutschland« (Mitt.
d. Vereines f. Gesch. d. Deutschen i. B., X, 132): »an der äußersten Grenze-
welche die slavischen Völker in germanischen Landen vom 4. bis ins 10. Jahr-
hundert einnahmen, sind zahlreiche abgesprengte Splitter des großen Volkes noch
weiter nach Westen vorgedrungen, wo sie sich inmitten der Deutschen ansiedelten,
oder was noch mehr der Fall ist, als Zinsbauern angesiedelt wurden. Wo ge-
schichtliche Quellen fehlen, da geben uns die Ortsnamen Anhaltspunkte für das
Dasein dieser wendischen Ansiedler, die jedoch meist sehr bald in der großen
Menge der umwohnenden Deutschen aufgingen. Keinesfalls so zahlreich, wie
heute deutsche Kolonien bis weit nach Polen, Rußland, Ungarn hineinreichen,
noch weniger von solchem Kultureinflusse wie diese, dürfen wir uns die zer-
streuten westlichen Vorposten der Slaven vorstellen: es waren Bauern, die den
Acker bestellten und außer dem Namen ihres Ortes nichts weiter uns hinterlassen
haben.« Dr- Andree weist nach, daß solche verfprengte flavische Siedlungen in
Thüringen und Hessen, ja selbst auf den dänifchen Inseln und anderwärts zu
finden sind. (Ebenda S. 132 fg.) »Der am weitesten nach Westen gelegene
Ort, der noch auf Slaven deutet, mag wohl Wendenheim im Elsaß, nördlich
von Straßburg, fein.“ (Ebenda S. 137.) —- Uber »Das Sprachgebiet der
Lausitzer Wenden vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart« hat
Dki Richard Andkee im XI. Jahrgange der Mitt. d. Ver. f. Geschichte der Deutschen «
i. ‚‘B.“'(@>. 223—242) eine lesenswerte Studie veröffentlicht. —- Uber die Umgestal-
tung flav. Dörfer nach deutscher Weise vgl. Dr. Knothe im N. Laus.
Mag., Bd. 61, S. 168 (besonders auch Fußnote 1), dann S. 171 fg.
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die römischen Castra Fabiana lagen, so könnte der Name von jener
römischen Niederlassung hergeleitet werden. Das Volk, dem dieser
fremde Name, Fabiana, stets fremd geklungen hätte, würde dann bloß
den betonten Bestandteil desselben, nämlich biana, wiana beibehalten
haben, woraus dann Wi-ene, unser jetziges Wien, entstehen konnte.«4)
So sind im Verlaufe der Zeit viele fremdklingende Namen mund-
gerecht gemacht worden. Zuweilen kam es auch vor, daß ein Volk
einem bereits benannten Orte einen neuen Namen gab. So trat an
Stelle des Namens Ratisbona Regensburg; Argentoratum Und
Juvavia mußten den Namen Straßburg und Salzburg weichen.
Das Gesagte gilt wohl auch von den meisten der uns überlieferten
römischen Flußnamen. Ob man aus den Namen Rhenus = Rhein,
Visurgis = Weser, Werm, Albis = Elbe, Viadua = Oder, Vistula
= Weichsel, Danubius = Tuonava = Donau, Tanais = Don, Oenus
= Inn, Rhodanus = Rhone, sequana = Seine, Amisa : Ems,
Tamesis = Themse, Mosa = Maas, scaldis = Schelde Usw. immer
mit Sicherheit die Herkunft erkennen kann, ist wohl zu bezweifeln
Wohl versucht man viele dieser Namen aus dem Keltischen herzuleiten;
ob aber diese Zurückführung immer haltbar ist, darüber ließe sich
streiten. Bei einzelnen Flußnamen, so bei Rhein, Rhone, Donau u. m. a.
mag die keltische Herleitung stimmen,5) bei anderen, so bei Elbe,
Jser u. a., sind aber die Deutungen aus dem Keltischen keineswegs
verbürgt. Der Name Elbe wurde schon aus die verschiedenste Weise
gedeutet, so als keltisch Albais, d. i. das große Wasser, als römisch
Albis, Vom lat. albus = weiß, als ahd. Alb, elb (schwed. elf) d. f.
Fluß usw.6) Am wahrscheinlichsten scheint die altsächsische Form Alb
(dänisch Elve, schwed. Elf) als Stammwort anzusprechen sein.7) Aus
dem Voranstehenden ersehen wir, wie schwierig es ist, alte überlieferte
und veränderte Namen zu deuten.

Etwas leichter ist die Namendeutung in Gebieten, die erst in
späterer Zeit der Kultur zugeführt wurden, wo man annähernd
die Zeit der Besiedlung kennt. Jn diesen Gegenden wird man bei
der Namendeutung neben den alten Namenformen auch die

4) Hruschka, 15.
5) Vgl. Jahrbuch XX11, 54. —- Wie dort dargelegt wird, wurden alle

großen Flüsse im Keltischen mit Don (so in Donau, Don, Düna, Donez) oder
mit Rha (Rhein, Rhone, Rha lWolgaD = fließen, Fluß, bezeichnet; kleinere
Flüsse führten dagegen den Namen Isara (so Isere, Isar, Iser, Isel, Ischl, Yssel,
dann auch Saar, Saale, Saalach, Sauer, Suir), Don keltisch ei = klein und suir
= Fluß. (Vgl. W. Obermüller, Deutsch-keltisches Wörterbuch, 1872.) Von anderen
Deutern wird der Flußname Donau als tuon-awa (gleich Moldau, MuOlt-ach)
zu ahd. aha (lateinisch aqua) = fließendes Wasser, gestellt. Vgl. dazu auch
Neues Laus. Mag., Bd. 87 (1911), S. 310.

6) Vgl. Jahrbuch XIV, 60; Hohenelber Heimatkunde, 63. Förstemann, Deutsche
Ortsnamen, 84. _

7) Der tfchech. Name der Elbe, Labe, ist nur durch Lautumstellung aus
der deutschen Form entstanden. Dagegen ist der Flußname Oder (os. Wodra,
tschech. 0dra) zweifellos slavisch; nach Kühnel (N. L. Mag., Bd. 66, 239, Bd. 67,
126, Bd. 73, 169) ist er auf altsl. odrü, Bett, kroat. odra, Bach, Wasser, russ.
oåxing (tschech. odr, Pfahl) zurückzuführen; vgl. auch O. N. tschech. odrovici, russ.
0In3:.
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Besiedlungsgeschichte in Rücksicht ziehen können; denn es ist anzu-
nehmen, daß jenes Volk, das zuerst das Gebiet berührte, auch die
daselbst befindlichen Berge, Bäche und Flüsse mit Namen belegte.
An alte überlieferte Namen kann in einem bis dahin menschenlosen
Gebiete wohl kaum gedacht werden.

Ein solches erst spät besiedeltes Gebiet ist auch der Iser-
Jeschkengau Er war, wie die Besiedlungsgeschichte lehrt, bis in
das Ende des 12. Jahrhunderts ein reines Waldgebiet. Die
Besiedlung dieses Gebietes wurde eingeleitet durch vereinzelte
Scharen heidnischer Slaven, die hier ein sicheres Asyl suchten,
jedoch bald den einwandernden Deutschen weichen mußten.8) »An der
Jser waren es die Kroaten (Charwaten), die ihre Ansiedlungen bis
an die Landesgrenze ausdehnten.«9) Im Nordwesten des heutigen
Friedland-Reichenberger Gebietes waren es wiederum die wendischen
Sorben,10) die hier in den Grenzwald vordrangen und da die
ersten Wohnstätten schufen.11) Es liegt auf der Hand, daß die An-

8) Vgl. Jahrbuch XI, 13 fg., XIII, 58 fg. XIV, 30 fg.; Mitteilungen des
Bereines für Heimatkunde IV, 1 fg.; Reichenberger Heimatkunde I, 678 fg.

9) J. Hrdy, Aus dem Jsergebirge, 9. — Die zuweilen vertretene Ansicht,
daß das keltische Volk der Bojer (das nach Tacitus Germ. cap. 28 vor Christi
Geburt Böhmen bewohnte, diesem Lande auch den Namen Boihaemum oder
Bojohaemum — Bojerheim — hinterließ, von den deutschen Markomannen aus
der alten Heimat verdrängt wurde und zur Zeit Cäsars in Gallien seinen Wohnsitz
hatte) auch im Jser-Jeschkengau vereinzelte Siedlungen mit Namen belegt habe
(siehe Festschrift zum Heimatsfeste in Neustadt a. T., 1910, 6. 5 u. 6), ist durch-
aus unwahrscheinlich. Man vgl. dazu Dr. Ernst Koch, Neue Keltomannen,
Deutsche Geschichtsblätter 1909, S. 176 ff. und Dr. E. Koch, Zwei fürstliche
Reisende auf der Prag-Zittau-Görlitzer Straße und die keltis che Frage, Neues
Laus. Mag. Bd. 87 (1911), 6. 311 fg. Bemerkenswert ist der Ausspruch Dr. Kochs,
daß ,,man dem neuerdings sich wieder breit machenden Unwesen
der Keltomanen gegenüber die Besonnenheit nicht verlieren
darf« (N. L. M. 1911, 6. 311; vgl. auch 6. 312 Fußnote 1).

10) Eigentlich die Milts ch anen, Milze n er (Neues Lausitzisches Magazin,
Bd. 66, P. Kühnel, Die slavischen Orts- und Flurnamen der Oberlausitz, Einleitung).
Nach den Milzenern finden wir auch das von ihnen besetzte Land (die nachmalige
»Oberlausitz«) benannt: 968 in Milczsane, 970 Milzsane, 1007 in pago Milzani,
1071 in pago Milsca, 1086 Milcianorum termini, 1091 in regione Milce, 1144 in .
prouincja Milse, 1165 in pago Milzana. Erst im 12. Jahrhundert Verschwindet
die Bezeichnung »Land der Milzener«; es heißt nach der Hauptstadt schon 1076
prouincja Budissin (et Lusatiae), 1117, 1222 prouincia Budessin, 1128, 1226,
1239, 1266, 1309 terra Budissin, erst 1319 marchia Budiss» 1352 per marchiam
Budissinensem, oder nach den beiden Hauptteilen (seit der Teilung von 1268):
1348 Budissinensis et Gorlicensis marchia etc. Der Gau der Milzener bestand
ursprünglich aus den erst seit 1268 unterschiedenen Ländern Budissin und Görlitz.
Erst im Laufe der Zeit sind Teile des böhmischen, also frühslavischen Gaues
Zag oft (1228 distinctio limitum inter territoria Budissin et Zagost; in territoriis
Budesin et Sagast; 1241 distinctio finium inter ten-as Zagost et Budissin —-—
Sagost, tschech. Zähvozd’, bedeutet ,,jenseit des Waldes« d. h. von Böhmen aus)
hinzugekommen (Ebenda, Sonderabdruck 7, 8'). Hödz zu altsl. altserb. gvozdi,
serb. gozd, tfchech. hvozd, Berg, Wald; vgl. O. N. poln. gwoz’d‚ ns. gözd, vgl. O.
N. tschech. hvozdnica, poln. gwoinica, os. höznica Waldort (Kühnel a. a. Oz)

n) A. Ressel, Geschichte der Gemeinden Raspenau, Mildenau und Milden-
eichen, 9. —- Bemerkenswerte Aufschlüsse über die Wenden und ihre Ansiedlungen
bietet die Schrift »Die slavischen Siedlungen im Königreiche Sachsen mit Erklä-
rung ihrer Namen von Prof. Dr. Gustav Hey (Dresden 1893). Vgl. dazu auch
Neues Laus. Mag. Bd. 70, 6. 275 fg. u. e. a. Schr.
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kömmlinge ihre Gründungen Und alles, was um sie herum
lag, Berge und Hügel, Bäche und Flüsse, in ihrer Sprache benannten.
Darf es uns daher wundernehmen, wenn Unser Gau noch gegen-
wärtig eine recht stattliche Anzahl von slaoischen Namen aufweist?
Hören wir, was ein bekannter heimischer Forscher in einem an mich
gerichteten Schreiben vom 26. Hornungs 1905 sagt: »Noch heute
weisen halt die Namen vieler Orte (und Bäche) auf s laois chen
Ursprung hin und andere Erwägungen bestätigen ihn. Seit Johann
von Biberstein den Gebrauch der wendischen Sprache Verbot, sind
zwar schon fast 500 Jahre verflossen,12) aber hier sehen wir sogar
noch Reste der alten slavischen Besiedlung fortleben, gleichwie der
Großwald und die Heide noch als alte Zeugen für den zusammen-
hängenden alten· Waldbestand dastehen.«

Aus den im Gebiete auftretenden slavischen Namen lassen sich
annähernd auch die Einwanderungslinien feststellen. Die südliche
Einwanderungslinie verläuft aus der Gegend von Turnau (ursprüng-
lich Trnov, zu altsl. trünü, Dorn, tschech. trn, Dornen, also Dornland)
und Aicha (tschech. Dab, Eiche, zu altsl. dqbü, Eiche, vgl. O.-N.
tschech. dubn0, dubn6, dubnå, dubec, dubeö, kleiner Eichbusch, os. d11bina,
Eichenwald) ins Rei»chenbergische, bezw. aus der Gegend von
Eis enbrod (tschech. Zelezny Brod, Von Zelezo, Eisen, Zelezny eisern
und Brod, Furt) gegen Gablonz, die nordwestliche von Görlitz
(oberserb. Zhorjelc, Us. Zgorjelc, Brand, Brandstätte, zu altsl. got-,
gerät-i, brennen, pogoråti, sügoreti, oerbrennen)13) aus ins Fried-
ländische, bezw. von Zittau (1238 dev Zittavia, zu altsl. Zim,
Getreide, Korn, Zitawa, Getreideland, P.-N. Zit lKoseform Von Zitomir
oder Zitomysl], also Ort des ’Zit; vgl. O.-N. Poln. Zytowo, tschech.
Zitovlice)14) aus in das Grottau-Kratzauer Becken.

Für die frühere slavische Besiedlung im Süden zeugen noch
die Ortsnamen Rovne (16. Jahrh. Rowne, Rowen, zu altsl. ravinü,

- tschech. rovny, os. rowny, eben, flach, O.-N. tschech. rovnå, rovnå, man
os. rowno, nsl. ravno, der flache, ebene Ort, vgl. auch Ronowe, Rohnau),
Modlibohov (16. Jahrh. Modlitbohow, Modlitbov, zu altsl. modli-,

.Inoli, moliti, tschech. nsl. modliti se, os. modlic so, beten, poln. modliö
Beten, tschech. modlitba, Gebet, P.-N. tschech. modliboh, Fem. modliboha,
Poln. modlibog, Fem.mod1iboga, tschech. modla, Götzenbild, Koseform
tschech. modlena, modlata, O.-N. tschech. modlib0h0v, modletice, modletin,
poln. modliboåyce)15), Borek (zU altsl. borü, tschech. bor, Föhre, Vgl.
O.-N. serb. borak, russ. borki, b0r0k, poln. borek, os. börek börk,
kleiner Kiefernwald), Budikov (zu altsl. bud-, buditi, wachen, P.-N.
x»_____„__ _

12) Vgl. Ressel, Geschichte der Gemeinden Raspenau 2c., 11 fg.
13) Vgl. Jahrbuch XVII, 128. Kühnel, Die slav. Orts- und Flurnamen,

N. Laus. Mag., Bd. 66, 219.
14) Kühnel, N. L. Mag., Bd. 75, 168; vgl. auch Dr. Koch, N. L. Mag.,

Bd. 87, 812, 313.
‚ 15) Kühnel, Bd. 67, 105. —- Jn den folgenden Darlegungen werden auch

die m einheimischen Gefchichtswerken häufiger genannten Orte des Turnauer
und S emiler B ezirk es mit berücksichtigt, wenn sie auch nur zum Teile unserem
Gaue angehören. Der ehemalige Herrschaftsverband gibt hier die Veranlassung.
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tschech budiv0j, budislav, buda, budiä, bud’ata, budica, O.-N. tschech.
budiäin, ‘budäjovice, budötice, budähostice, budiäov, Ort des Budeä,
budikov, Ort des Budica)16), Malöice (zu altsl. malu, klein, gering,
os. ma1y, tschech. maljz klein, målo, wenig, P.-N. tfchech. malyj, malek,
malik, males, maleä, maleö, serb. maleta, O.-N. tfchech. malhostice,
maletice, Leute des Maleta, Malkovice, Malenice, Malesice, Malsitz,
maleäiee, Leute des Maleå),17) Bohdankov (B0dank0w, Bodanken, zu
aIth. bogü, Gott, ischech büh, boha, bohu, os. b6h, P.-N. tschech.
bohuslav, Verkürzt bohuä‚ bohun, bohdan, beken, boZny, boåenen boZej,
boZepor, boZetöchna, poln. bogumil, Koseform tschech. bozen, Poln.
boguta, boZeta, tfchech. boZata, boäeta, O.-N. bohuäice, boäice, Leute
des 130huä, Bos, boZanov, bosZetice, b02an0v, bohufiovice, bohunåvice,

16) Ebenda, Bd. 70, 64. ‚
17) Nach Kühnel, Bd. 70, 69. — Von den altslavischen Ortsanlagen gilt

wohl dasselbe, was Dr. H. Knothe in seiner Preisschrift »Die Stellung der
Gutsuntertanen in der Oberlausitz zu ihren Gutsherrschaften«
(Neues Laus. Mag. 61, S. 162) von den wendischen Ansiedlungen sagt. Ein
altwendisches Dorf bestand in der Regel nur aus sehr wenigen Bauernhöfen.
»Sie liegen alle dicht nebeneinander, die schmalen Giebel nach dem freien Platze
in der Mitte gerichtet, von welchem aus die verschiedenen Wege auf die Felder .
führen. Oft aber sind es nur kleine Gärtnernahrungen mit ärmlichen Hütten
und wenig zugehörigem Ackerlande.« Die Bewohner ,,besaßen keinerlei Eigen-
tumsrecht an dem Grund und Boden, den sie bauten; derselbe gehörte lediglich
dem Grundherrn.« Daher konnte dieser die Gütlein seiner Hörigen teils mit, teils
ohne deren gegenwärtige Inhaber verkaufen, verschenken, vertauschen, oder die
Inhaber selbst einfach daraus vertreiben.“ Die wendischen Gutsuntertanen waren
also ,,völlig abhängig von dem Gutsherrn, sie waren ganz eigentlich ihm gehörige
Leute. Wohl hieraus erklärt sich auch die Endung so vieler altslavischer Orts-
namen auf -itz. Dies ist bekanntlich die Plural-Endung von dem im Stamme
des Ortsnamens meist enthaltenen Personennamen und lautete ursprü lich -icy
oder -ecy. So bedeutet der Ortsname Milkwitz, wendisch Milkecy, die eute des
Milk, oder nachdeutscher Art, Patronymika zu bilden (z. B. die Karol-inger),
»die Milk-inger. Jn vielen dieser Ortsnamen auf -itz leben also die Namen ihrer
ursprünglichen Besitzer aus dem alten Slavenadel noch jetzt fort“. Bemerkens-
wert- ist auch die dazugehörige Anmerkung 2: »Daß ein in den Ortsnamen auf
-itz enthaltener Personenname auf den einstigen Besitzer, in späterer auf den
Lokator des betreffenden Dorfes zurückzuführen sei, geht nicht bloß aus zahl-
reichen urkundlichen Belegen hervor (Tzschoppe und Stenzel, Urk.-Samml. 118,
128 ff., Märcker, Burggrafsch. Meißen 185 2c), sondern wird auch von gelehrten
Linguisten (Bronisch, Laus. Mag. 1869, 241) anerkannt. Andere Slavisten dagegen
behaupten, daß aus den Ortsnamen, die [jenen] Charakter von Kollektivnamen
tragen, geschlossen werden müsse,- ,daß ein Dorf, welches damit benannt wurde,
den gemeinsamen Namen des Geschlechtes trug, welches sich dort ange-
siedelt hatte, und daß alle Einwohner des Orts als Mitglieder einer solchen
Genossenschaft einen gemeinsamen Namen führten, gemeinsames Vermögen be-
saßen und unter Leitung eines Familienoberhauptes standen· (Schmaler, Die
slav. Ortsnamen in der Oberlausitz 1867, 6) oder ,daß jedes einzelne Dorf ur-
sprünglich durch eine einzige Familie gebildet, bevölkert und erweitert worden
ist, so daß man die Familie und das »Dorf mit demselben Namen nannte
(Lippert, Gesch. von Leitmeritz, 1871, 9. Ahnlich auch O. Weise, Die slav. An-
siedlungen im Herzogtume Sachsen-Altenburg 1883, S. 5——15). —- Allein zu der
Zeit mindestens, als die Slaven in die deutschen Länder einrückten, gab es unter
denselben nirgends mehr solche patriarchalische Zustände, wie in den serbo-kroati-
schen Hauskommunionen, sondern nur Edle und Untertanen. Auch führten da-
mals die Slaven ebensowenig als die Deutschen neben ihrem Vornamen noch
irgend einen Familien- oder Geschlechtsnamen .....«-
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„m MJJINY „- ANMQATMWTMI . JACOMIIIMMMEMWW,sv-W-st-Msasiwwssn- -·----.-·«« «-- ... «..-----...·-.-..« ·-,.........«. -. - ‚.‚. -..‚ -



33

Nachkommen des Bohun, .Bohan, bohdankov, Ort des Bohdan),18)
Radvanice (zu altsl. radü, gern, rasch, tätig, froh, bereit, tschech råd,
gern, Stammwort für P.-N., so radimir lName von der Tätigkeit],
serb. radmir, radobud, radoslav, rad, Fem. rada, tschech. radovnickå,
O.-N. nsl. radovica, radiöi, tschech. radomäkice, radboi", radimäf, rad-
vanice 2c., Rodewitz, Radowitz u. a.), Chvalöovice (zu altsl. hva1a,
Lob, Vgl. P.-N..tschech. chvaliboh, Kofeform chval, O.-N. tschech. chvalov,
chvalovice, os. khwalecy, Quolsdorf), Pkibislavice (zu altsl. priby—,
stark fein, wehren, P.-N. tschech. pkiba, pkibek, pfibik, pfibisa, pkibislav,
serb. pribic, pripko; 'DgI. auch O.-N. tschech. pkibziäice, serb. pribi6),
Hna nice (zu altsl. gnati, goniti, os. hna6, jagen, treiben, P.-N. tschech.
honeä, hnan, O.-N. tschech. honeäovice, hnanice, vy-hnanice, Leute des
Gnaä, Hnaä, Hnan, Jäger, Treiber, Hetzer), sucha (zu tschech. suchjr,
os. suchi, trocken, dürr), Dövin (zu altsl. döva, Frau, os. däowka,
Tochter, vgl. O.-N. tschech. dåvice), Letaisovice (1352 Letharzeuicz,
nicht zu altsl. lSto, tschech. 16t0, Sommer, auch Wortstamm für P.-N.
läton, lätonono, sondern zu P.-N. 16tais, also Nachkommen des Lätaf,
Lothar = der Ruhmvolle), Petraäovice (16. Jahrh. Petraschowitz,
1615 P0ttrossowitz, Potrosovice, zu P.-N. tschech Petraä, Peträöek, Peträk,

zu Petrus, griech. = Fels, os. Petr, Pjetr, Peter, Pjetriäcsaz vgl. O.-N.
petrovice, petroviöky, petrovsko, heutige Form-Potrosovice, wohl nur
Umbildung des ursprünglichen Namens, sicher nicht ein podroäovice,
zu altsl. draga, Tal, nsl. dra.ga, Furche in Wiesen, tschech. dräha, draha,
Weg, poln. ns.»droga, Weg, os. droha, Spur, Straße, vgl. O.-N. os.
podr02e, am Wege, an der Straße), Knä Zice (16. Jahrh. 1(nieZitschky,
vom tschech. kniZe, Fürst, Herr, etwa im Sinne landesfürstlich, guts-
herrlich, Herrndorf, vgl. of. knjezi kut, Herrenwinkel, knjezowy hat,
Herrenteich, knjezowa Inka, Herrenwiese, knjeåniska hora, Jungfernftein;
P.-N. tschech. kneZ, kneZek, kniäek; vgl. O.-N. knöäiöky, knääivka,
kniäata, kniäka, kniänice, knäänice, Großhirndorf), Bälå (Bielei, 1538
Biela, 1570 Bilä, zu altsl. bölü, weiß, licht, hell, os. bäly, tschech. bily,
P.-N. serb. belimir,.b61a., beloä, tschech. bälik, Kosenamen tschech. bel
[,,Schön«], bäla, O.-N. tschech. bäleäovice, bela, bålava, der Weiße,
lichte Bach, also Bäla = Weißbach),19) J anovice (Janowitz, zu
altsl. ivanü, Johann, Johannes, zu hebr. Jehochanan = Gott ist
gnädig, O.-N. jano, janovec, janoviöky, janovice = Leute des Jan),20)
Domaslovice (zu altsl. domü, tschech doma, zu Hause, domü, nach
Hause, P.-N. tschech. domaslav, donamir, Koseform doma, domec, domaä,
domaäa, also Leute des Domaslav, Vgl. auch O.-N. tschech domaäov,
domaäice, domousice, Dohms u. a.), Bohumilice (16. Jahrh.
Bohumilitz, Bohumlö, zu tschech. Bohu, Gott, und miljr, lieb, P.-N.
bohufi, bohumil, also Leute des Bohumil, Gottlieb, Vgl. O.-N. tschech.
b0hux’10vsko, bohumileö), Vlöice (zu altsl. v1ükü, tschech. vlk, poln.
wilk, os. vjelk, ns. vel’k, serb. vuk, Wolf, vlö-ici :-—- Wolfsgrund, Ort,
wo Wölfe heulen; vgl. P.-N. vlöek, O.-N. tschech. vlkov, poln. wilk6w,

18) Nach Kühnel, Bd. 71, 268 u. a. O.
19)VI.Kühnel,N.L.M.,Bd.66,222u.a.·O.
M) E enda, Bd. 71, 280.
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Wolfsort, os. welkov, Wilka, of. wjelkow, Welka = Wolfsdorf oder
Ort des Wjelk d. i. des Wolf, tschech. Vlöetin, Vlöetinec, vlöi),21)
Bystra (1552 Bystra, zu tschech. bystry, hurtig, schnell, Umdeutschung:
Wüstrei, vgl. O.-N. bystr6, bystry, bystree, bystisice U. a., Flußnamen
Bistritza, der schnelle Fluß),22) Horka (vom tschech. horky, Berg, zu
altsl. gora, os. hora, Verg, Dem. hörka), Pro seö (16. Jahrh. Prosetsch,
Proschwitz bei Gablonz, Turnau und Semil, zu altsl. prosekü, Aus-
hau, tschech. pkeseka, Aushau, Lichtung, poln. preseka, tschech. pro-seö,
Durchhau, vgl. auch O.-N. tschech. pkiseka, pkiseöna, serb. prosåki, russ.
prosåöic),23) Raäovka (16. Jahrh. Raschowka, zu altsl. rah-, tschech.
rach-, rachiti, grunzen, Stammwort für P.-N., so tschech. raä, raäek,
serb. raäa,. Vgl. O.-N. tschech. raäov, raäkovice, Ort des Raäek, Raäk,
also zum P.-N. Raä),24) svåtla (1570 Swätla, Zwettlei, zu altsl.
svötlü, hell, licht, tschech. svätly, also Lichtung, vgl. O.-N. tfchech.
svätlice, ns. svjetlo, Lichterfeld = Lichtung, vgl. auch Zwettl),25)
Dräkov (1352 Dryzkow, Vielleicht zu altsl. drugü, os. druh, Genosse,
Geselle, P.-N. Druåek, DrZekz Vgl. O.-N. druäkovice), Kokonin
(1538 Kokonin, Kukan, zu altsl. k0k—, kuk-, murmeln? russ. kukati,
murmeln, Stammwort für P.-N., so tschech kok, kok6n, kok05, also
wohl Ort des Kokön), Kisizek (Krzi2ky, zu altsl. kriZi, Kreuz, P.-N.
tschech. kki2, kfiZek, Vgl. O.-N. tschech. kkiZbokjce, kfiåanov), Bezdäöin
(1602 Bezdäöin, Böfchung, zu altsl. bözü, tfchech; bez, Holunder, P.-N.
bezdäk, bezdiöek, O.-N. bezdåkov, bezdåkovec, nicht zu altsl. begü,
Flucht, Vgl. P.-N. tschech. böhar, Meka serb. böZan, O.-N. russ. bååiöi),
J ilovå (1543 Jilovå, Gillowej, zu altsl. ilü, Schmutz, Kot, nsl. ilovica,
Ton, Lehm, os. jil, Ton, Lehm, Schlick, tschech. jilovy, lettig, jilovina,
jilovka, Tonboden, Tongrund, jil, Ton, fetter Lehm, Schlamm, im
schlammreichen Terrain, P.-N. os. jitz vgl. auch O.-N. tschech. ilava,
jilovå, Eule, jilovice, os. jiIovicy, Eulowitz),26) Puleöny (Puoleöni,
1547.Pu1etschney, Pulletschnei, entweder Vom tschech. poleöeni, poleöni,
Schlinge, Fallstrick, poleöiti, Fallstricke legen, oder tfchech po luöinåch,
längs der Wiesen, oder tschech. pål 166e, pul lesa, Hälfte einer Liegen-
schaft, letzteres zu altsl. p01ü, halb, os. pot,.Hälfte, halb; vgl. den
Flußnamen Pulsnitz, Polsenitz, Polönica, teilender Fluß, Grenzfluß),27)
Kluäny' (1533 Kliöov, Kliönow, Klitschnei, nach Hrdy von klüziti
mytiti, roden, n. a. von leö, Netz, Falle; Vgl. O«-N tschech kleöany,
Dorf mit schlechten Häusern, zu altsl. klesti, k16ti, Haus, poln. klee,
elendes Haus, Leimhaus, 1schech. kletka, klece, Käfig, os. klåtka,
schlechtes Haus; Vgl. O.-N. nsl. kleöe, kleöani, Klitschen Oberl., Poln.
klecew0, dann die O.-N. tschech. kluk, kluky, kluöek, zu altsl. kljukü,

21) Kühnel, Bd. 66, 228 u. a. O.
22) Jahrbuch XXI, 34.
23) Ebenda XI, 34, XVII, 127, Hrdy, Aus dem Jsergebirge 10.
24) Kühnel, N. L. Mag., Bd. 70, 80.
25) Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde III, 127; Kühnel, Bd. 67, 81.
26) Kühnel, St. L. Mag., Bd. 70, 81.
27) Kühnel, Bd. 70, 62; Hrdy, Aus dem Jsergebirge 10, Jahrbuch XI, 32,

XIII, 62, Reichenberger Heimatkunde II, 705, Lilie, Gablonzer Heimatkunde 509,
512, Finke, Heimatskunde des Bezirkes Gablonz,. 159.
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Haken, Flußkrümmung, oder zu altsl. kljukati, Geräusch machen,
russ. kljuöi, Quelle, eigentlich die laut sprudelnde),28) Daleäiee
(1538 Daleäice, Dalleschitz, angeblich vom Namen Doleschan, wohl
aber zu altsl. del-, da1ü, geben [da1-, dalija, Entfernung], P.-N.
tschech dalimi1, dalica [Fem.], poln. dalesz, also wohl Leute des Dal,
bezw. Daleä, Daliä; Vgl. auch O.-N. dalomäisice, daletice 2c.),29)
Jistebsko (16. Jahrh. Jistebsko, Giftei, zu altsl. istüba, Zelt, serb.
izba, Zimmer, os. jstva, Stube; Vgl. O.-N. tschech. jistebnice, jistbice),30)
Kopain (zu altsl. kop-, kopa, kopati, os. kop, Haufe, kopc, auf-
geworfener Hügel, kopaxiea, ausgereutetes Feldstück, tschech. kopa,
Hügel, kopanina, kopanö, Rodeland, Neuland, umgehacktes Land,
kopaniny, Mineralien, ogl. O.-N. tschech. kopisty, Ort am Hügel),
Stanovsko (1538 stanovsko, Stanowi, Ortsteil Von Labau, wohl
zu altsl. stanü, Zelt, Stand, Vgl. O.-N. nsl. stan, tschech. stanoviätä,
Zeltort, Standort, oder zu altsl. sta-, stati, tschech. stäti, stehen, P.-N.
tschech. stanislav, staniä, stach, staä, O.-N. stanov),31) Sykitow (heute
Labau, wohl Vom tschech. syr, Käse, Lab, syisen,« geronnene Milch,
Vgl. O.-N. «sy«kenow), serowka (1634 smrzowechk, jetzt Morchen-
stern, zu tschech. smf, os. smorZ, smor2a, Morchel, Vgl. os. SmorZowka
hörka, Morchelhügel, Morchelstein,32) nicht zu altsl. smrükü, Fichte,
Zeder, Wacholder, nsl. smräka, Fichte, tschech. smrk, Pechtanne, poln.
smerek, Rottanne, davon O.-N. tschech. smrk, smrkova, Fichtenort,
os. smorkov, nfl. ämröe, kleinr. smeraöna, tschech. smröi, Fichtenstand),
ferner Loukov (1352 Lukow, zu altsl. Inka, Sumpf, poln. lqka, Wiese,
os. Inko» ns. luka, tschech. louka, Wiese, Vgl. auch O.-N. lukavice,
loukoviöek, loukoviöky), Bukovina (zu altsl. buky, nfl. bukva, serb.
buk, os. ns. tschech. buk,. Buche, Vgl. auch O.-N. tschech. buk0v, bukovec,
bukvice, also Bukovina = Vuchenwald), Oujezd (zu altsl. ujazdü,
tschech. üjezd, Umgang, oujezd, Umritt bei Besitzergreifung O.-N.
tschech. oujezd, also Grenzumritt, das umrittene oder umgangene
Land, Vgl. auch tschech. ujezdok0», os. Wujezd =- Uhyst, wujezk =
tschech. ujezdsko, Wuschke), Dub (Aicha, zu altsl. dabü, Eiche, poln.
dab, os. tschech. dubz Vgl. auch O.-N. tschech. dubec, dubeö, kleiner
Eichbusch u. a. m.), Hradöan (zu tschech. hrad, Burg, also Burgstätte;
dagegen O.-N. tschech. Raöan zu altsl. os. raöina, Verhau), Beneäovice
(zu altsl. ben—, töten, Mord, P.-N. tschech. ben, befia, benata, benek,
beneä, ,beniä, serb. beneäz Vgl. auch O.-N. tschech. beneäov), Penöin
(zu altsl. pfui, tschech. peo, Baumstumps,« pänöin, Ort, wo Baum-
stümpfe stehen; vgl. O.-N. penöice, auch Penzig),33) Kobyla (altsl.
kobyla, Stute, os. koblica, Gestütz Vgl. auch O.-N. tschech. kobyla,

28) Nach Hrdy, 10 und Kühnel, Bd. 71, 273. Vgl. auch den O. N. Kluck a c z i n,
nach Kühnel entweder zu os. kluk, Glucks, klukot‚ das Glucksen, klukoöina, Wiese,
wo Wasser gluckst, oder zu kluka6‚ zeideln, ausbeuten, klukaöina‚ Zeidlerwiese.

29) Lilie, 506, Finke, 154, Kühnel, Bd. 71, 754 u. a. O.
3°) Kühnel Bd. 70, 71.
31) Kühnel, N. L. Mag. 67, 97 u. a. O.
32) Kühnel, Bd. 69, 277; vgl. auch Mitt. d. V. f. Heimatkunde I, 86 fg.
33) Kühnel, Bd. 67, 60. Auch bei folgenden Deutungen wurde die Ab-

handlung Kühnels benützt.
3*
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kobyliee, Gesiüte), Nechanov (zu altsl. nega, pflegen, tränken, P.-N.
tschech. Neh, Nechan; Vgl. auch altsl. neh-, nehati, lassen, P.-N. Nech,
Nech, Nechrad, O.-N. tschech. nechanov, nechanice, Leute des Nech:
Nech, Pfleger), Mocidek (Modöidka, zu altsl. mok—, naß, tschech
mocidlo, Flachsröste, os. mocidlo, nasser, brüchiger Ort, os. moöidia,
Bruchort, nasses Tal) Daubrawa (zu altsl. dabü‚ urspr. dsbnh os.

stfchech. dub, Eiche, altsl. dabrava, os. dubrawa, tschech. dubrava, Eich-
wald, vgl. O.-N. nsl. döbrje, klr. dubrfiöv, dubrsfe u. a.), Vitanovice
(311 altsl. viti, Gewinn, P.-N. tschech. vit, vita, viton, vitislav, serb.
vitan, O.-N. "tschech. vitov, vitice, vitin, serb. vitanci), Lhota (311
altsl. lügati, os. Iha6, lügen, P.-N. tschech. leh, lhan, 1hota, läa,
nalZa =«Lügner, Vgl. sauch O.-N. tschech lhovice, lhan, lhen, lhotice,
läin, läovice, naläov), Slavikov (311 altsl. slü-‚ slovo, Wort, slava,
Ruhm, Vgl. P.-N. slavik, slaviöek, O.-N.·nsl. slavina, kroat. slavinje,
tschech slaviky, slavk0v, slavkovice, slavosov, slavofiov, slavnj), Luh 0 v
(zu altsl. lsgu, Wald, Hain, ts.chech 1uh,Waldwiese, os.luh, Moor,
Sumpffee, Wiesenbruch, vgl. auch O.-.N Luga), Kozourow (wohl zu
altsl. kozlü, ns.koze1,Ziegenbock, tschech koza, Ziege, also wohl Ziegen-
ort), Weseli (zu altsl. weselü, froh, tschech vesely, lustig, heiter,
Stammwortfür»P-N., so tschech vesel, O.-N. tschech veseli, Freudenort,
bezw. Ort des Vesel), Roztok (311 altsl. razüvoditi, os. ronodZic,
auseinander führen, trennen, scheiden, rozwod, Trennung, Scheidung,
Abteilung, tschech rozstok, Ort, wo zwei Flüsse sich trennen oder
vereinigen), J esseney (311 altsl. jasenü, tschech. jasen, jesen, os. Jasen,
Esche, vgl, auch O.-N. tschech. jasenice, jesenice, Eschenort, serb. jasenica),
Sedlistky (Sedlitschka, zualtsL "seliste, tschech. sedliste, Wohnort,
Siedelung, Vgl. O.-N. tschech. sedlisko, sedliäte, n). sedliäöo, Zedlitz),
Sedlejovice (311 altsl. selo, Ansiedlung, tschech. selo, Acker, sedlo,
Gau, Sitz, sidlo, Siedel, Siedelung, Dorf, ns. sedlo Sitz, vgl. auch
Q-N. tfchech sedlice, novosedly. Verkürzt nuzdly, novesidlo, Neusiedel),
Bohdalovice (Bohdalowitz, 311 altsl. bogü, os. b6h, Gott, P.-.N
tschech bohdal, Vgl. P.-N. poln. boguslav, O.-N. tschech. bohuslavice,
bohuchvalov, b0hdalin, bohdaneö u. a.,) J en1sov1ce (Jenischowitz,
1352 Jenyssouicz, zu altsl. ivanü, iovanü, joanü, Johannes, Hans,
P.-N. tschech. Janis, janek, janik, jenik, jenis, os. jenis, jens, Jes, Vgl.
auch O.-N. tschech. jesovice, jesin, jensovice), Spalov (311 altsl. pal-‚
paleti, Brennen, 0-paliti, anzünden, palezi, Brand, tschech palivo, os.
spalic, verbrennen, tschech. opal, Brand, Adj. spaleny, verbrannt, os.
Spalenc, Brandstätte, vgl. auch P.-N. tschech. palek, paleö, spal, auch
O.-N.tschech. palivo, os.pa10w, polaw,Pohla, Brandort oder Ort des
Pal, spaleny u. a.,) Dalimerice (311 altsl. da-, dalu, geben, Wort-
stumm für P.-N., so dalimii', dalimei', also Leute des Dalimef), LouZek,
auch LouZnice (zu· altsl. Iagü, Wald, Hain, tschech. luh, Waldwiese,
os. luh, Su-mpfsee, Moor, Wiesenbruch, altsl. luZa, os. qua, Tümpel,
Pfütze, Dem. hiZka, IuZiö·ka, tschech IuZina, Sumpf, os. qunica, Sumpf-
ortz Vgl. auch O.-N. louZe), Prosiöka (311 tschech. proseö, prüseky,
Durchhau)-, Zahoi (Zahofi aus za-horu, jenseits des Berges, zu altsl.
gora, os.« hora,- Verg, O.-N. tschech. Zhois, Zåhoisi", Ort hinter den
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Bergen), Husa (zu altsl. gasL nsl. göska, tschech. hus, DI. hus, 11I. gus,
Gans, vgl. O.-N. tschech. hus, husa, houska, Gansort), Drahotice (zu
altsl. dragü, teuer, lieb, Wortstamm für P.-N., so tschech. drahobud,
drahoslav, idraä, Vgl. O.-N. tschech. drahobudice u. a.), Skuhrau (wohl
zu altsl. os. skowronc, jetzt skowronök, Larche, Vgl- os.p01askowroncy
hory, beim Lärcheuberge), Mokry (zu altsl. mok-, mak—, DI. mokry,
naß, tschech. mokry, uaß, Wortstamm für P.-N., so (III.It Mokosi,
Makosl, Regeugott der Slaveu, tschech. podmok, Fem. podmokla, Nässer,
Bettnässer, mokrouä, vgl. auch O.-.N tschech. podmokly, Bodenbach,
podmoklice, Leute des Podmoklaz os. mokisinaz mit Gestrüpp bemachsener
Bruch, nasse Wiesen, os. mokkiny, die nasse Stelle, os. mokra, Dem.
mroöka, Mark, Grenzmark, Grenzfeld), Modisiäice (zu tschech. moer
os. mödry, blau, mödrina, Blaue; Vgl. auch O.-N. modiice, modiejovice),
Boröice (zu altsl. borü, Fichte, bor, Fichtenwald, os. poln. bör, Kiefer,
t.schech bor, borovice, Kiefer, Vgl. os. Borsc Forst, borowisöa, Führen-
stellen, Vgl. auch O.-N. tschech. Vlastiboi', boretin, os. bora11, Bohra,
Ort amFichteiiwald), (v3 ei ny (zu altsl. crünü, schwarz, Appel. Örunava,
tschech. cerny, cernä, schwarz, Wortstamm für P.-N., so tschech. c1na,
cerny, vgl. auch O-N. tschech. cernovici, cernin, sowie auch P.-N. os.
Öorn, Öorna, dann den Flußnamen Tschirna, Czyrnaw——- Schwarzbach),
Penicov (Pencov, Pintschei, zu altsl. pm1, os. pjeri, pjenik, Baum-
stumpf, Dem. pjeiick, os. pjenöina, Stockholz, Jungholz, das aus alten
Stöcken wächst, vgl. auch —O.-N. Pentschin, schwerlich zu tschech.
pinkavi, Finken), Teänov (Tescheu, zu altsl. tåha, Trost, Stammwort
für P.-N., so tschech. tächa, tächon, tååa, töäek, teäka u. a., Vgl. auch
O.-N. tschech. tächoraZ, töäkov, Leute des Tååek u. a.), Pohoisice
(Pohoritz, eigentlich Podhoiic, zu altsl. hor-, gora, Berg, poln. göra,
DI. hora, hory, Berge, na hörcy, (IIII bem Verge, os. podhora, hinter
dem Berge, vgl. auch O.-N. tschech. horäov, choi'ovy, choruäice, DI.
höräow), Studnice (tschech." studnice, der Brunnen, os. stuZenk, kühler
Quell, stuckZeii, Born, studZnika, stud’zenki, Brunnen, Vgl. auch os.
pola studniöky, beim s251111111611), Podoli (zu altsl. po, am Und dol,
Tal, -tschech.-1«1d01i, Tal, Vgl. os. podola), Wranowy (zu altsl. vrana,
Krähe, poln. wrana, DI. wrona, tschech. vrany, Krähenort, Vgl. O.-N.
wranovsko), Zasada (zU tschech. zasaditi, pflanzen, also wohl soviel
als Pflanzstätte, Anpflanzung), Brod (1352 Bioda, zu altsl. b1od11,
tschech. brod, Furt, Schwemme, B1odec, Brodek, kleine Furt, Telean
B10d, Eisenbrod, Vgl. O.-N. tschech. brody, (II. brody), PrZikiy (1634
Przikry, vom tschech. pi‘ikry, steil, an steiler Lehne), Rybnic (1634
Rybnic, zu altsl. ryba, Fisch, rybovice, DI. ryböjca, Fischplatz, tschech.
rybnik, Teich, Weiher, os. rybniki, Fischteiche, Weiher, Vgl. auch O.-.N
tschech. rybice), Bzi (Nabsel, tschech. bzi= Holunderort, zu altsl. bIzti,
büzü, tschech. III. bez, DI. böz, Vgl. auch O.-N. bZenica, bZany, bzenec,
klr. bzenec, kroat. bezovina, bZeniCa, us. beskow), Bratiikov(z(11 tschech
bratr,Bruder,b1atri, Brüder), Wesetz (Wol)l zu altsl. veZu, serb.
vez, tschech. vaz, Ulm}, Rüster, vgl. den Flußnamen Wesenitz, Ulmen-
bach), Snehow (zu tschech. snih, "os.-snäh, Schnee, snähi, Schneemassen;
vgl. O.-N. os. snichen), Bi'eznice (zu altsl. breZa, os.-breZa, tschech.
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bisiza, Birke, also Birkenort), Komåro v (zu altsl. komm-ü, tschech
komår, Mücke, Mückenort, nicht zu komara, Kammer, vgl. O.-N.
Kummerau), Popelnioe (vom tschech popel, Asche, erinnert an
Aschenbrenner), svarov (Von sväuy Absud, vakiti, sieden, also hier
wohl ein Ort, wo eine Schmelzhütte .stand), Reidice (Reiditz, 1634
Radschicze, oermutlich aus tschech. l1radiåt6, Burgstätte, Schanze, .
befestigter Ort oder Platz, zu altsl. gradü, Garten, Stadt, serb.gra(1,
Burg, nsL gradiäe, serb. gradiåte),- Oleänice (Zlata Oleänice, 1352
Olesna, Woleschnitz, zu altsl. jelfha, olfha, oliåa, nsl. joläa, oläa, tschech.
olåe, olåi, poln. olsza, os. ns. w615a, Erle, O.-N. tschech oläi, oläov,
oleäek, oleäna, oleksovice, olän’a, oleänice, os. wolåina, wolåinca, woleänica,
also Oleänice = Erlenort, Erlicht),34) Sklenafici (1634 SkleI1afZitz,
zu tschech. sk10, sklenice, os. Skla, Glas, tschech. ekle-näh Glaser, deutsch
Glasersdorf), N avarov (der Sage nach vom tschech. navara, Erbsen-
mus), Visoky (1352 Wysoka, Hochstadt, zu altsl. vysokü, tschech.
vysokjr, os. wysoki, a, e, hoch, O.-N. tschech. vysokå, vysoki, nsl. visok0,
serb. visoka, also der hohe Ort),35) Kamenice (Kamnitz, zu altsl.
kamy, kameni, tschech. kämen, os. kamj6n, Stein, Vgl. O.-N. tschech.
kamenec, kamenice, os. kamjefic, Kamenz, Kemnitz, also Ort am
Steinbach),36) Pkichovice (1634 Prziehowicze, zu altsl. pri—, pkith
tschech. pfichäzeti, pkijti, kommen, P.-N. pkechz pkechova, pkich, vgl.
O.-N. tschech. pkechovice, pkichvoje, pkichovice, also Leute des Pfich,
dagegen Prischwitz in der Oberlausitz, os. Pråcecy, 1292 Prischewicz,
zu altsl. präkü, os. präki, prööny, quer, nsl. präöiti, in die Quere
kommen, hindern, P.-N. Präd, vgl. auch O.-N. tschech. pkeöice, pkeöenov,
Leute des Pröö, dann pkiöno, nsl. präcna, Prietschgen),37) Maräovice
(zu altsl. mar-, mor, Bedeutung unbekannt, Wortstamm für P.-N., so
tschech. mai-, mafati, marek, DgI. auch O.-N. tschech. Inakatici, maketice),
Liskow (Listka, Lestkow, Lissek, zu. altsl. lisü, leäka, Fuchs, Adj. liäi,
tschech. liäka, Fuchs, os. lisöe don Fuchstäler, liäöe jamy, Fuchsgruben,
liscov, also vielleicht Fuchsort, vgl. auch O.-.N serb. lisa, lisice, Fuchsberg,
oder zu altsl. lSsu, os. läs, Demin. lösk, Wald, der kleine Wald, oder zu
altsl. leska, os. låska, Haselstaude, Haselbusch, Vgl. O.-N. os. Läska,
Ließke), Liätnå (Lischney, vielleicht von 1igi, zu altsl. 1ihu, os. lichi,
kahl, oder zu altsl. liha, Beet, Fläche, nsl. löha, Ackerabteilung, poln.1eha,
os. låäka, tschech.· 1icha, Gartenbeet, Vgl. O.-N. tschech. leäany, os. låäava,
Löschau, Sinn etwa Gartenland), Pasek (Passek, zu altsl. paseka,
tschech. paseka, —Holzschlag, Neubruch, Verhau, vgl. auch O.-.N tschech.
paseka), Pelikovice (1602 Pelikovice, Pelkowitz, vom tschech. P.-N.
Pelik), Radimovice (1547 Radimovice, Radonowitz, zu altsl. radsi,

34) Vgl. Kühnel, Bd. 66, 234, 253 u. a. O.
35) Ebenda, Bd. 70,«79, Bd. 69, 280.
36) Ebenda, Bd. 66, 234, Bd. 69, 35 u. a. O.
37) Kühnel, Bd. 71, 278. Wohl nicht in Betracht kommt altsl. prija, prijata,

tfchech. pksiti, günstig sein (ng. P.-N. prija, priä, O.-.N os. Pisisecy-v Preuschwitz,
dann tschech. pkiäovicch und altsl. präsöka‚ serb. presjeka, tschech· preseka‚ _DDIH.
Preseka, PrZySieka; Ausbau, Lichtung (Vgl. O. N. nsl. präseka, tschech. pkiseka,
pi‘iseöna‚ altsl. prosekü,- prosöki’, prosäöija, russ. proseöie, tschech. proseö-) (Kühnel,
Bd. 70, 70 u.“ a. O.)
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gern, rasch, tschech. rad, gern, Wortstamm für P.-N., so radim, radon,
also Leute des Radim, Radon), stekbina (st6rbovina, Stärbovna,
Stirbon, wohl zu tschech. ätärbina, Spalte, Schlucht), Hodkoviee
(1360 Hodcouice, jetzt Liebenau, zu altsl. godü, rechte Zeit, tschech.
hod, Gelegenheit, Stammwort für P.-N., tschech. hodek, hodislav,
hodöj, serb. godemir, os. h0däij, Vgl. O.-N. Göda, tschech. hodömyäL
hodäjov, 20,38) Und Jestkaby (Gestraby, zu altsl. jastnsz Habicht,
serb. jasreb, os. jatfob’, jatäob’, ns. jasöek, Habicht, tschech. jestkåbi,
Habichtshain, Habichtsan Vgl. O.-N. tschech. jesti'ab, jestrab, jesti'ebi,
podjesti’abi, poln. jastrzezbj, jastrzebia, Habichtsort, oder Ort des
Jestkåb),39) dann Zåskali (1547 Zaskali, Saskal, zu altsl. Präp.
zä, hinter, und altsl. skå1, Stein, Fels, os. Skala, Fels, skaly, die
Steine, skaIka, der kleine Fels, na skalach, auf den Steinen, skalizna,
Steinstelle, also zåskåli = Ort oder Gegend hinter den Felsen),40)
Buräin (1600 Buräin, Burschen, Burschin, wohl zu altsl. borü, of-
bör, Kiefer, tschech. boksina, Föhrenwald),41) Hlubokå (1581
Lubockay, Lubokei,« zu tschech. hlubokj, tief, os. hlubina, die Tiefe,
der Abgrund, os. hhlboöica, die Tiefe, der Grund, htubodicy, die tiefen
Wiesengründe, w hlubokich, in den tiefen Wegen, pola hlobokeho
puca, pferowo, beim tiefen Wege, Graben, Vgl. auch O.-N. h1uboöice,
hluboöinka) und J avornik (1547 Javarnik, Jaberlich, zu altsl. javorii,
Platani, nsl. tschech. ns. javor, os. poln. jaw0r, Ahorn, tschech. javornik,
Ahornwald, Ahorngebüsch, vgl. auch O.-N. tschech. javor, Jauer. nsl.
javorica, os. Jawornik, Jawernig, Jauernik),42) Rådlo (1538 Råd10,

W) Kühnel, Bd. 73, 139. Die Bezeichnung Liebenau ist nach Kühnel sicher
deutsch, Bd. 69, 275, gehört also nicht zu altsl. ljubu lieb; vgl. hier P.-N. serb.
ljubomir, tfchech. libomjr, tschech. libohost, lubiäa, Iuboäa, liboä, liboch, Koseformen
tschech. luban, liban, O.-N. tschech. libochow6, libochovice, Ort des Liboch, Luboch,
libaü [lubaü], liblice [lul)lice, v. P.-N. lubol, lubil], poln. lublinice, tschech.
liblifi, Ort des Lubil, Lubin, Lieb, vgl. Lauban, Leuba u. a.

39) Jahrbuch, XI, 36, XIII, 61; Kühnel, N. L. Mag. Bd. 71, 246.
40) Diese Felsen sieht man noch heute „am Felsentale«; es ist also der

Ort von Liebenau aus benannt worden. »Auf ‚zu skalami‘ (XI, 41) braucht
man sich nicht erst zu berufen, um das Wort zu erklären, weil schon die Ab-
leitung zäskal-I den Sammelbegriff ausdrückt; man vergl. zäbmni (Gegend)
hinter dem Tore, zähoki (Gegend) hinter dem Berge. zädusi (Ort) für die Seelen,
pksedlesi (Platz) Vor dein Walde, pkedpekli Vorhölle, pketlruki Vorhand« (Fr.
Töpper). Vergl. Jahrbuch XI, 41, Reichenberger Heimatkunde II, 420, Kühnel,
Bd. 70, 74, 89, Bd. 71, 270, Bd. 73, 138, 145, 154 u. a. a. —- Der Ortsname
Ridwalditz (Jahrbuch XI, 36) dürfte den altdeutschen Mannsnamen Ruodbald
oder Ruotwald, Rodoald enthalten (Reichenberger Heimatkunde II, 390). Auch
M iinkendorf mag einen deutschen Namen haben; zu vergl. wären die Orts-
namen Minken und Minkowsky (zwischen Ohlau und Stanislau in
Schlesien). Vergl. auch Reichenberger Heimatkunde 11, 448. Minkwitz (Mink-
wica) wird von Kühnel (Bd. 71, 253) als os. mjeI'lkowica, »Quappenort, Aal-
raupenfluß«, von mjexä, Demin. mjerik, gedeutet.

41) Diese Herleitung ist nach F. Töppers Erachten natürlicher als jene
vom Personennamen Bureä. (XI, 21.) »Trotz der Schreibung But-Bin hört man
in Burschen doch nur ein f, kein Issz das u erklärt sich aus der Länge, z. B. wie
Ohr — Ur, zuvor — zuvür. Bureä ist schon die Koseform irgend eines Namens«.
(Briefliche Mitteilung vom 13. Lenzmonds 1905.) Vergl. Reichenberger Heimat-
kunde II, 42l.

42) Vergl. Jahrbuch XI, 25 u. 27, Reichenberger Heimatkunde 11, 450,441.
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Radl,. wohl zu altsl. ralo, tschech. of; räle, Pflug, Hakenpflug, vgl.
auch den Flußnamen Nadlitza),43) Simonovice (1559 Schimßdorf,
Schimsdorf,»zu P.-N. Simon, Simon, vom hebr. Schim-ön = Er-
hörung, of. siman, Simanec),44) stårek (1547 Zckårek, Scharchen,
zu altsl. Zar-, Brennen, Barth Glut, poln. Zar, Brand, zarükü, glänzend,
vgl. O.-N. tschech. üdfär, März-, Zckårek, Zdäkec, Zdirec, Zdirniee, Brand-
ort, Brandstätte, auch im Sinne gefpalten»es Holz, os. zdz’ar, Sohra,
zdzaiz Zdäary, Särchen, deeis, Sdier, os. Zdäarki, der kleine Brand,
Zarki, Särka, ferb. Zarkovo, vgl. auch altsl. poZarü, Brand, nfl.
po Zar, Wal-dbrand, dazu O.-N. serb. poäarno, P.-N. P6-Zer, Brand),45)

43) Mitteilungen des Veireines für Heimatkunde VI, 146. Nach F. Finke,
Heimatkunde des pol. Bezirkes Gablonz (S. 171) soll Radl den Namen »von
einem Rade, welches einem Fuhrmann auf der Fahrt durch die Gegend zerbrach,
erhalten haben. Andere meinen, daß Radl den Namen von einer ehemaligen
Burg ,Radlow« auf dem Hradschinberge abzuleiten habe, und schließlich glaubt
man in der Anlage des Dorfes (in radförmiger Ausbreitung) eine Erklärung
für die Benennung des Ortes suchen zu können«.» Die älteste Schreibung des
Ortsnamens lautet Rädlo. (J. Hrdy, Aus dem Jsergebirge, 18.) — Dr. E. Koch
führt den Namen Radl auf den deutschen Personennamen Ratilo zurück; auch
der Berg Roll «- wird von ihm als Besitztum eines deutschen Ratilo .(erst Rad],
später Ral) erklärt. (Neues Lauf. Mag» Bd. 87 [1911], S. 312 fg.)

44) Vergl. Jahrbuch XI, 41, XIII, 61, Reichenberger Heimatkunde II,
445 fg. Zur Ergänzung diene noch folgende Stelle aus einem Briefe F. vTöppers
vom 26. Hornungs 1905: »Wenn man annimmt, daß Schimsdorf von sjmonice
(wie Herrmann nach A. Hoffmann) oder simonovice (wie man jetzt schreibt) herkommt
und also auf einen Simon (Simon) als den Gründer oder Besitzer des Gutes
(ähnlich wie die »Seidel«-Miihle in Dörfel trotz der verschiedenen späteren Eigen-
tümer immer noch den alten Namen bewahrt) zurückgeht und wenn ,Schimstein«,
,Sch»imwirt« und ,Schimborn« wirklich die Bedeutung des Gutsherrlichen hat (XIII,
62), so ist vielleicht auch in diesem ,Schim« nur der Name Simon enthalten«.
Jn Langenbruck »haben wir ja auch einen ,Simm«-Berg mit ,Simm-Bauers«
Felde. Der Familienname ,Simm« (wie er auf den Dörfern lebt) ist wohl nichts
anderes als ,Simon« (wie ihn die Reichenberger noch voll bewahren). Ob nicht
schon-,Simm« und ,Schim« zusammentreffen? Freilich sind Vermutungen keine
Beweise«. (Simon und Simm ist auch gleichbedeutend; im Friedländifchen sagt
man für Simon mundartlich stets Simm. D. V.) Bei der Deutung des Namens
Schimsdorf sind noch zu vergl. Simsdorf bei Zülz in Schlesien und Schima im
böhm. Mittelgebirge bei Borislau.- Beim Jnselberge in Thüringen gibt es ein
Simmelsberg. Wohl nicht in Betracht kommen bei der Deutung des Namens
Schimsdorf: tschech. äimati = sausen, summen,— äimonik, Simonist, engl. schim,
weißer Fleck, ahd. scimbalag, schimmelig.

45) Jahrbuch XI, 36, XIII, 61", vergl. auch Kühnel-a. a. O. Gegen die
Ableitung des Ortsnamens Scharingen von Schar = .Wafserscheide (vergl. XIII,
62) schreibt mir Fr. Töpper: »Der Name Scharchen oder Scharingen ist nichts
anderes als das dem Deutschen mundgerecht gemachte tschech. Wort 2d’årek.» Klar
ersichtlich wird das daraus, daß es als deutsche Wortform bei den beiden Zd’ärek
um Liebenau (am Jaberlich und am Semmelberge) vorkommt. Den tschech.
Namen umgekehrt für eine Bertschechung des deutschen Scharchen oder Scharingen
(zu ahd. »so-tra, Schar, vgl P.-N. Scaring) anzusehen, wäre eine ungeheure
Torheit. Zd’är (verkleinert: Zd’ärek) ist ein weit verbreiteter tschech. Ortsname.
Noch Bei Nollendorf findet man ein Zd’är, deutsch Saara (Generalstabskarte 3,
XI). Zd’är bei Politz (a. d. Mettau) nennt man im Braunau’fchen Ländlein
allgemein »den Schar«, also männlich und mit a wie im Tschechischen. Das
beweist doch, daß es nicht das deutsche Schar wie in Pflugschar ist; es müßte
sonst »de Schor« lauten. Die Lautung Schaxchen, Scharingen (aus: Scharigen)
erklärt sich sehr leicht durch die Biegung: do Zd’ärk-u (nach Sch.), pfede Zd’ärkem
(vor Sch.), auch allein Zckärkem (dUrch Sch.), smezi Zd’ärkem .a Bezdäöinem
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J ablonice (1369 Jablonec, Gablonz, zu altsl. jablan‘i, os. Us. jabIoii,
tschech. jablofi, Apfelbaum, Vgl. O.-N. kroat. jablanac, os. Uf. Jablofic,
Gablonz, tschech. jablone, Gabel, also Apfelbaumort),46) L o u ö n a (1648
Lautschna, Lautschnei, zu altsl. 14ka, Sumpf, poln. Iaka, Wiese, os.
Iuka,-Wiese, Dem. lüöka, tschech. Iouöni, Wiesen, oder tschech. louö,
louöi, Knieholz),47) Rokytnice (1363 Rokytnik, jetzt Reinowitz, zu
altsl. rok—, rakyta, tschech. rokyta, rokyti, Gestrüpp, Riedgras, os,
rok0t, Haarweide, rokotnica, Weidenbusch, os. rokoöiny, rokoöina.
Haarweidenbüsche, vgl. O.-N. Roknitz Oberlausitz),48) vratislavice
(1360 Wratislavice, 1547 Wratislawitz, heute Massersdorf fl. N.], zu
altsl. —vr.at-, vratiti, umkehren, zurückkehren, P.-N. Vratislav; vgl. auch
O.-N. tfchech. vrat, vratiäov, vratslav, vratkov, vratn0),49) und Rech-
lice (1360 Roczliee, Rechlice, heute Röchlitz, Vielleicht gleich Rokytnice
auch zu altsl. rok-, vgl. Räckelwitz in der Oberlausitz, 1280 Rokelewicz,
1304 Rokilwicz, 1'746 Räcklitz, möglicherweise auch zu altsL ruh—,
ryh-, ruäiti, zerstören, Poln. 'ruch, Bewegung, tschech. rychly, os. rychly,
schnell, vgl. den Bachnamen Rychlica, Schnellbachz sehr wohl auch
zu altsl. roh-, roch-, tschech rochle, Schlucht, Vgl. P.-N. roch, rochel,
rochus),5°) u. e. a.

SorbischenUrsprunges sindzweifellosdieOrtsnamenswarow
(1444 Sware, Swarow, 1560 Schwara, jetzt Schwarau, entweder zu sorb.
svar, Wortstreit, Zank, Hader, darnach svårow = Zankort, Streitdorf,

oder zu sorb. svar, Absud, also etwa Siederei, Pechsiederei, nach anderer
Meinung vielleicht auch vom Adjektiv ävarny, rein, hübsch, schön, wobei
das anlautende ä besser paßt, das»fehlende n aber stört, vielleicht auch
von einem Personennamen, etwa svar, Ort des svar),51) Khrosöawa

(zwischen Sch. und Bösching). — Schwierig ist die Deutung des Wortes stjr
(Zdärek), weil es veraltet ist. Nach J. Ranks Wörterbuche bedeutet es ,gespal-
tenes Holz«, aber auch ,Leichenbrandstätte«; äd’ärni voda dagegen bedeutet ,Felsen-
Wasser«· Gar nicht selten ist auch der Familienname Zdårssky (d. i. ein Zd’är-
isch-er) anzutreffen . . . Wie weit verbreitet ist nun in deutschen, in grund-
deutschen Landen der Name Scharchen, Scharingen? Sogar im deutschen Gebiete
Böhmens weist der Lehrer-Schematismus wohl ein Zdiar, aber kein Schar,
Scharchen, Scharingen ausf. Und Schärding liegt wohl doch« schon zu weit ab
mit seinem«(1. Unverständlich bleibt mir die Lehre, daß eine Wasserscheide, die
man »sich doch nur als Bodenerhebung, Wölbung vorstellen kann, eine Scharte
sein soll. Es wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als dem Namen Zd’ärek,
der seine tschech. Waldheimat verrät und unter neuen Sitten und anderem Volke
nur noch unverständlich lallt, auch auf dem Jsergebirge seine Berufung auf
frühere Herberge neben Cihadlo, Blatina, Lomnice, Kamenice u. a. anzuerkennen«.
Vergl. auch Reichenberger Heimatkunde II, 421. Die Hohenelber Heimatkunde
(S. 198) bezeichnet als Zckär (ehedem zzär) einen Platz, »wo zum Zwecke der
Kolonisation ein Wald durch Feuer vernichtet (ausgebrannt) wurde«. Vergl. auch
Kühnel Bd. 67, 109, Bd. 69, 22, 40,-Bd. 70, 73, Bd. 71, 242, 243, Bd. 73,
151 u.7a. O. «

46) Hrdy, Aus dem Jsergebirge, 10, Kiihnel, Bd. 67, 74.
47) Vergl. Reichenberger Heimatkunde II, 335.
48) Kiihnel Bd. 69, 200, Bd. 70, 93, Bd. 71, 276, Bd. 73, 143 u. a. O.,

Jahrbuch XI, 39.
49) Jahrbuch XI, 33, ‘XIII, 61.
50) Ebenda XI, 39, J. Hrdy, Aus dem Jsergebirge, 10; Kühnel, a. a. O.

’51) Reichenberger Heimatkunde II, 240; Jahrbuch XI, 42, XIII, 59, XIV, 31.
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(1356 Craczauia, Kraczauia, Kruczow, Krac, heute Krntzau, tschech.
Chrastava, entweder zu altsL hvrastü, Reisig, nsl. hrast, Eiche, Hart,
tschech. chvrast, chrast, Eichwald, os. khröst, khröstava, Gestrüpp,
Reisig, khrosöawa, Laubbusch, Vgl. O.-N. ns. hrast, tschech. chrastava,
os. khröstawa, Erostau,52) oder vom wend. krac, schneiden, vgl. Cratza
bei Kleppisch),53) Chotin (14()9 1(8t»vn, 1453 Kethn, Köthen, zu altsl.
hat-, hot—‚ but-, hotf, Wille, Wunsch, Heiterkeit, hoteti, wollen, be-
gehren, Wortstamm für P.-N., so tschech. chotäbor, altsl. hotemer,
hotåmårü, russ. ch0t, tschech. chotimir, chotää, chotön, ferner O.-N.
tschech. chotomif, chotimäkice, os. kotmaiy Ort des Chotimäk, serb.
hotina, also wohl Ort des Chot, nicht zu altsl. kotü, tschech. nsl. kot,
Kater, Katze, P.-N. kat, Katz, O.-N. tschech. kotovice),54) Grodek
(Gr0dow, 1286 Grat, 1356 Grot, 1481 Grath, später Grottaw, jetzt
Grottau, tschech. Hrådek, zu altfl. gradü, Garten, Stadt, serb. grad,
os. hr0d, Burg, nsl. gradiäe, serb. gradiäte, tschech. hradiäte, Vurgstätte,
Schanze, vgl. O.-N. os. hrodZiZöo, Demin. hrodäiäko, Grodäiäko,
Gröditz, tschech. hrad, hradec, hradeck0, hradisko, hradiätå),55) sowie

— 52) Vergl. Kühnel, N. L. Mag. Bd. 71, 261, Bd. 73, 128; Reichenberger
Heimatkunde II, 544; Jahrbuch XI, 28, 42, XIII, 59 fg., XIV, _29 fg. Unter
Bezugnahme auf das Jahrbuch XI, 28 schreibt mir Fr. Töpper: »Der heimische
Forscher Anton Hoffmann hat sich über gewisse Buchstaben der sorbischen Namens-
form Khrosöawa gewundert. Kh — ch. Der Sorbe schreibt ch nur (inlautend)
auslautendt Kruch, wuspöch, duchowny, Katechismus, W starych öasach bydladu,
1116jachu, böchu . ., anlautend aber kh: kh6d, kharakter, W tu [ihwilm podelhej
khorasöi, khwalobnje‚ W Khoöebuzu (Kotbus), wukhowanja. —- Cech t’ = sorb. ö,
also wird der Name nicht lauten wie A. Hoffmann schreibt ,Khrostawa‘, sondern
,Khrosöawa‘; Erst daraus wird unser tz (Kratzau) verständlich. Eine ähnliche
Form ist Khrösöanskeje ‚Jeduoty‘, Was auf ein Khroäöau (tschech. chraätau) zu-
rückzugeben scheint. Der Sorbe schreibt oft 0 für tschech. a: mtode, közda strona
= tschech. mlady, Käzdä strana. Aber in (der mundartlichen Form) Krotze kann
das 0 oberdeutscher Mundart entstammen, wie z. B. in Gons für Gans, muß
also nicht (wie Hoffmann meint) ursorbisch fein“.

— 53) In derAbhandlung »Slavische Reste und deutsche Anfänge in der
Sächsischen Schweiz (Dresdner Anzeiger, 1911, Sonntags-Beilage Nr. 31—33)
schreibt Prof. Dr. Alfred Meiche über das alte Hammerwerk Cratza bei Kleppisch
(in Nr. 32): ». . . während das alte Hammerwerk Cratza bei Kleppisch an
wendisch kraö, schneiden, erinnert. Daß der Name (‚‘mtza zum Hammerwerks-
betriebe in Beziehung steht, erhärtet die Tatsache, daß auch der Neuhammer bei
Kohlfurt an der Eratzbach liegt.« Da auch unser Kratzau einst ein Bergort war,
so ist auch eine gleiche Ableitung hier nicht ausgeschlossen. Dann würde sich auch
der Name Schwarau als Siederei leicht erklären lassen.

. 5t) Kühnel, Die slav. Orts- und Flurnamen, Bd. 69, 260; vgl. auch
Reichenberger Heimatkunde, II, 585.

55) Kühnel, Bd. 71, 269; vgl. auch Jahrbuch XI 24, XIII 60, XIV 31;
Reichenberger Heimatkunde II 612, Mitteilungen des Vereins für Heimatkunde
IV, 8. Zur Erkärung des Namens Grottau diene auch, was Dr. G. Hey in
seinem Werke. »Die slav. Siedlungen im Königreiche Sachsen« sagt:
»Für die älteste Zeit haben wir zwei besonders hervorragende Stämme in unserem
Lande anzunehmen: rechts von der Elbe (also auch in der Oberlausitz) die Mil-
zener, links davon die Daleminzier. Außer den Tausenden von kleinen
Dörfern, welche aus niedern, rund um den freien Dorfplatz und Dorfteich errich-
teten Hütten bestanden und von den Sippen zumeist in Hufeisenform gegründet
wurden, so daß diese Rundbaue eben nur wie größere in sich abgeschlossene Haus-
wesen erschienen und die Wege an ihnen vorüber-, nicht durchführten, finden wir
im Lande eine Anzahl roh befestigter Plätze verstreut, welche zur Siche-
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Lautzschaw (1661 Lautzschaw, Lautsche, zu altsl. lqka, Sumpf,
poln. Iaka, Wiese, os. Inka, ns. luka, Wiese, os. Ineina, luöine, Wiesen-
land, vgl. O.-N. serb. luöiniea, lööani, Latschach, 166e, Lotschach) und
Predlancz (Pr««ledlanz, zU altsl. prådü-lan—fci [prSdÜ-lan-Iskii], tschech.
pkedlanec lpkedlanskL zu prådii, Vor, Und altsl. lanü, tschech. lan, Hufe
Landes, os. leno, lejno, Lehngut, Hufe, also Ortlichkeit vor der Hufe).56)
rung der friedlichen Ansiedlungen als Zufluchts- und Verteidi-
gungsstätten in Kriegszeiten dienten und meist auf Hügeln, doch
auch im Flachlande in sumpfiger Ebene angelegt waren. Diese
teilweise mit Mauern versehenen Erdwerke hießen Grad, Grod
[daher z. B. Gröditz bei Weißenberg, altsl. gradiste, ow. Hrodiiäöo ,,große Burg«,
Groitzsch, altsl. gradiäko »kleine Burg«] und waren unbewohnt, nur be-
wacht; aber nicht selten lehnte sich an sie im Tale eine Ansied-
lungals nodgrad oder podgradica = Ansiedlung unter der Burg, lat. subur-
bium . . .« (Neues Laus. Mag. Bd. 70, 276.) —- Podhröd zu altsl. p0dügradici,
Ort unterhalb der Burg oder Schanze, «os. podhröd, unter der Burg, Burglehn,
vgl. P.-N. os. podra, O.-N. os. podricy = pod-hrodc, Podritz, Boderitz.

56) J. Helbig, Beiträge zur Geschichte der Stadt und des Bezirkes Fried-
land II, 227, 235; A. Ressel, Geschichte von Raspenau, Mildenau und Milden-
eichen, 9; Mitteil. d. V. f. Heimatkunde III, 46. — Dr. H. Knothe sagt in seiner
Preisschrift »Die Stellung der Gutsuntertanen in der Oberlausitz
zu ihren Gutsherrschaften« (Neues Laus. Mag., Bd. 61, S. 176): »Die
Ausmessung oder Abschätzung der einzelnen Dorffluren nach Hufen erfolgte in
den altgermanischen Gegenden bereits in sehr früher Zeit, in den einst slaoischen
Ländern dagegen jedenfalls erst nach deren Okkupation durch die Deutschen.
Die Slaven haben in ihrer Sprache keinen eigenen Ausdruck für die Hufe; sie
nennen dieselbe: Lan d. h. Lehn, woraus wieder das lateinische laneus, gleich-
bedeutend mit mansus, entstanden ist.« —- Noch nicht vollständig geklärt ist die
Herkunft der Namen der an der Nordwestgrenze des Friedländer Bezirkes liegenden
Orte Göhe, Wiese, Zahne und Tschernhausen. Bei Göhe ist die Ab-
leitung aus mhd. göu, Gau, »sachlich wie sprachlich kaum zulässig« (Helbig, Bei-
träge, II, 224). Der Name Wiese kann sowohl auf wend. wäs, wes, wies (Dorf),
als auch auf ahd. wisa, nhd. Wise‚ Grundstück zur Heuwerbung (nach Sanders
auch auf Nässe, Bodenfeuchtigkeit hindeutend) zurückgefiihrt werden: die älteste
Namensform lautet Wese. (Ebenda, 242.) Bei Z ahne spricht »sowohl die Grenz-
lage wie die Analogie mit den Dörfern Zahn bei Liegnitz und Marienwerder
und der Stadt Zahna in Thüringen für wendischen Ursprung« (Blumer, vgl.
ebenda, 244). Der Lokator von Tschernhausen kann nach E. Neder ein
Tschernich gewesen sein; nach ihm ist dieser Name unzweifelhaft deutsch (Mitt.
d. Ver. f. Heimatkunde III, 236). Andere Deuter dagegen halten das Bestimmungs-
wort Tschern— für wendisch; sie erblicken darin ein zarny, schwarz, oder ein
Zerwåny, rot; vgl. Helbig, Beiträge 11, 240. Dem Ortsnamen Tschernhausen
kann auch ein Familienname zugrunde liegen, vielleicht der Name des adeligen
Geschlechtes Tschirnhaus (1888 v. Czirnhuse, vgl. ebenda, 240). Der Familien-
name Czernohous kommt noch heute vor. Die älteste Schreibung des Orts-
namens lautet Czirnhws. Die Ortsnamen Zschorna, Zscharnitz und Zschirn in
der Oberlausitz werden von Kühnel sämtlich auf of. zarny, altsl. örünü, tschech.
Öerny, schwarz zurückgeführt. (Neues Laus. Mag., Bd. 73, 171 u. a. O.) Für
den Ortsnamen Bunzend orf (1417 Ponczilsdorf, 1482 Puntzindorf) hat man
auch noch keine annehmbare Erklärung gefunden; ob das ,,Bestimmungswort auf
einen Personennamen (wie Bunzlau auf Boleslav) oder auf ein slavisches Eigen-
schaftswort zurückzuführen sei, entzieht sich begründeter Beurteilung« (Helbig,
Beiträge 11, 220). Nach Kühnel könnte Bunzen allenfalls auch zu os. buna.
bunka, Bohne, buniäoo, Bohnenfeld, gestellt werden (Neues Laus. Mag., Bd. 73,
159). An die Wenden erinnert auch der Ortsname Wiinschendorf (1481 noch
Windischendorf genannt). Vgl. Helbig II, 243 fg. Ressel, Gesch. d. Gem-
Wünschendorf, 3—6. Windifch ist »ursprünglich weiter nichts als das Adjektioum
wendisch.« (Dr. Jecht, N. L. Mag., Bd. 69, 6).
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Jn Frage zu stellen ist die Herkunft des Ortsnamens Wittig
(1357 Vetavia, 1383 Wettavia, 1399 Wechavia, 1454 Wittege, 1556
Wittgaw, Wittkow, entweder zu altgerm. widhu, ahd. witu, Holz,
Wald, oder zu altsl. viti, Gewinn, Wortstamm für P.-N., so tschech.
vitoslav, vitofi, pfivitan, Vit‚ vita, os. Witich, Vgl. auch O.-N. tschech.
vit0v, vitice, vitin, vitanovice).57) Am wahrscheinlichsten erscheint
die Zurückführung auf einen deutschen Personennamen, entweder auf
ahd. Witigo, mhd. Witege, Koseform zu mhd. Witigouwe (vgl. den F.-N.
Wittigk, heute Wittiger) oder Witt, ahd. Widu, Wide, einer einstämmigen
Kürzung von Widukind d. h. Waldkind (beide zur-Wurzel wid, ahd.
witu, Wald).57) «

Zweifellos deutscher Herkunft sind dagegen die Ortsnamen
Wetzwalde (1357 Weczelswald, auch Weczlswald) Und Ratschen-
dorf (1454 Rats chindorf).58) Den erstgenannten Namen kann
man, wie F. Töpper sagt, »wohl ohne Bedenken (ohne einen sorbischen
Wjacslaw zu bemühen) für grunddeutsch anerkennen«. Er beruft sich
dabei auf den Sprachforscher A. F. C. Vilmar, der in seinem
»Deutschen Namenbüchlein« (S. 15) ausdrücklich betont, daß »aus
Werner . . . in sehr alter Zeit bereits Wetzel und Witzel« geworden
fei. »Mit Wetz-, Wetzl- beginnt ja auch der Name Wetzlar.«59)
Jn dem Namen Rats chendorf steckt ein deutscher Personenname,
vielleicht Ratho oder Racho.60) Daß man ehedem die Ortsnamen
Ratschendorf und Wetzwalde als deutsche anzweifelte, geschah wohl in
Anbetracht des Umstandes, daß in unmittelbarer Nähe Orte mit
slavischen (wendischen) Namen liegen.

Verwiesen sei hier nur auf die an der sächsischen Grenze und
unweit davon liegenden Orte Poritsch (1380 Poritzsch, zu altsl.
råka, tschech. keka, Fluß, Vgl. O.-N. nf. zareö, serb. p0reö, tschech
pofiö, poi‘eöi, pofiöi, also entweder pokiö [d. i. altsl. porålc—j1"i], Ort
am Fluß, oder pokiöi [altsl. poräk-ije], Flußort),61) Luptin (1387

57) Vgl. Jahrbuch x1, 44, XIII, 60, XIV, 32, XIX, 120, 125, XX, 58. —
Wird die alte Namensform Wlttkow ins Auge gefaßt, so läßt sich auch die ab
und zu gebräuchliche Zurückführung des Namens Wittig auf den slav. P.-N. Vit‚
bezw. Vita nicht vollständig zurückweisen. Noch im 16. Jahrhunderte (1547)
begegnet man im Reichenbergischen (u. zw. in Javornik, Jaberlich) dem Namen
With (Mitt. d. V. f. Heimatkunde IV, 211). Vgl. auch Witkovice, Witkowitz von
Vitek; Hohenelber Heimatkunde 200. Widach (vidochov) wird auf den Namen Widoch
zurückgeführt. (Ebenda 200.) Wittichenau bei Hoyerswerda (1248 Witigenow,
Witchenowo, 1286 Wittigenhaw) erhielt seinen Namen von einem Withego von
Kamenz. Vgl. Kühnel, Bd. 69, 257.

58) Vgl. Jahrbuch XI, 37, 43, XIII, 64 fg, XIV, 31.
59) Vgl. Reichenberger Heimatkunde, II, 634. — Vaclav zu altsl. veäte,

tf·chlech- våstL führen, dazu auch P.-N. väcemiL vicemil, väcemil, väceslav, of.
VlC ava.

60) Ebenda II, 254; Jahrbuch XIV, 32. Dr. J. M. Klimesch führt den
Namen Ratschin auf den deutschen Personennamen Razzo zurück. Vgl. Mitt.
des V. für Heimatkunde III, 127. Auch Radgendorf bei Zittau (noch im
16. Jahrh. Rattchendorf genannt) wird von Kübnel (N. L. Mag., Bd. 73, 168)
als deutscher Name bezeichnet. Rietschen bei Rothenburg dagegen (os. Råöica)
führt Kühnel auf altsl. reka Fluß, os. röka zurück; vgl. dazu O.-N. tschech. I'eöice.

61) Kiihnel, N. L. Mag., Bd. 73, 173.
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Luptin, 1390 Luptyn, 1753 Lubtin, zu altsl. ljubü, tschech. liby
[alttfchech. 1’ubiti, jetzt libiti, herzen, küssen], lieb, Wortftamm für
Personennamen, vgl. P.-N. tschech. 1ubman, Inb, 1ubata, O.-N. serb.
ljubotina, poln. lubocin, also 111botin, Ort des Lubota [Lieb]),62)
Oybin (1320 Owin, 1364 0wyn, entweder zu altsl· ovI-, ovfnå,
Widder, alttschech oven, Vgl. O.-N. tschech. 0vny, oven, ovin, Ort des
Oven, oder zu altsl. ovinü, kleinruss. ovyn, Riege, russ. ovinü, Scheune,
also ovin, Riege, Scheune, von der Form des Berges?),63) Ostritz
(zu altsl. ostrugü, Wall, also befestigter Ort).64) u. e. a.

Als flavifche Bergnamen seien hier verzeichnet: Muchow
(zu altsL muha, Poln. mucha, tschech. moucha, Fliege, muchavy, Voll
Fliegen, also Fliegenftein, vgl. O.-N. poln. muchowo, Fliegenort; vgl.
auch altsL mühü, os. moch, Moos, O.-N. Us. moch0v, klr. mochnate),
Mukakov (zu altsl; merka, os. muka, tfchech. mouka, Mehl, jnukak,
moukak, Mehlhändler, Mauschwitz, os. muönica, Mehlkasten, Mehl-
ort), Hradäin (zu tschech. hrad, Burg, also etwa Burgflecken, Burg-

"stätte), Kameni (zu altsL kamy, kameni’, tfchech. kämen, Stein),
Liäken (Lischken, wohl zu altsl. lysü, os. lysy, kahl, vgl. klr.. lysa
hora, der kahle Berg, oder zu altfl. listi, of. tschech. 1iäka, Fuchs, vgl.
O.-N. lis, 1isa, lisice, Fuchsberg), Kaschen (vielleicht zu altfl. nsl.
bulg. serb. kaäa, tschech. kååe, Brei, P.-N· tfchech. kaä, kaäe, vgl. O.-N.
tschech. kaåice, käåova, kåsovice), Zabolky (zu Za hinter und bolka,
os. polo, Demin. polko, Feld), Krassa (Vielleicht zualtsl. krasa, Schön-
heit, tfchech. krasnjr, kräsnä, schön, der schöne Berg) u. e. a.05) Der
Bergname Dornst (Tirns, tschech. Trniäte, Dornplatz, vgl. of. dorniäda,
Rasenplätze, of. dornyöina, Schlehdornsträucher) wird gewöhnlich als
slavische Umgestaltung eines ursprünglich deutschen Namens, etwa
Dornicht, betrachtet, kann aber mit Rücksicht auf den Namen der
nahen Ortschaft Lautfchnei gar wohl slavischer Herkunft fein.

Schon viel Kopfzerbrechen hat dem Sprachforscher der Name
Ieschken gemacht. Die früher versuchten Ableitungen aus dem
Keltischen (ysga, kleiner Kopf, ys—gehn, Grindkopf) und aus dem.
Althochdeutschen (asc, Esche, asciburgius, Eschengebirge) wurden bald
als unzutreffend beiseite geschoben und auch die Zurückführung des
Namens auf das flavische Wort jesen, Esche (zu altsl. jasenü, serb.
jasen, poln. jesion, os.jaser«1, Esche, vgl. dazu O.-N. nsl. jasenice,
jesenice, kroat. jesenica, jasenica, tschech. jeseny, jesenik, jesenice,
Eschenort, Eschenholz, os. Jaser’rca, Jeßnitz, auch Jisnitz, vgl. auch
geseniki hory, Eschengebirge) findet bei vielen Forschern wenig Be-
achtung mehr. Wenig Glaubwürdigkeit wird auch den bei den
Tschechen üblichen Ableitungen des Namens von jeätär, Eidechse
(vgl. dazu os. Jeäderowa studz’en, Otterbrunnen, Natterborn, O.-N.
__. ‚. __‚_.__.

62) Ebenda, Bd. 73, 173.
63) Ebenda, Bd. 73‚ 172. —- Dr. E. Koch erklärt Oybin als Ansiedlung

eines Holub (Neue Laus. Mag., B. 87, 312).
64) Ebenda, Bd. 73, 176.
65) Vgl. Jahrbuch XVI, 88 fg., Kühnel a. a. O-
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tschech. jeätätice), dann Von jeskynå, Höhle, Grotte (Vgl. altsL jazbina,
Höhle, nsL jazbina, Dachsloch, O.-N. nsL jazbina, kroat· jazvine, serb.
jazvina, tschech. jezvina, jezbiny) Und Von jeZek, Jgel (altsl. jeZL Jgel,
Vgl. P.-N. j62, jeZek, O.-N. tschech. jeZov, jeZove, jeåovice, jeäkovice,
poln. jezowe, serb. jezevo, os. jöäow, Jesau = Jgelort oder Ort des
JäZ, Jgel) zugeschrieben. Jm Jahrbuche XVI (36 fg.) bot Prof.
Franz Hübler eine neue Erklärung des Namens Jeschken, die von dem
bekannten Slaviften der Breslauer Universität Prof. Dr. Nehring
herstammt. Die »Reichenberger Zeitung« vom 10. Juni 1906
berichtet hierüber: »Der schlefische Gelehrte findet, daß der Name
Jeschken zunächst auf den slavischen Personennamen Jeäek, Johann
(nach Kühnel altsl. iovanü, poln. jan, davon auch.P.-N. tschech. janisg,
os. jeniä, jenä, jeä, jeäek, vgl. O.-N. tschech. jeäoviee, jeäin,.os. Jeäici,
Jeschütz u. a.) hindeutet, so daß Jeschkenberg ——— eine Bezeichnung,
die, beiläufig gesagt, gar nicht gebräuchlich ist — gleich Johannes-
berg wäre. Tatsächlich finden sich mehrere Ortsbezeichnungen mit
dem Bestandteile ,Jeschken« auch sonst in Deutschland, so Jeschken-
dorf bei Sorau (1448 Jeschkindorf, Jeskendorf), ein Rittergut
Jeschkendorf-Zwicklitz bei Liegnitz und ein Jeschkenthal bei
Danzig, dem wir noch einen Flurnamen, die Jeschkeze, hinzufügen
können (of. Jeåkec, Jeschkes, Jeskos, Johanns Feld), der bei Zscharnitz
in der Oberlaufitz nachgewiesen ist. Den Namen ,Johannesberg«
nimmt Nehring aber nur für die christliche Zeit an, in der vor-
christlichen muß er nach seiner Ansicht anders gelautet haben. Dem
in alten Quellen vorfindlichentschechischen Namen Jåätåd, der ja
bekanntlich auch heute noch bei den Tschechen gebräuchlich ist, legt
er ein keltisches Jesked zugrunde und zieht für die Deutung des
Wortes die ebenfalls als keltisch angenommene Bezeichnung des
Karpathenzuges der Beskiden (Beskidy, Bieskidy, Bieszezady) heran,
die ,Berghöhen« bezeichnet. Das schon polonisierte Bieszezady wäre
durch den Umlaut zu einem tschechischen Bäätädy geworden und dieses
wieder zu Jäätöd, das die deutsche Zunge zu Jeschken schliff. Den
sprachlich ganz unerhörten Wegfall des B bei dieser Wandlung weiß
Prof. Nehring allerdings nicht zu erklären. Auch sonst hat die
Hypothese nicht gerade viel Wahrscheinlichkeit für sich, zumal der
innere Zusammenhang des Bedeutungswechsels ,Bergfpitze-Johannes-
berg« gar nichtherzustellen ist. Auch die Behauptung, daß der
Name aus dem Keltischen stamme, steht auf sehr schwachen Füßen,
selbst wenn man annimmt, daß der Name Bieszezady keltifchen
Ursprunges ist, was übrigens nur eine Vermutung ist.« Bemerkens-
wert ist, daß eine am Südfuße des Jeschkens gelegene Einschichte
auch den Namen Jeschken führt. Ob nicht gar ein Zusammenhang
zwischen der Orts- und der Bergbezeichnung Jeschken vorliegt? Der
berühmte Slavist der Prager tschechischen Universität Hofrat G eb au er
hält die Ableitung des Bergnamens Jeschken von Jesko als die
wahrscheinlichste, und Dr. Hermann Reichart bezeichnet in seiner
Schrift »Die deutschen Familiennamen nach Breslauer Quellen«
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(Breslau, 1908, S. 10) die Namen Jeschke und Jesko als Koseformen
für Johannes.66)

Auch an slavischen Wald- und Flurnafmen fehlt es namentlich
im südlichen Teile des Jser-Jeschkengaues nicht. Genannt seien: sedo use F
(Schedouße, vom tschech. äedouse, graue Fläche, wo nichts wächst),
Podhoisi (tschech. podhoisi, Gegend Unter dem Berge, zu altsl. Präp.
podü, unter, Und altsL gora, hora, Berg), Dobrovodski (= tschech.
(lobrovodskå, Gutwasser, zU altsL d0brü, tschech. d0bry, dobke, gut
[auch Stamm für die Personennamen dobrovit, dobisik, dobisek, dobro—
host, dobi'emiL dobran, dobr'oä, dobroslav‚ O.-N. tschech. dobkikov,
dobkichovice, dobkiä, dobkeäovice, Leute des D0breäa, Dobraä, dobfanovice,
Sippe des Dobran, Gute, O.-N. alttschech. dobreäovici, tschech. dobroäov,
Nachkommen des Dobroä, Dobreä] unb tschech. voda, of. woda, Wasser),
Gihadlo (Tschihadl, zu tschech. öihati, aufpassen, öihais, Aufpasser,
öihadlo, Vogelherd), Dolånky (Dollanken, Dolanken, zu altsl. dolu,
os. d0}, Tal, Vertiefung, tschech. dol, unten, dål, Tal, Niedergrund,
os. delny, unter, nieder, delan, in der Niederung Wohnender, tschech.
dolina, dolinkä, Niederung, Vertiefung, vgl. auch O.-N. tschech. dolany,
dolane, Dollenchen, delany, Döhlen-, Talbewohner), Plane (zu altsl.

· 66) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Redakteurs Karl Klindert in
Reichenberg. —- Nach Dr. E. Koch ist der Bergname Jes chken (im Munde der An-
wohner ,,Jaschken« gesprochen) wohl aus Jaschkino (= Besitztum eines Jakob)
entstanden. Dazu sagt er noch: »Von einer am Fuße des Berges ge-
legenen Siedelung hat schließlich der ganze Berg den Namen
erhalten.« (Neues Laus. Mag., Bd. 87 [1911], S. 812.) Es könnte dies die
Einschichte Jeschken sein. Uber den Namen Jeschken vgl. auch Prof. A. Paudler
»Der neue Kammweg«, S. 28, woraus hier auch die von B albin (Miscell. I, 30)
gegebene, freilich heute nicht mehr anerkannte Erklärung notiert sei: »Im Bunz-
lauer«Kreise nennt man einen Berg Gesstiera d. i. Eidechse Er zeigt durch-
aus Ahnlichkeit mit einer Eidechse, welche gestreckt liegt, und die übrigen Felsen
entsprechen weit und breit in der Art, daß man selbst wider Willen die Gestalt und
Ähnlichkeit erkennt.« Der Vollständigkeit wegen sei noch angeführt, was P. Joh.
Karl Rohn in seiner»Chronik von Friedland und Reichenberg«,1763,
S. 6—7 über den Namen Jeschken sagt: »Am Fuße des Geschken berges gegen

Sonn-Untergang ist eine Höhle, die insgemein das Guksloch genennet wird,
allda seynd vor Zeiten viel Jaspis-Steine anzutreffen gewesen ...... ; es ist
etwelcher Meinung, daß der Berg Von diesen Jaspissteinen seinen Namen Jasken
habe, doch weil der Name allzeit mit einem k ausgesprochen wird, will dieses eine
andere Wortleitung haben; auch nicht von Jescht oder Faum, daß der Nebel
zuweilen wie ein Jescht darauf lieget, sondern es ist wahrscheinlicher, daß dieser
Nam aus der Böhmischen Sprach seinen Ursprung habe (dann Berge und Flüsse
in Böhmen haben uralte Namen, welche aus der Böhmischen oder Slavonischen
Sprach herrühren) dahero ist meine Meinung, er komme von dem Worte Geåek
(Geåka) so einen Jgel bedeutet. Es hat wohl der Berg von Seiten Reichenberg
zimlich die Gestalt eines Jgels, indem er um und um auf dem Rucken mit Bäumen
gleichsan wie mit Stacheln bewachsen ist, den Gipfel allein als den Kopf frey
hat; zu diesen werden allda öfters Jgel gefangen. Es wäre also der rechte Aus-
spruch Geåka, oder wie die Deutschen schreiben Geschka- Berg, das ist: Der Jge ls-
B er g. Noch anders könte man diesen Namen von dem Böhmijchen Wort G e sky n e
herleiten, welches deutsch eine Höhle heisset, hiesse also Geskin-Berg Von jener Höhle,
in welcher die Jaspis-Steine wachsen, halte dannoch die Wortleitung von Jgel
vor natürlicher. Balbinus hat ihn vergebens Gesståra genannt.“ — Die heute
gebräuchliche tschechische Bergbezeichnung J äätäd ist nach dem Anspruche berufener
Kenner erst jüngeren Ursprunges.
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planü, flach, eben, os. plony, flach, unfruchtbar, wild, tschech plano,-aus-
gehauener Wald, p1afion, Waldhau, plany, wild, unfruchtbar; vgl. O.-N.
nsl. ferb. planica, tschech planice, plän), Lusån (511 altsl. lagu, Hain,
os. luh, Sumpfsee, tschech. 1u2ina, Sumpf, tschech. 1uh, Aue, Wald-
wiese, os. Iu2a, Tümpel, os. luznica, Sumpsland, oder zu altsl. lazü, ns.
laz, Gereut, Rodeland, vgl. O.-N. tschech. 1az, Loosen, ns. laz, Laso,
Lahse), Lessen (511 tschech. les, Wald, 1esina, Waldung, Waldstrecke),
BoZenice (zu altsl. begü, Gott, tschech. boZenice, Tempel ; vgl. P.-N.
tfchech. boäepor, b02etächa, boäej, boäen, boäni, boäena, auch O.-N.-
tschech. boäanov), 11a Pisku (511 altsl. påsäkfi, Sand, tschech pisek,
Sand, os. peäk, Sand, os. päski, Sandfeld, Sandberg, na pisku, am
Sande, vgl. O.-N. serb. påsöanica, kroat. peskovec), Wus chke (Wuischke,
zu altsl. ujazdü, poln. ujazd, tschech. üjezd, Grenzumritt, im Sinne
einer Besitzergreisung, also das umrittene Gebiet, vgl. O.-N. tschech.
oujezd, üjezdsko, os. _Wujezd, Wujeäk, Wuischke, wujeäk = tschech.
üjezdsko, os. wujezd, Uhyst, oder als Wutzschken zu altsl. kroat.
osåkti, umzäunter Platz für das Vieh, Viehhag, Verhau, Vgl. O.-N.
nsl. osek, tschech. osek, oseö, oseöek, serb. oseöna, os. wosyk, Dem.
wosyök, Vgl. auch tschech. uZinek, Gräserei, Mäherei, wohl nicht zu
altsl. ustije, Flußmündung, Ausbuchtung, vgl. O.-N. poln. usteczko),
Ostry (Wald, zu altsl. ostruga, Stachelbeere, Kratzbeere, tschech.
ostroänice, Vgl. O.-N. tschech ostru2n0, wohl nicht zu altsl. ostrugii,
Wall, poln. ostrog, tschech. ostr0h, Palifaden, altsl. ostroäinü, ostroäny,
verschanzt, Vgl. O.-N. tschech ostroäky, mit Palisaden befestigter Ort,

. Ostritz, Ostro, Ostrichen),67) sipe c (tschech. äipec, Hagebuttengesträuch),68)
Pusöina (511 altsl. pustü, wüst, os. pusöina, Einöde, WÜste), Kaökov
(zu altsl. kaöi’ka, Käthchen, os. tschech. kaöka, Ente, os. kaöina, Enten-
ort),69) auf der Leipe (zu altsl. lipa, Linde, tschech. os. 1ipa, vgl. O.-N.
poln. lipica, os. Lipsk, Leipzig, tschech. lipiny, lipec, lipice, lipä, ßeipa,
Lindenort), Straäiätö (zu altsl. stra2a, os. ströäa, Wache, Warte,
tschech. stra2, sträza, Vgl. O.-N. tschech. straäiätä, straäisko, Wachpoften),
na Mäenå (1547 skelnä hut’ na Mäenö, im grünen Walde, zu altsl.
mühü, os. moch, Moos, tschech. mech, Vgl. O.-N. klr. mäana, mäanka,
mäaneö, tschech. mäenä) u. a. m. _

Daß in einem Gebiete, das so zahlreiche slaoische Orts-, Berg-
Und Waldnamen aufweist, auch slaoische Bach- und Flußnamen
nicht vollständig fehlen, darf uns nicht befremden. Als solche sind
zu bezeichnen die Namen Neiße (1241 Niza, Nizza, Nisa, os. Nysa,
entweder zu altsl. nik-, schräg, abschüssig, niöati „pronum esse“, sich
senken 2c., ns. v nie, über den Kopf nach rückwärts, po-nikva, poln.
po-nik, die Stelle, wo sich das Wasser in die Erde verliert, nicü,
vornüber, tschech. niöeti, gebeugt sein, kleinr. nyö, weißruss. nie
„pronus“, der jähe Fluß, oder 511. altsl. nizü, abwärts, nizükü, niedrig,

67) Kühnel, Bd. 69, 261; Bd. 73, 176; Bd. 67, 58; Bd. 70, 59, 65;
Bd. 71, 259, 270. .

68) Jahrbuch XVI, 92; Reichenberger Heimatkunde II, 389, 392, Mitteil.
d. V. f. Heimatkunde ‚II, 182.

69) Kühnel, Bd. 73, 134.
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os. tschech. nizky', poln. os. nizki, niedrig, darnach der in die Niede-
rung fließende Fluß, vgl. O.-«N. Niesky, os. Nizka, das niedrige
Dorf),70) Lomnitz (Lomnice, 1552 Lemnicz, 1634 Lomnitz, zu altsl.
1011111, Bruch, lom-, lein-, lomiti, brechen, Iomnice, 10mnicze, also Bach
am Bruchorte, Vgl. auch lemeäi, Pflug, tschech. leme5, os. lemjeä, Pflug-
ort),««) Rasnitz (Resnice, 1552 Rasmicz, 1573 ReBnitZ, 1631 RäBnitz,
1634 Resnütz, wohl zu os. räzna, Riedgras, vgl. den O.-N. Raßnick,
os. råznik, Riedgrasort),72) Queiß (1241 rivus, Quiz, Quizt, alttschech
Chvist’, os. Kwisa, zu altsl. zvizdü, tschech. hvizd, zischen, vgl. serb. zviZd
[Bach], also der zischende, rauschende Bach),73) Küpper (entweder zu
os. kipry, schwach, tschech kypr)'s, elastisch, rasch, oder zu altsl. kypå,
tschech kypäti, überlausen, oder zu altsl. kyprü, löcherig),74) Blattnei
(zu altsl. blato, Sumpf, poln. os. b10to, tschech blato, vgl. auch O.-N.
nsl. blato, blaöani, tschech. blanice, b1ata, poln. blotnica, os. blocany,
vgl. auch os. sabloti laus za, hinter, und bloto, Sumpf]), Kamnitz
(Kamenice, zu altsl. kamy, kamenL tfchech. kämen, Stein, kamenice,
Steinbach, vgl.»auch O.-N. kamenice, Ort am Steinbach, dann Kamnitz,
Kemnitz U. a.), Z ernownik (1687 Zernowni-k, auf Karten oft fälschlich
Zertovnik, nach J. Hrdy75) angeblich zu altsl. eriny, nsl. Zrna, os.

70) Vgl. Kühnel, Die flav. Orts- und Flurnamen der Oberlausitz, Bd. 66,
220, Jahrbuch XXI, 33 fg. Auch Rohn sagt in seiner Chronik (S. 10), u. zw.
nach Carpzow, daß die Neiße ihren Namen aus dem Slaois chen herzuleiten
habe, »insbesondere von dem Wort Nissa, welches bey denen Wenden ein
adjectivum comporativi gradus faeminini generis ist, so von dem positive Nis k y,
das ist niedrich, und dieses von dem verbo njäiti, niedrigen, herstammet. Wird
also die Neisse, oder Nissa so Viel heissen, als ein niedriger Fluß, oder der
eine niedrige Quelle hat. Frencelius (Nomenclatore pag. 52) schreibt diese

. Ursach, weil sie in die untere, oder niedrigere Länder gegen Mitternacht fliesset,
welches er mit mehrern erkläret. Es schreibt auch Von der Neisse Nicolaus
Henelius Silesiographiae renovatae Cap. 5. pag. 579. und pag. 581. und andere
mehr.« ——- Bemerkenswert ist, daß an der Neiße, u. zw. unweit von Maffersdorf
(Wratjslavice), noch 1547 das heute nicht mehr bestehende Dorf Nysa (Neiße) lag.
Vgl. Mitt. d. Ver. f. Heimatkunde IV, 210. -—- Der Flußname Mandau bei
Zittau (1375 Mandaw) ist nach Kühnel zu altsl. manü, nsl. manj, träg (tschech.
manda, faule Dirne) zu stellen, wornach mandava die Träge, Faule bedeutet
(Bd. 73, 168).

71) Kühnel, N. Laus. Mag. Bd. 66, 228; Jahrbuch XXI, 35. Den im
Volksmunde üblichen Namen Lunze (Loncze, Lunitz) führt Kühnel (ebenda, 220,
auch Bd. 69, 276). auf altsl. lun — zurück; luni, Geier, nsl. lunj, Falke, klr. lufi,
Weihe; zu Vgl. wäre auch Lunza, das nach Kiihnel wohl zu Launza altsl. lovü,
Jagd, lovinica, os. lövjefica, Jagdgebiet (Vgl. O.-N. poln. lowicz, lowcz, 10w1n‚
tschech lovnica, ein Bach) zu stellen ist. (Kühnel, Bd. 67 11. 11. O.)

72) Kühnel, N. L. Mag. Bd. 67, 71. Wohl nicht in Betracht kommt altsl.
rosa, Tau, das sich nach Kiihnel (Bd. 67, 68, 86) in Roßnitz vorfindet; vgl.
P.-N. serb. rosica«, Patronym rosniö; vgl. auch os. rosa, Adj. rosny, rosni, rosnica,
Laubfrosch. "

7°) Kühnel, Bd. 67, 44.
«) Ebenda, Bd. 66, 226, Bd. 73, 175. »
75) Briesliche Mitteilung v. 28. Nov. 1912. Die Bezeichnung Zertovnik

findet sich in den Gablonzer Heimatkunden Von Lilie (491) und F. Finke(10) sowie
auf der Gablonzer Bezirkskarte Von J. Adam. Nach erstgenannter Heimatkunde
sollen »a»lle Bäche, welche bei einem Opfersteine entspringen, im Tschechischen den
Namen Zertovnjk (Teufelsbach) führen.« Zertovnik bedeutet aber Spaßmacher.
Das Urbarian der Herrschaft Klein-Skal Vom 27. Juni 1687 nennt den Bach
ausdrücklich Zernownik. Mitt. d. Ver. f. Heimatkunde VI, 66. ·

4
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äorna, tschech. äernow, Mühlstein, Vgl. O.-N. tschech Zernoseky, der
Mühlsteinhauer, n. a. zu altsl. örütü, ;os. tschech. öert, Teufel, vgl.
O.-N. os. Öer’gownja, tschech. öertüv dül, Gieievrägraben, Certovy hrady,
Teufelsburg, Certovå zahrade, Teufelsgarten, Certovnik, Teufelsbach),76)
Bober (5u altfl. Mer poln. os. bohr, Biber, vgl. O.-.N kroat.
brebornica, poln. b0br0wnice), 9311111113 (wohl zu altsl. 111611, llntiefe,
auch seichte Stelle), Kobel (5u altfl. kob-‚ kobeh’, kobela, poln. kobiel,
os. kobjel, Korb, Kober, vgl. auch P.-N. os. kobjel, Korb, O.-N.
Kobel, os. kobjelin, Köbeln, tschech. kobel), Mohelka (wohl zu altsl.
qgh’, poln. WQgieL tfcbecl). uhel, os. W11h1, klr. vuhol, nf. hugel, Kohle,
os. wuhelc, Kohlenmeiler, Holzhaufe zum Berkohlen, also vielleicht
eine Umbildung von wuhelc, tschech. wohelc, gleich os. Wuhelc in
Moholz oder os. Mocholc in Mochholz, n. a. von mohyla, Grabhügel,
vielleicht auch zu tschech. mlyn, Mühle, mlynåk, Müller, os. wohnon
= mlnowy, Mühlenstückz Vgl. O.-O. tschech. mohelnice),77) Raschen
(5u altfl. rah—, Stammwort für P.-N., so tschech. rach, raå u. a.),
Pallouka (ein Floß, wohl zu altsl. pa1-, paliti, brennen, palezi,
Brand, vgl. O.-N. tschech. palivo, os. palexiki, Brandstätte, Brand-
stelle, und altsl. lexka, tschech. louka, Wiese, also etwa Floß an der
Brandwiese), Rabenei (5u altsl. grabrü, grabü, of. hrab, Weißbuche, os.
hrabina, Plur. hrabiny, Weißbucyengehölz, Vgl. O.-N. tschech. hrabov0,
habrovå, Weißbuchenort, os. rabina, rabine, oder zu altsl. rabü, os.
rob, Sklave, Knecht, raba, Magd, rabota, Frone), struha (zu altsl.
stru—, fließen, str—uja, Fluß, poln. struga, Welle, Flut, ursl. srü, os.
truha, fließen, Wasserg·raben, tschech. strumen, Strom, nsl. strugi,
fiBafferbeclen, iBafferarrn, Vgl. O.-N. tfchech. struhy, struäky), Liska
(wohlz1718altsl. läsk, Wald, oder låska, Haselstaude), dann gewiß auch
Desse. )

Diesen Flußnamen betrachtet Prof. Hübler als durchaus
deutschen Namen, er leitet ihn vom mitteldeutschen Worte diezen,
tosen, her; die Zurückführung des Flußnamens auf das tschech. täsnå
oder desnå kann er solange als nicht berechtigt ansehen, bis aus den
ältesten Kartenwerken und Urkunden hiefür der klare Beweis erbracht
wird (XXII, 57). Demgegenüber sei betont, daß die älteste bisher
vorgefundene Bezeichnung slavisch lautet, nämlich Desnå, Cerna
Desnä = Schwarze Desse (1577),79) und im Semiler Herrschafts-
urbarium vom Jahre 1634 - tritt immer noch die gleiche Form
„Desna“ auf; auch heißt es hier, daß sie vom «,,Desnischen Waldt«
komme.80) Darnach dürfte in dem Flußnamen doch entweder tschech.
dåsna,81) schaurig, furchtbar, oder tschech. teäna, eng, enthalten fein.
Jm ersteren Falle würde der Name auf die einstige Beschaffenheit

76) Vgl. Kühnel a. a. O., Jahrbuch XXI, 35, Hohenelber Heimatkunde, 138.
77) Vgl. Kühnel, N. L. Mag., Bd. 66, 246, Bd. 67, 83.
78) Jahrbuch, XXI, 35.
79) Mitteilungen des Bereines für Heimatkunde V, 14.
so) Ebenda IV, 98.
dl) Die heutige Aussprache djesna kommt nicht in Betracht, da in dieser

Hinsicht viele slavische Wörter im Verlaufe der Zeit Veränderungen (auch in der
Schreibung)- erfahren haben.
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des angrenzenden Gebietes hinweisen Und Desse so viel als die
,,Schaurige« bedeuten. Jst dem Namen aber das tschech. teåna
zugrunde gelegt, dann läge darin ein Hinweis auf die Beschaffenheit
des Tales selbst. Der Name Desna existierte schon, ehe die deutsche
Einwanderung in dieses Gebiet erfolgte. Die späteren deutschen
Urbarmacher des Tales haben den Vorgefundenen tschechifchen Namen
mundgerecht in Deschen, bezw. in Deesen82) und Dese umgewandelt,
und erst daraus ist das heutige Desse hervorgegangen. Der durch
Deutsche gegründete Ort Dessendorf ist keineswegs nach der Desse
benannt; es hieß anfänglich »Des-Foursdorff« Und wurde erst durch
Namenskürzung, bezw. Namensanpassung zu einem Defsendorf.83)-
Noch im Jahre 1770 wird in dem damals erschienenen „Atlas Regni
Bohemie — consistens in Quindecim Mappis — Edentibus Homannicanis
Hercdibus Norimberga“, der 13 Kreiskarten und je eine Karte der
Gebiete von Prag und Eger enthält, auf der Karte des Bunzlauer
Kreises eine »Weiße Deschen« und »Schwarze Deschen« erwähnt;
es sind dies die Quellflüsse unserer heutigen Desse. Für die slaoische
Herkunft der Bezeichnung Desse sprechen auch die alten Namen der
benachbarten Bäche; so hieß der Grundbach noch 1634 Koschitowsky84)
und der Ort, bei dem dieser Bach in die Kamnitz (Kamenice, zu altfl.
kamy, kameni’, tschech. kämen, Stein, also Steinbach) mündet, smrzo—
wechk oder smrzowka (zu tschech. sml‘, Morchel, heute Niorchem
stern, Vgl. smoräowka hörka, der Morchelstein in der Oberlausitz).85)
Man denke auch an die Bachnamen J eschkrabetz (Schmiedelbach
bei Stephansruh, vgl. dazu os. Jeäöerowa studz’en, Otterbrunnen,
Natterborn, siehe auch Jeschken), Stisibrnice (Silberbach, zu altfl.
sirebro, os. slåbro, tschech. sti'ibno, Silber, Vgl. O.-N. os. slåborniöka,
Silberbach, tschech. stkibrec, stkibmice), Zlaty potok (Goldbach, zu
altfl. zlato, os. zloto, Gold, tschech. zlaty, -ä, —e, golden [vgl O.-N.
tschech. zlatnik, zlatniki, poln. zlotniki, os. zlotnik], Und p0t0k,
Bach) u. a. m., dann an die im Flußgebiete der Kamnitz und deren
Zuflüssen liegenden Orte Pkichovice (je13t Stephansruh), Poöatek
(Potschatek, Vgl. Poöätky bei Tabor), P opelnice, Svarov, Reidice,
Kamenice usw.86) Also ringsherum slaoische Namen. Und bei
der Desse sollte es anders sein. Es ist schwer zu glauben. Dazu
sei noch erwähnt, daß es in Böhmen und Mähren an ähnlichen
Namen nicht fehlt; genannt seien nur Desnå bei Leitomischl, Döschen
(Deänä) in Mähren, Teänice bei Klattau, Tågnov bei Kosmanos u. a. m.
Die oberlausitzischen Ortsnamen Diehs a (os. Dzäze, 1395 Dese, 1492

82) Diese Bezeichnung fand ich auf einer Karte.
83) Vgl. Mitteilungen des Bereines für Heimatkunde IV, 97.
84‘) Ebenda II, 165. Der Name ist vielleicht auf tschech. koZen, die Wurzel,

oder koåi, Korb, zurückzuführen. — Jn Betracht kommen könnten bei der Deu-
tung noch altfl. Lkos—, poln. kösla, os. kosa, schiefe Lage (vgl. O.-N. of. koåla-
Kaschel), altfl. kosu, Amsel, os. tschech. kos, Amsel (vgl. O.-N. tschech. kosow,
P.-N. Kos, Amsel) und altfl. kosa, kosoru, Sense, Sichel, tfchech. os. kosa, Sense.

85) Ebenda II, 165.
86) llber diese Ortsnamen siehe weiter oben. Vgl. dazu auch die Besied-

lungsgeschichte in J. Hrdy, Aus dem Jsergebirge, 9——11.
4*
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zur Dese, 1583 Diesaw) und Groß- und Kleindehsa (os. Dazin
Und DaZink, 1242 de Desen, 1306 ambae Theesyn, 1348 Thesin,
1350 Deysen, 1397 Dessin, 1432 die blinde Desse, 1492 große Desen,
kleine Desen) führt Kühnels7) auf altsl. nsl. dem, Kübel, tschech. diZe,
os. dZeZa, Backtrog (vgl. deznik, Backtrogmacher, Muldenhauer; ver-
wandt mit deZo ist os. tyza, Dose) zurück ; er übersetzt diese Namen
mit »Trogort« oder Muldenort. Jn inniger Verwandtschaft mit
altsl. deZa stehen aber auch tschech desna und teäna, und damit ist
gewiß auch die slavische Herkunft des Flußnamens Desse dargetan.
Die Ortsnamen Dessau und Deschka dürften nach Kühnel (Bd. 67, 61)
auf altsl. dyh—, dyhati, atmen, bezw. einen daraus gebildeten P.-N.
zurückzuführen sein (vgl. O.-N. poln. dyszöW, dyszkÖW, daszawa,
dasöw, os. daszki, Daschko, Däschko).

Viel geschrieben wurde schon, namentlich in neuerer Zeit, über
die Herkunft des Flußnamens Jser. Prof. F.- Hübler führt diesen
Namen auf keltisch ei = klein und suir = Fluß zurück und betont,
daß „über den Ursprung des Namens aus dem Keltischen kein Zweifel
sein kann, da er vielfach belegt sei.«88) Er weist auf die Namen
Isere, Isar, Isel u. a. m. hin. Seiner Ansicht zufolge würde der
Name also soviel als ,,kleiner Fluß« bedeuten. Andere Forscher
deuten den Namen als »die Reißende«, »die schnell Wandernde«.89)
Ahnlich erklärt den Namen auch Prof. Dr. Ernst Koch. Er schreibt
in seiner Abhandlung »Zwei fürstliche Reisende auf der
Pr.ag-Zittau«-Görlitzer Straße und die keltische Frage«
(Neues Laus. Mag., Bd. 87 [1911], S. 310) wörtlich: »Jn Baiern
finden wir den Flußnamen Isar, in Frankreich den Flußnamen Isere,
in Nordböhmen den Flußnamen Iser, von den Humanisten des
16. Jahrhunderts (Neues Laus. Mag., Bd. 86, S. 18) Isara genannt.
Alle diese Flüsse kommen vom Gebirge herunter und haben infolge-
dessen einen raschen Lauf Man leitet den Namen von einem indo-
germanischen Adjektivum ab, welches ,kräftig« oder ,rege‘ bedeutet
(Altindisch ishiras, Griechisch-äolisch Zago’g, -ionisch 5896g, dessen ur-
sprüngliche Bedeutung in Homers 28969, 5x296; und segiy 59, THex-Mem
sich noch erhalten hat). Uberhaupt hat man sich in neuester Zeit
viel mit den Flußnamen beschäftigt und es hat sich ergeben, daß
diese Namen entwedereinfach das Fließende bezeichnen, wie unser
deutsches Wort Fluß (so Rhein und Rhyn vom Stamme sru, griechisch
926a), deutsch rinnen; aus diesem Stamme erklärt sich auch das deutsche
Wort Strom mit eingeschobenem t), oder eine Eigenschaft des Wassers
hervorheben, wie unser Schwarzwasser und Weißwasser, Schwarzbach
und Weißbach (Milde und Mulde vom Stamme mal, griechisch ,uä/lag,
lat. malus, Biela, Bielbach, auch Böhlbach, altsl. belu, weiß).« Für
den keltischen Ursprung des Namens Jser sprechen auch die in der Hohen-

87) Kühnel, Bd. 66, S. 244 u. Bd. 73, 154. »
88) Jahrbuch XXII, 54. Vgl. auch J. Peters, Uber die deutschen Orts-

namen Böhmens, Mitt. d. Ver. f. Geschichte der« Deutschen i. B., VII, 2, Fürste-
mann II, 924; Daniel III, 237; Schneller I, 164; Bacmeister, 69.

A 89) kHohenelber Heimatkunde, 199. Vgl. auch Lilie, Gablonzer Heimatkunde,
12 nmer. «
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elber Heimatkunde (199) genanntenalten Namensformen Ysisa (1467)
und Yser (1468). An Gegnern der keltischen Herleitung fehlt es
indes nicht. So finden wir die Ansicht Vertreten, daß Jser von dem
slaoischen Namen des Flüßchens, „Jizera“, abstamme. Diese Be-
zeichnung aber wird wieder mit slao. jezero, Seen, in Zusammenhang
gebracht. Auch für diese Herleitung werden Verschiedene Gründe vor-
gebracht. Auf der ältesten gedruckten Karte Böhmens von Nikolaus
Clau dianus in Jungbunzlau aus dem Jahre 1518 (Original in der
bischöflichen Bibliothek zu Leitmeritz, Nachdruck in A. Frinds Kirchen-
geschichte von Böhmen) ist die Jser als ,,Gizera Rzeka«« (i-eka = Fluß)
bezeichnet. Die den Grenzstreit zwischen der Nawarower nnd Fried-
ländischen Herrschaft betreffenden Urkunden aus dem Jahre 1539 sprechen
von einer „Jizera“ und ,,Jizerka«« (Groß- und Klein-Jser, heute Velka
a Mala J1zera) 90) Erst später, 1687, erscheint die Form „Jesera“.
Gerade die Formen „Gizera“ und Gizörka,“ haben Zweifel Über die
keltische Herkunft des Namens Jser aufkommen lassen und einzelne
Namendeuter bestärkt, die Zurückführung auf das altfl. jezero zu
befürworten. Sie betonen, daß das Wort jezero ehedem nicht nur
»Seen«, sondern auch Gebiete (Strecken, Flüsse) mit sumpf- und
wasserreichem Gelände bezeichnete. Sie weisen auf das noch heute
sumpfige Quellgebiet, wie nicht minder auf das ehedem eben-
falls stellenweise sumpfige Mündungsgebiet der Jser hin.
Die vom unteren linken Ufer der Jser längs der Elbe bis gegen
Nimburg sich hinziehenden sumpfigen Niederungen werden als
Fundort Verschiedener Arzneikräuter hervorgehoben. Die Sümpfe sind
jetzt aber meist trocken gelegt. Auch wird aufmerksam gemacht, daß
die Landschaft am linken Ufer der Jser einst reich an Teichen war,
die freilich in ihrer Mehrzahl ,,schon seit längerer Zeit in Acker, Wiesen
und Hutweiden« umgewandelt worden sind. Als ziemlich sumpfig
wird auch »die Oberfläche« des Dominiums Bisezno (bei Jungbunzlau)
geschildert. Der bekannte Topograph oon Böhmen J. G. Sommer,
dessen hydro- und physiographischen sowie geologischen Mitteilungen
hauptsächlich auf Beiträgen des verdienten Mineralogen F. X. Zippe
(-s- 1863 in Wien) fußen, bietet in dem Bande II, ,,Bunzlauer Kreis«
(1834), gelegentlich der Beschreibung der Herrschaft Swigan auf
Seite 213 folgende beachtenswerte Stelle: »Das rechte Ufer der Jser
ist bis Kloster hinab beträchtlich höher als das linke, an welchem sich
hier zwischen Wschen, dem Musky-Berge und Münchengrätz ein weites
Flachland ausbreitet, welches teils an seiner Oberfläche, teils bis zu
6 Zoll Tiefe eine Menge Geschiebe, worunter Jaspisse, Chalzedone,
Sardonixe, Karneole, 2c. enthält, oon denselben Gattungen, wie sie
im Flußbett der Jser gefunden werden, so daß sich vermuten läßt,
es sei diese Ebene in der Urzeit ein von der Jser gebildeter
See gewesen, welcher erst trocken gelegt wurde, als dieser
Fluß unterhalb Laukowetz und Münchengrätzein tieferes
Bett und einen stärkeren Abfluß erhielt. Im Frühjahre
und auchsonst bei heftigem und anhaltendem Regenwetter schwillt

9°) Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde V, 3.
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die Jser beträchtlich an und überschwemmt nicht nur die am linken
Ufer liegenden Gründe, namentlich bei Plaukonitz, so daß sie fast
immer von Kies und Schutt gereinigt werden müssen, sondern richtet
auch großen Schaden an Mühlwehren und Brücken an.“ Alle diese
Umstände haben auch Dr. Karl Kofistka91) Und Dr. Friedrich
Umlauft92) bewogen, die slavifche Herkunft des Namens zu befür-
worten. Auch auf die zweifellos slaoifchen Namen der Nebengewässer
der Jser, so Woleschka (Woleschka-Bach bei Semil, zu altsl. jelkka,
olfäa, tschech. Oläe, Erle, Vgl. wole‘änica, woleäca, Bach am Erlicht),
Chuchelsky (beim Dorfe Ohuchelna, wohl zu tschech. kuchaf, Koch,
kuchyne, Küche, Vgl O.-N. kuchelna), swinny (entweder zu altsl.
svinija, Schwein, Vgl. O.-N. tschech. svinica, dann Schweinitz, oder zu
altsl. Sova, os. sowa, tschech. sova, Eule, Vgl. -O.-N. tschech. sovinky,
Eulenbüsche, poln. sowina, os. sowiny, Eulennester, Eulenstellen, wohl
nicht zu altsl. svidü, tschech. svida, Hartriegel, vgl. O.-N. tschech. svidnice,
Voln. äwidnica, Schweidnitz), Kamenice (flaumig, von kämen, also
Steinbach)93) u. a. m. wird verwiesen. Endlich wird noch aufmerksam
gemacht, daß auch mehrere in Böhmen und in der Oberlausitz auf-
tretende ähnliche Namen auf altsl. jezero, See, Teich (os. jäzor, jäzois,
Landsee, See, Demin. jeäork, jäzorcy, die kleinen Seen, jäzory, die
Seen, w jäzorach, auf den Seen, ns. os. jezoriäca, sumpfige Orte,
Felder, Vgl. auch O.-N. nsl. jezerce, kroa.t. jezeriäöe, ns. jazorce) zurück-
geführt werden. Hier sei nur auf den Ortsnamen Jezero bei Beneschau,
dann auf die oberlausitzischen Namen Iser, Jysor, Jeser, Jehser, Isor,
Jesora, Jesory, Jäger (große Und kleine Jäser, Wiesen !), Jesarge,
Jysorach, Giesern u. e. a. hingewiesen.94) Aus ooranstehenden Dar-
legungen ersehen wir, wie die Keltomanen und wie ihre Gegner den
Namen err erklärenund wie sie ihre Erklärungen begründen. Aus
ihnen erhellt auch, daß über den Ursprung des Namens Iser immer
noch gewisse Zweifel obwalten.95) Jn Anbetracht des Umstandes,

9I) Archiv der naturwissenschaftlichen Landesdurchforschung in Böhmen,
Bd. 11, Abt. 1, S. 4.

92) »Die österreichisch-ungarifche Monarchie«, 1893, S. 339, Geographisches
Namenbuch, S. 94.

93) Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde II, 165. —— Beachtenswert
erscheinen aucb die Formen Jezera (Jesera) und Gezera (Gezerau, Gizerau ——
„Hradiätö nad Gizerau“, Grätz a. d. Jser): Vgl. dazu Jesseney — Geseny, Jeni-
äovice — Geniäovice, JiWina — GiWina, Jirkow —— GirkOW, Javornik — Gavornice,
Jablonec — Gablonec (Gablonz), Jitfchin — Gitschin 2c., gewiß lauter Namen
slavischer Herkunft. · "

94) Siebe KühneL Die slav. Orts- und Flurnamen der Oberlausitz, Neues
Laus. Mag. Bd. 66, S. 238, 251, Bd. 67, S. 70, 94, 114, Bd. 69, S. 4, 65,
258, 275, 282, Bd. 70, S. 62, 65, 81, Bd. 71, S. 253, Bd. 73, 153, ·165 u. a. O.
— Jähs e führt Kühnel (Bd. 66 a. a. Q.) auf das verwandte altsl. Jazü‚ Damm,
Kanal, zurück; dazu vgl. O.-N. tschech. jezina, jezovä, Pvlns jaZys«

95) Auch bezüglich des vielfach aus dem Keltischen hergeleiteten Namens
Krkonos ift man noch nicht Vollständig im Klaren. Vgl. Jahrbuch XIV, 60
(krk, Hals, nositi, tragen, krkonosy = krkonoäe, Halsträger; Vgl. auch tschech.
kei, Strauch, krö, Strunk: os. kei-, keksk, Busch: O.-N. kröe; vgl. ferner altsl.
quor ——, wohl krauses Gestrüpp, os. kokorac, Pfaffenhütlein, kokorö,· Lerchen-
fporn, kokoriöka, Weißwurz, kokornak, Osterluzei (Kühnel, Bd. 66). — Cidlina
zu tfchech. ciditi, reinigen, putzen, also reines Wasser.
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daß an der Jser unweit Turnau (vgl. J. V. Simäk, Pisibåhy m.
Turnova, Geschichte v. Turnau, I, 3) ebenso auch in dem nahen
Gebiete von Niemes (vgl. Josef Tille, Geschichte von Niemes, 382)
verschiedene prähistorische Funde gemacht wurden, wird aber (trotzdem
die Sachverständigen sich noch nicht geeinigt haben, »ob die gefundenen
Geräte von den Bojern oder von einem anderen prähistorischen Volke
stammen«, vgl. Dr. Koch im Neuen Laus. Mag., Bd. 87 [1911], 314)
im allgemeinen doch der keltischen Herleitung des Namens Jser mehr
Anspruch auf Glaubwürdigkeit zugesprochen. Um vollständige Klar-
heit zu erlangen, müßte Untersucht werden, ob nicht das slavische
Jezero zu dem keltischen 1sara gar in irgend einer Beziehung steht.
Möglich ist es. Zu vergleichen wäre diesbezüglich ein Aufsatz des
Petersburger Gelehrten A. Schachmatov »Zu den ältesten
slavisch-keltischen Beziehungen« (Archiv für Slavische Philo-
logie, XXX111, 51—99), der nach Dr. E. Koch »außerordentlich reiches
Material zur Beantwortung der keltischen Frage bietet.“ Schade,
daß ich bis jetzt diese Arbeit noch nicht einsehen konnte.

Dem Flußnamen Wittig habe ich in meiner Abhandlung im
Jahrbuche XXI deutsche Herkunft zugesprochen. Aufmerksam gemacht
auf die im 16. Jahrhundert (1537) auftretende alte Namensform
,,Wietew«96) sehe ich mich veranlaßt, die damals befürwortete Zurück-
führung des Namens auf das deutsche „witu“, Holz, Wald, in
Frage zu stellen. Jst die Flußbezeichnung „Wietew“ in der bezüg-
lichen Urkunde richtig und nicht etwa die slavische Umgestaltung
eines ursprünglich deutschen Namens, dann müßte auch dem Namen
Wittig slavische Herkunft zugesprochen werden. Jn diesem (freilich
bis jetzt noch mit großer Vorsicht aufzunehmenden) Falle würde
der Name vom slav. vätev kommen und soviel als Ast, Zweig, hier
eigentlich Nebenfluß bedeuten. Die Möglichkeit des slavischen
Ursprunges wird damit begründet, daß auch die Neiße, in welche
die Wittig sich ergießt, einen slavischen Namen aufweise und ferner
auch mehrere Nebengewässer der Wittig, so die Lomnitz (Lomnice,
zu altsl. lomü, tschech. 10mec, Bruch, Windbruch, Steinbruch, Bach
am Bruchort, vgl. O.-N. nsl. lame, tschech. lomy) und Rasnitz
(Resnice, wohl vom os. räzna, Riedgras) ihre Namen aus dem
Slavischen (Sorbischen) herleiten müssen. Auch bei den Bachnamen
S tolpich (1631 Stolpig) und Golbich mehren sich die Gründe für
slavische Herkunft. Beachtung verdient gewiß nachstehende Stelle
eines an mich gerichteten Schreibens Fr. Töppers vom 19. Dez. 1904:
»Raspenau für slavisches Raspenov zu erklären, ist vielen nicht
genehm.97) Es kann aber niemand leugnen, daß dort bei Raspenau

" W) Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde V, 3. — Rohn (Chronik,
2) schreibt nach Carpzow (Ehrentempel I, 221), daß die Wittig, lat. Vitigus,
„ihre Benennung vielleicht von Wütten« habe und der Name wohl »soviel als
Wütterich« bedeute. —- Bgl. auch, was in dieser Abhandlung über den Ortsnamen
Wittig gesagt wird.

97) Dem Namen Raspenau wird allgemein deutsche Herkunft zugesprochen-
auch von Helbig, Bd. II, 237.
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und Mildenau ein slaVisch benannter Bach, die Lomnitz fließt, mit
dem Rasne-Bache von Lusdorf und bei Friedland findet man die
Rasnitz. Bemerkenswert erscheint mir die nebeneinander auftretende
Endung in den Namen Golbich, Stolpich, Wittig (Wittich).« Der
genannte Gewährsmann bezweifelt (entgegen meinen Ausführungen
im Jahrbuche XX1, 87) die deutsche Herkunft dieser Namen und ver-
weist auf Namen wie Jaberlich, Wabersich, Tschernich, Hornig u. a. m.
Kühnel führt das Wort Stolp auf altsl. stlüpü, Säule, Turm, Fisch-
ständer, Fischteich (os. stolp, serb. stup, tschech. slup, poln. slup) zurück;
stoIpici bedeutet die kleinen Säulen (tschech. slup, Fischständer), os. stolpik,
Stiel, Halm. Jm Zusammenhange damit stehen die Ortsnamen
nsl. stop, kleinrussisch stoIpyn, os. stolpno, Stolpen.98) Bezüglich des
Namens Golbich kann noch keine annehmbare Erklärung gefunden
werden. Ob er mit dem Namen Gaule oder Goile (einem Bach-
namen der Oberlaufitz) gleiche Herknnft hat, ist fraglich. Diesen
Namen stellt Kühnel zu altsl. golü, kahl, nackt, os. h01a, Heide, also
gela, der kahle, nämlich råka, Fluß, d. h. der Fluß in kahler Gegend
oder der Heidefluß.99) Eher paßt er zu Golben (zu altsl. golexbL
gehka serb. golub, os. halb, Taube, vgl. O.-.N kroat. golub, klr.
holubje, tschech. holubin, os. holbin, Taubenheim, Taubenort sogl. hiezu
den Bergnamen Taubenhaus!], ns. gölbin, 650lben).1°°) Erwähnt sei
noch, daß auch im· unteren Flußgebiete sder Wittig eine Anzahl
slaVisch benannter Orte liegen; genannt seien hier nur Priedlan z
(zu altsl. prädti,- vor, und altsl. lanü, Hufe, Hube), S eidenberg
(1341 Sydenberg, Syden, zu altsl. Eid-, nsl. äidek, äidny, Dünn, weich,
feucht, wasserreich, Zidinbork, Niederlassung im Naßwald, vgl. auch
O.-N. tschech. Zidenice.)101) Gewiß gelingt es noch fortgesetzter eifriger
Forschung- auch bezüglich des Flußnamens Wittig und der slaoisch s
klingenden Namen einzelner Nebenbäche sprachgeschichtlich belegte
Deutungen ausfindig zu machen.

s Gewiß deutscher Herkunft sind die Bachnamen Mummel und
T e lke. Der Flußname Mummel wird vom ahd. mammalon, stammeln,
abgeleitet; schwedisch bedeutet mummen = einen dumpfen Laut hören

» lassen. »Mumme, Mummhart, Mummelmann, Mummanz« kommen
als Nixennamen häufig vor. Daraus kann man folgern, daß man

98) Neues Lauf. Mag. Bd. 70, 74, 76, Bd. 71, 279, Bd. 73, 144.
99) Ebenda, Bd. 66, 230. Vgl. O.-N. tschech. holice, holiö, Heidegegend,

holeäov, Ort des Holiä, Holeä. "
100) Kühnel, Bd. 66 u-. a. O.
101) Vgl. Gebirgsfreund XVIII, 38, Kühnel, N. L. Mag. Bd. 67, 56. —-

Wendifche Herkunft bezeugen auch die Namen Marklis s a (Lasse, Lissa, zu
altsl. lesu, os. lös, Wald, unbebauter Ort, lisa, kahl, tschech. lesnai,s Wald, also
Waldort in der Mark, Gebirgsfreund XII, 200; Kühnel, N. L. Mag., Bd. 67,
52), Tfchoch a (1329 Caychow, 1387 Za-chow, später SchochaW, wohl zu altsl.
öak, erwarten, P.-N. öak, also Ort des Öak, vgl. O.-N. tschech. Öakov, öakovic,
nsl. Öakovici, Kühnel, Bd. 67, 53), Küpper (zu altsl. koprü‚ os. k0pr, Dill,
Fenchel, Fenchelort; vgl. O.-N. tfchech. koprni, kopravä, kopricau Dillfeldx KÜhUeL
Bd. 67, 57 U. a. O.), Schwerta (Zwete, Swete‚ zu altsl. svötü, Licht, die Sväit,
Helle, P.-N. tschech. svätek, svätåk, vgl. O.-N. tschech. svätec, os. Svetov; Kühnel,
Bd. 67, 54, Bd. 70, 276) u. a. In.
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sich diesen Bach bezw. Fluß mit solchen Wasserwesen bewohnt dachte
und dies in dem Namen zum Ausdrucke bringen wollte”) Auch
nach Peters103) ist der Mummelbach der »dumpfrauschende murmelnde
Bach, von mummeln, holländisch mommelen, altnord. mumla.“ Telke
(XXI, 37) ist nach Knothe104) das deutsche tilke, tälke, tülke, das
soviel als Vertiefung, Tal bedeutet, vgl. telle und hd. Tal; tälch,
töLk und tölke sind Verkleinerungssormen zu Tal.105) Der Gebirgler
Versteht unter Tilke eine grubenartige Bodensenkung.106)

Aus ooranstehenden Darlegungen erhellt, daß die Namen der
I ältesten Orte und eine größere Anzahl Fluß- und Bachnamen des

Jser-Jeschkengaues slavische Herkunft Verraten. Es ist dies ein
Beweis dafür, daß die Urbesiedlung des Gaues, insbesondere
die seiner Grenzgebiete durch Slaven, teils durch S orben (Milzaner
Wenden), teils durch Kr o at e n (Charwaten) erfolgte. Den Slaoen
folgten aber bald D e uts ch e nach. Die Von den Slaven besetzten
Grenzgebiete wurden allmählich germanisiert und die von ihnen
gegründeten unbedeutenden Ansiedlungen wuchsen nun Vielfach zu
ansehnlichen Orten heran. Auch in den unwirtbaren Gebirgstälern
selbst wurden von den Deutschen zahlreiche neue Ortschaften gegründet.
An der Hand der Geschichte läßt sich eine stete Zunahme der Ort-
schaften in unserem Gaue nachweisen.

Jm Bereiche des heutigen Friedländer Bezirkes entstanden durch
Deutsche zunächst die Orte Frie d land, Rin g enhai n (Ende des
15. Jahrh. Ringenhayn), Dittersbach (Dytrichsbach), KUnners-
dorf (K0nradisdorfk), Hermsdorf (Hermannsd0rfk), Weigsdorf
(Wygandisd0rf), H a i n d o r f (Hayndorfk), L i e b W e r d a (Liebenwerde),
LUsdorf (L0dwigisdorfk), SchÖnwald,(Schoenemwald), RÜCfers-
d o r f (Rueckersdorfk), B ä r n s d D r f (Bernsd0rfk = Vernhardsdorf),
H ein e r s d o rf (Heynrichsdorf ym gebirge), R as p e n a U (Raspenow),
Mild enaU (Myldenouw), Mild en ei ch en (My1denowchin), Olbers-
dorf(A1brechtsdorfk), Einsiedel (Eynsedeln), Nieder- Und BUsch-
Ullers d o rs (v1richsd-orfk), E n g e ls d o rf (Engilsdorf), A rns -
d o rf (Arnsdorf. = Arnoldsdorf), E b e r s d o rs (——— Eberhardsdorf),
Wustu n g, D örsel usw. Dazu kamen: 1584 Neustadt a. d. T.,
1594 Weisbach, später Philippsberg, Philippsgrund und
Philippstal, 1780 Ehristiansau, 1781 Ferdinandstal,
1770 Minkwitz, 1783 Jäkelstal und 1787 Karolintal und
Hegewald.107) _

Jm heutigen R eich e nb e r g er B e zirke erscheinen Deutsche
als Gründer der Orte Reichenberg (1360 Richenburg)- Weiß-
kirch e n (1356 Henrici Villa, Heinrichsdorf, Weißkirche), Engels-
berg und Frauenberg, Schönborn, Ratschendorf, Neun-

102) Hohenelber Heimatkunde 193.«
103) Über die deutschen Ortsnamen Böhmens, Mitteil. d. Ver. f. Gesch.

d. Deutschen i. B., VII, 5.
104) Wörterbuch der schlesischen Mundart, S. 176.
105) Zittauer Gebirgsfreund VII, 58.

“106) Hohenelber Heimatkunde 193.
107) Vgl. Ressel, Geschichte des Friedländer Bezirkes, 33, 89, 91, 163, 190.
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dorf, Grafenstein, Ruppersdors (1550 Rupperßdorff), Alt-
Paulsdorf, Alt-Habendorf, Voigtsbach, Berzdorf(1532
Bertelsdorf), Ober-Berzdorf, Gichicht (1561 Eychicht), Ober-
Hanichen(1560 Hey·nichen), Münkendorf, Heinersdors, Kun-
nersdorf (1544 Konradisdorff), Alt-Harzdors (1544 Hartmanns-
dorfs), Maffersdorf r. N. (1560 Messersdorf), dann Gckersbach,
Bäckenhain, Langenbruck, Dörfel, Christophsgrund, Neu-
land, Grenzendorf, Hoheneck und Mühlscheibe. Dazu
kamen: 1600 Friedrichswald, 1608 Katharinberg, 1615
Nieder-Wittig, 1606 Hohenwald, 1650 Kohlstatt, 1657
Rudolsstal, 1657 Franzendorf, 1682 Maffersdorf-Neu-
dorf, 1682 Nieder-Hanichen, 1681 Neu-Harzdorf, 1691
Neu-Paulsdorf,1695 Neundorf-Neudors,1704 Johannestal,
1710 Kohlige, 1750 Nieder-Berzdorf, 1760 Karlswald,
1760 Hohendorf, 1761 Neu-Habendorf, 1770 Karolins-
feld, 1775 Christianstal, 1762 Friedrichshain und 1840
Neurode.108)

Jm Gablonzer Bezirke gründeten die Deutschen u. a. die
Orte Wiesental, Grünwald, Neudors, Luxdorf (um 1576),
Tannwald(um1600),Iohannesberg(um 1630), Albrechts-
dorf (1670), Georgental (1670), Maxdorf (um 1680), Polaun
(um 1680), Josefstal (1690), Dessendorf (1691), Antoni-
wald (um 1697), Tiefenbach,««qustung, Wurzelsdorf,
Brand (um 1700), Marienberg "(um 1700), Karls-berg und
Grafendorf (1700).109)

Wie wir sehen, führen alle diese durch Deutsche entstandenen
und durch sie zur raschen kulturellen Entwicklung gebrachten Orte
durchaus deutsche Namen,«0) und solche tragen auch alle umliegenden
Hügel und Berge,UI) Bäche und Flüsse."2) Pflicht eines jeden

108) Reichenberger Heimatkunde, I, 683 fg.
109) Finke, Heimatkunde des pol. Bezirkes Gablonz 59; Vgl. auch Lilie,

Heimatkunde des Gablonzer Bezirkes a. v. O.
110) Vgl. Jahrbuch XI, 13 fg., XIII, 56 fg., XIV, 29 fg.; Helbig, Beiträge,

Bd. II, 217 fg.; Lilie Und Finke, Gabl. Heimatkunde.
m) Jahrbuch XVI, 80 fg. Zu S. 88, Fußnote 21, sei nachgetragen, daß

der Name Gickelsberg nach Josef Brechensbauer nicht von dem Worte »gucken«,
sondern von Gügel (Gogel, Kogel, Kugel) herzuleiten sei und demnach eine gugel-,
aügelförmiae Bodenerhebung bedeute (Mitt. d. Ver. f. Heimatkunde 111, 130). —-
Dr. E. Koch dagegen vermutet, daß der Gickelsberg »ursprünglich wohl ein Jäke ls-
Berg", also auch ein Jakobsberg (gleich Jaschkino = Jefchkeu) war. (Neues Laus.
Mag., Bd. 87 [1911], S. 312.) Der Ranserich _(SO. Voigtsbach), ein langge-
dehnter Höhenzug, scheint seinen Namen Von dem Zeitworte ranzen, ransen = sich
faul dehnen, strecken, erhalten zu haben, das Wort Berg steckt nicht in dem Namen,
sonst müßte er Ransbrich heißen (Ebenda 111, 130).

112) Vgl. Jahrbuch xx1, 30 fg. Der ebenda S. 31 genannte Flußname
Seif en (von siwern, seifen, seichen) hängt mit ehemaligen Erzwäschereien zu-
sammen, d. h. jener kunstgerechten Handhabung, durch welche auf mechanischem
We e unter Beihilfe des Wassers die Metalle von den tauben Beimengungen
ges ieden wurden (Hohenelber Heimatkunde, 96: Vgl. auch J. Peters, Uber die
deutschen Ortsnamen Böhmens, Mitt. d. Ver. f. Gesch. d. Deutschen i. B., VII,
11). Bezüglich des Mordwas s ers (XXI, 33) teilt Herr Josef Schubert in
Dittersbach folgendes mit: Dortselbst hat zu Anfang des 19. Jahrhunderts Anton
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Deutschen ist es beizutragen, daß das durch deutsche Kulturarbeit,
durch deutsches Gewerbe und deutsche Industrie zu hoher Ent-
wicklung gebrachte Gebiet dem Deutschtume für alle Zeit erhalten
bleibe. Die im Gebiete anzutreffenden slavischen Orts-, Berg-, Bach-
und Flurnamen dürfen unserem nationalen Empfinden keinen Ab-
bruch tun.113)

Aus Liebe zum Volke Tatsachen, die durch die Geschichte erhärtet
werden, in Abrede zu stellen, finde ich nicht ratsam. Jch bin da
eines Sinnes mit einem bekannten Heimatforscher, der da sagt: »Mich
ficht es nicht an, daß Ortsnamen (bezw. auch Vachnamen) der Gegend,
des Landes slavischen Ursprunges sind, weil ich auf die Frage:
,Was ist des Deutschen Vaterland?« mit E. M. Arndt ant-
worte: ,S,o weit die deutsche Zunge klingt, das ganze
Deutschland soll es sein«, das große deutsche Vaterland. Und-mit
Schiller denke ich: ,Was hat der Mensch dem Menschen Größeres zu
geben als die Wahrheit?«« Ja, die Wahrheit muß offen bekannt
werden. Wir wollen keine Geschichtsfälscher sein; Befangenheit in
unserem Urteile muß schwinden. Wie es einst war, soll auch der
Zukunft nicht vorenthalten bleiben. Dadurch, daß wir der Wahrheit
offene Tür lassen, oergeben wir uns in unserem nationalen Denken
und Handeln nicht das mindeste.

Wenn der Deutsche die übernommenen und der
Kultur zugeführten Gebiete schützt und dem Deutsch-
tume erhält, so erweist er dem Volke gewiß einen größeren
Dienst als durch bewußtes oder unbewußtes Verneinen
greifbarer Wahrheiten.

Rieger aus Ringenhain seine Frau ermordet; er wurde deshalb im April 1803
vom Kriminalgerichte in Nimburg zu 60 Jahren schwerstem Kerker Verurteilt. Wie
die im Besitie des Herrn Schubert befindlichen Prozeßakten (4 Seiten lang) dartun,
sollte der Mörder Tag und Nacht in einem um die Mitte des Körpers gezogenen
eisernen Ringe gefesselt bleiben. Als Lagerstatt wurden ihm Bretter, als Nah-
rung Wasser und Brot angewiesen. Alljährlich sollte er am Gedächtnistage der
Mordtat 15 Stockstreiche erhalten.

113) Alle jene deutschen Gemeinden, deren Name allzu slavisch klingt und
nicht schon durch die Schreibung oder die Endung eine teilweise Verdeutschung
gefunden hat, sollten eine entsprechende Abänderung ihres Namens anstreben. Die
Tschechen tun dies ebenfalls. Aus jüngster Zeit sei hier nur an die Umwandlung
des deutschen Namens Freidorf (bei Gitschin) in Svobodin erinnert. Jm Jser-
Jefchkengaue ließen sich einzelne Namen slavischer Herkunft sehr leicht durch
deutsche Bezeichnungen ersetzen, so z. B. Saskal durch Hinterfels (schon zum Teil
im Volksmunde üblich), Jaberlich durch Urlich 2c. Wieviele deutsche Gründungen
selbst in unserer engeren Heimat haben die Tschechen nicht mit slavischen Namen
belegt! Erinnert sei hier nur an Langenbriuck (übersetzt tschech. Dlouhjr most-
zu altsl. most-ü, os. möst‚ Brücke [vgl. O.-N. tschech. mostek, mostky, zamosty]
und tschech. d10uhjr, lang),-Dörfel (Vesec, zu V68, väsnice‚ Dorf), Eichicht
(Doubå), Reichenau (Rychnow), Pankraz (Jitrava, Izu altsl. jutro, serb.
jutro, tschech. os. jitro, Demin. jitk aus jitrk, Morgen [Landes], vgl. O.-N.
tschech. jitry, jitrava = Morgenland, os. jitro, Milstrich, jitk, Entrich) «u. a. m.



Die leihe des Jsergebirges.
Von Mr. ph. Dr. Theodor Ulrich, Gablonz “q. N.-

Teilweiser Ausng aus dem am 4. August 1912 in der Königshöhbaudc
gehaltenen Vortrage.

Die Pilze können sich bekanntlich infolge Chlorophyllmangels
nicht durch sich selbst (autotroph) ernähren wie die grünen Blatt-
Pflanzen, sie müssen ihre Baustoffe bereits vorgebildetem Lebens-
stoffe (organischer Substanz) entnehmen. Deshalb wuchert der unter-
irdische Teil des Pilzes, das Pilzgeflecht oder Myzel, im Waldboden
oder im Holze, wo organische Fäulnis oder Verwesung die nötigen
Vehelfe bieten. «

» Doch auch Lebewesen werden von einzelnen Pilzarten befallen:
Menschen, Tiere und Pflanzen, weshalb man die Pilze in Fäulnis-
bewohner (Saprophyten) und Schmarotzer (Parasiten) scheidet.

Die größeren Waldpilze gehören meist zur ersten Klasse. —
Es wird daher notwendig sein, zunächst jene Entwicklungsbedingungen
kennen zu lernen, die das Wachstum der Pilze im Jsergebirge för-
dern oder unterbinden. Es sind dies: Nährboden, Klima und Tem-
peratur, Standplatz.

Der Nährboden.
Dieser hängt zunächst mit der Bodenbeschaffenheit (geologischen

Formation) des Jsergebirges zusammen. —- Als in grauer Vorzeit
die Hebung der gewaltigen Granitzüge erfolgt war und das Gestein
(Massiv)· erkaltet zu Tage lag, begann eine zwiefache Zersetzung am
Granite zu arbeiten: Eine atmosphärile in phhssikalischer und chemischer
Weise und eine vegetabile, auch organifche Verwitterung genannt.

Der erste Einfluß war ein mechanischer: Spaltenfrost, Regen,
Tan, Sonnenhitze, Wind und Sturm; sie schlugen die ersten Breschen
in die Steinmassen. Ihnen gesellte sich die chemische Kraft des
Wassers bei: die leicht löslichen Stoffe wurden entführt, die unlös-
lichen blieben. Die im Niederschlagswasser gelösten Gase wie Sauer-
stoff, Kohlensäure und deren organische Verbindungen erhöhten diese
Lösungsfähigkeit ungemein: ist ja der Jsergranit durch die großen
Feldspatkriftalle bei weitem nicht so widerstandsfähig wie ein echter-,
dichtgefügter. _

Grus, Schutthalden lagen als Auslaugungsrest zutage, und
an ihnen fand die pflanzliche (vegetabile) Verwitterung willkommene
Angriffspunkte. Niedere Pflänzchen: Flechten, Moose, bearbeiteten
standhaft den rauhen Stein. Es folgen höhere Pflanzen, deren
Wurzelenden siegreich in die härtesten Wände dringen, zumal da die
aus diesen Enden austretenden organischen Säuren, auch wenn sie
noch so schwach sind, dauernd den Felsen ätzen nnd zersetzen müssen.
Dazu gesellt sich die Bakterienwirkung. —- Es entwickelt sich Erd-
krnme All das begünstigt der große Wasserreichtum des Isergebirges
und die wagrechte Lagerung des Granits Die Pflanzen, die Sträu-
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cher, insbesondere aber die Fichte nehmen den Hauptanteil an der
Erd- und Moorbildung ein Achzend krachen die morschen faulenden
Stämme zusammen, und es entsteht eine förmliche Verkohlung zu
Moor. Oben aber blüht neues Leben hervor, dunkle Fichtenwälder
mit hohen Farnkräutern. Dieser Vorgang wiederholt sich die Jahr-
tausende hindurch und ihr Endziel sind die breiten Moor- nnd Erd-
(Humus-)·,Lagen übertüncht von einer üppigen Gebirgsflora, wie wir
sie auf der Stolpichstraße bei der Tfchihahnelwiefe und der Schwarz-
bachbrücke im gewaltigen Durchschnitte gar wohl betrachten können.

Diese Hochmoore enthalten recht fettreichen Nährboden (Hu1nus),
der sich durch Reichtum an organischen Stoffen auszeichnet. Un-
orga·nisch, mehr zur Erdbildung führend, beteiligen sich die Zersetzungs-
stoffe des Jsergranits.

Das beweisen die Quellwäffer jener Moorquellen. Diese Aus-«
laugungsftoffe find Kieselfäure, Ton als Aluminiumverbindung,
Kali-Natronsalze, die von den Atmosphärilien1) ungelöste Phosphor-
sänre, geringe Mengen von Eisen, noch geringere von Kalk und
Magnefia. Augenfällig find die Mengen gelöster organifcher Humm-
stosse und der Mangel an Kalk. Sind diese Vorbedingungen für das
Wachstum der Pilze günstig? -

Der große Wasserreichtum und die Menge organischer Stoffe
sind es sicher, der Mangel an Kalk ist hinderlich. Es ist daher die
Frage so zu beantworten, daß der Boden des Jsergebirges für das
Fortkommen der Pilze recht geeignet erscheinen dürfte, daß jedoch mit
der völligen Abwesenheit oder geringen Menge von Kalk eine Lücke
auf dem Gebiete der Pilzwelt zutage treten wird.

Anders, weit ungünstiger als die Bodenzufammensetznng wirkt
auf die Artenentwicklung der Pilze

das rauhe Klima.
Ein rauher Winter, ein fchneereiches Frühjahr, niedere Tem-

peraturen bis gegen Ende des Maien, Nachfröste bis um die Mitte
des Brachmondes («Juni), ein recht kurzer, meist nur zwei Monate
dauernder schöner Sommer, ein allerdings schöner, aber kalter, an
Nordwinden gefegneter Herbst —- das ist das Jahreseinmaleins im
Jsergebirge.

Ungünstig wirken da gerade die kalte Feuchtigkeit in den aus-
gebreiteten Wäldern und die raschen Temperaturumstürze, die sich
besonders nach Gewittern durch recht niedere Wärmegrade fühlbar
machen Auf Gewitter folgen hier nicht in der Regel sonnige Tage,
sondern anhaltende Niederschläge mit ftürmischen Nordwestern. Alles
recht ungünstig für die Pflanzenweltl Der Obstbau liegt ja hier tat-
sächlich ganz darnieder, der Feldbau beschränkt sich über 500 Meter
hinauf auf Hafer, etwas Korn und Erdäpfel.

1) Atmosphärilien sind die Bestandteile der atniofphärischen Luft, nament-
lich die bei der Atmung, Verbrennung, Verwitterung und für den Pflanzen-
wuchs in Betracht kommen, wie Sauerstoff, Ozon, Kohlensäure, Ammoniak-
Salpetersäure, salpetrige Säure und Wasserdampf
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Nun lieben aber gerade Pilze warme Gewitterregen und feucht-
warmes Wetter. Was Wunder also, daß dann viele Pilzarten hier
nicht mehr gedeihen können! Wollen wir doch einmal ihre Erschei-
nungszeit betrachten, die gewährt uns den sichersten Einblick Ab-
gesehen von den seltenen Frühlingsmorcheln und Lorcheln rücken ge-
wöhnlich erst im Brachmonde die ersten Vorposten aus, die sogenann-
ten Blaupilze Zwei Dritteile beherrscht der Bl aupilz oder
Hexenpilz das Feld, kein Fliegenpilz kann ihm den Rang ab-
laufen. Er wächst mitunter gesellig, nicht drinnen im Walde, denn
dort ist die Bodenluft noch zu kalt, nein, heraußen im Hartgrase der
Waldwiesen, das hier oben als Unterstreu für Ställe benützt wird
und dem man wegen seiner üblen Gewohnheit, an den Kleidern haften
zu bleiben, den Volksnamen Läuserich gegeben hat. Gegen Ende
dieses Monates wächst er massenhast, mit Vorliebe unter kleinen
Fichten auf sonnigen Waldwiesen, ein leider viel zu wenig gewür-
digter, an Wohlgeschmack soreicher und im jungen Zustande derber,
vorzüglicher Speisepilz. Hier oben gilt er viel und seine Heilkraft bei
Lungenentzündung preist die Stimme des rauhen Holzmächer (Holz-
fäller). Die rasche Farbenveränderlichkeit mag ihm drunten in der
Stadt den Stempel der Giftigkeit aufgepreßt haben. Hier oben aber
gilt ihm fast allein zu dieser Zeit das Pilzverslein:

Heiliger Peter! Sei mei Fürbeter bei Gott,
Daß ich mei Hückl voll Pülze hock!

Zu Anfang des Heuerts (Juli) erscheinen .die- buntfärbigen
Sezessionisten im ehrwürdigen, konservativen Fichtenwalde: Täub-
lingeallerFarben,meistgrünundrot,Perlschwämmeund
FliegenpilzemitAusnahmedesroten;mitihnendieLöcher-
pilze und deren König, der Herrenpilz. Die Zunahme stetiger
wärmerer Witterung zaubert die vorzüglichsten Speisepilze aus dem
Boden wie Herrenpilz, Marone, Rotkappe, Ziegen-
lippeundGelbschwamm,hierGahlhühnelgenannt.

Um Jakob und Prokop (4. und 25. des Heuerts) sagt man hier:
Jakob und Prokop (auch Iakobl, Prokopl),
bescheer mr en Pülz!

Nun folgt aber auch mit der gewitterreicheren ihre Erntezeit.
Nach solchen Gewitterregen schießen sie in unermeßlichen Mengen
hervor, im Hexenkreise im Grase und unter jungen Fichten, aber auch
im Nadelboden des Waldes. Auch das besingt der drollige Volksmund:

Noppr, Noppr kumm azu,
daß ich dich ne tratn tu!2)

Gegen Ende des Erntemondes mit gewöhnlich dreiwöchiger
Dauer ist Schluß und der Landmann schließt nach der Pilzernte aus
den kommenden Winter:

Vüll Pülze,· vüll Schnie.3)
2) Nächban Nachbar, komm herbei, daß ich dich nicht tret entzwei.
3) Viel Pilze, viel Schnee.
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Um das Ende des Herbstmondes (September) tritt ja Regen
ein, kalte Nordwester, nebelreiche Tage, kalte Nächte; Reif steht schon
zu Anfang des Monates auf der Tagesordnung, und Schnee ist, auf
Stunden wenigstens, sicher an einem oder dem anderen Herbstmonds-
morgen zu sehen. Der nun folgende Weinmonat (Oktober), zwar reich
an klaren Tagen, ist, namentlich wegen seiner frostigen Nächte, schon
viel zu kalt sur das Wachstum der Pilze. Nur einzelne Spätlinge
wie Schleierpilze und Schnecklinge, wie der Herren-
pilz, der Blaupilz und die grauen Ritterlinge halten
vereinzelt Stand bis zur ersten bleibenden Schneedecke.

Aus alledem ergibt sich, daß der Artenreichtum der Pilze im
Jsergebirge trotz seinen scheinbar günstigen Bedingungen bedeutend
herabgedrückt wird durch den Mangel an Kalk im Boden und durch
das überaus rauhe Gebirgsklima. Dazu gesellt sich noch der Mangel
an Laubwäldern. Recht selten ja nur stoßen wir auf Buchen und
allenfalls auf Birken, beide sind entschieden im Rückgange durch die

. alles verdrängende Fichte.
Durch alle diese ungünstigen Einflüsse werden im Jsergebirge

die Lebensbedingungen vieler anderwärts vorkommenden und recht
geschätzten Pilzarten unterbunden. So vermissen wir z. 23. den in
den kalkreichen südlichen Gegenden Osterreichs vorkommenden Kaiser-
ling, der auf dem Wiener Markte der geschätzteste ist, den bekanntlich
die alten Römer bei ihren lukullischen Gelagen nie vergaßen, wie
Plinius in seiner Historia naturalis, Martial und andere berichten.

Zum Glücke aber entbehren wir mit diesen kostbaren auch recht
giftige Pilze, die durch ihr ähnliches Aussehen als Doppelgänger ge-
fährlich werden könnten. So fand ich trotz eifrigstem Suchen keinen
Satanspilz, der dem Blaupilze ziemlich ähnelt; so auch nicht den Gift-
reizker. Jedenfalls kommen diese hier überhaupt nicht vor oder doch
äußerst selten. Der Schierlingspilz findet sich als kleiner grüner Flie-
genpilz erst im Herbste in Buchenbeständem ist aber ebenfalls äußerst
selten.

Ich will nun an meine allgemeinen Betrachtungen eine Auf-
zählung jener Pilzarten anreihen, die ich im Umkreise der Königshöhe
bei Johannesberg, des Proschwitzer Kammes und zum Teile auf dem
Schwarzbrunner Berge bei Gablonz in diesem und im vorigen Som-
mer bestimmt habe, bemerke aber gleich im vorhinein, daß damit die
Artenzahl der fleischigen Pilze durchaus nicht erschöpft ist, weshalb
ich mir weitere Nachträge in dieser Richtung von Jahr zu Jahr vor-
behalte. Jnsbesondere betrifft dies wohl die unscheinbareren Arten,
meist aus der Gruppe der Fächerpilze.

Bis Ende des Weinmondes (Oktober) b.„5C"habe ich bestimmt:
12 Familien mit 19 Gattungen und 189 Pilzarte,n zumeist Basidien-
pilze, meist fleischige, weniger Baumpilze. Von den kleinen, meist
nur mikroskopisch sichtbaren Schlauchpilzen habe ich vollständig
abgesehen.

Nach Familien geordnet ergab sich folgende Übersicht:
Familie: Blätter = Fächerpilze (Agaricaceae) 133.



Hievon entfallen auf: Faltenblättrige (Cantharelleae) 4, Pfahl-
pilze (Paxilleae) 1, Tintlinge -(Ooprineae) 5, Wasserträger (1-Iygro—
phoreae) 12, Milchblätterpilze (Lactarieae) 12, Eäußlinge (1311551113) 15,
Schwindlinge (Marasmieae) Z, zusammen 52. _

Eigentliche Blätterpilze (Agarieeae) 81, 52 »l« 81 = 138.
Familie: Löcherpilze (Polyporaceae) 29, Familie: Stachelpilze

(IIydnaceae) 3, Familie: Keulenpilze (Clavariaceae) 5, Familie:
Rindenpilze (kl’-elephoraceae) 1, Familie: Gallertpilze (Tremellaceae) 1,
Familie: Tränenpilze (Dacryomycetaceae) 1, Familie: Nakbasidien-
pile (EXobaSidiaceae) 1, Familie: Stäublinge (Lycoperdacea·e) 4,
Familie: Kartoffelbovist (Sclerodermataceae) 1, Familie: Scheiben-
pilze (Discomyceten) 9, Familie: Hirschtrüffel (Elapl1omycetaeeae) 1,
zusammen 189. ‚

Hievon sind 6 Pilze als giftig zu bezeichnen, 84 als eßbar,
99 als verdächtig, ungenießbar oder wertlos.

Zu den ausgesprochenen Giftpilzen gehören: Der rote Fliegen-
pilz (Aga.ric. = Amanita muscaria L.), der braune Königssliegenpilz
(Ag. = Amanita regalis Fr.), der grüne Knollenblätterpilz (Ag- =
Amanita viridis Pers.), der Speitäubling (Russula emetica Schaelk.),
der büschelige Schwefelkopf (Hypholoma fasciculare Huds.), der Kar-
toffelbovist (Scelr0derma vulgare Hornem.).

Von den wohlschmeckenden sind als vorzüglich hervorzuheben:
1. Fä·cherpilze: Eierschwamm, Galhühnl (Cantharellus ciba-

rius Fr.), olivenfarbig weißer Schneckling (Limacium olivaceoalbum Fr.),
echter Reizker, Raßlich (Lactarius deliciosus L.), Schwarzkopfmilchling
(Lactarius lignyotus Fr.), Maggipilz (Lactarius camphoratus Bull.),
Knoblauchpilz (Marasmius alliatus Fr.), Wiesenegerling (Psalli0ta
pratensis Schaefk.), Zuchtegerling (Psalliota campestris Fr.), Wald-
egerling (Psalliota silvatica schaefk.), Stockschwämmchen, O-Pünktl
(Pholi0ta mutabilis Schaefk.), Runzelschüppling, Habermannl (Rozites
caperata Pers.), erdgrauer Ritterling (Tricholoma’ portentosum F11),
Hallimasch (Armillaria mellea Vahl.).

2. Löcherpilze: Herrenpilz (Boletus edulis Bull.), Blaupilz
(Boletus luridus Schaefk.), Ziegenlippe, hier Vutterpilz (Boletus sub-
tomentosus L.)‚ Rotkappe, Rutkoppe (Boletus rufus Schaeff), Mut-men-
röhrling, Tonnpilz (Boletus badius F12), Kastanienbraun, Röhrling
(Boletus spadiceus Schaekk.).

3. Keulenpilz: Grauer Ziegenbart (01avaria grisea Pers.).
Nach der Erscheinungszeit im Jahre 1912 geordnet kamen:
Ende des Maien: Blaupilz (Boletus luridus Schaefi‘.) vereinzelt,

kammartiger Faserkopf (Inoeybe-cristata Scop.).
Brachmond (JUni). Vom 1. bis 20.: Blaupilz (Boletus luri-

dus Schaefi.) häufig, klebriger Hörnling (Clavaria viscosa Pers.), Brenn-
reizker (Lactarius rufus Scop.), gebrechlicher Täubling (Russu1a fragilis
Pers.), roter Täubling (Russu1a rubra D. 0.), grünlicher Täubling
(Russula virescens schaefk.), Lauchfchwindling (Marasmius alliatus Fr.),
halbkugeliger Ringelpilz (Arnellia semiglobata Schröt.).
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Vom 2(). bis zum Ende: Rotkappe (Boletus rufus schaefk.), Perl-
fchwamm (Amanita pustulata Schweif), brauner Königsfliegenpilz
(Amanita regalis F12), Panterschwamm (Amanita umbrina Pers.),
Pfefferröhrling (Boletus piperatus Bull.)‚ Rotfußröhrling (Boletus
chrysenteron Bull.)‚ Ziegenlippe (Boletus subtomentosus L.), Gelb-
schwamm (Cantharellus cibarius Fr), Herrenpilz (Boletus edulis Bull.)‚
schmieriger Schleimpilz (Gomphidius glutinosus schaefk.), Dickfuß-
röhrling (Boletus pachypus Fr).

Die vorerwähnten Pilze wachsen noch nicht im Walde, sondern
auf den Waldwiesen unter kleinen Fichten.«

Heuert (Juli). Vom 1. bis 10.: Gelber Scheidenstreifling
(Amanitopsis fulva Bull.)‚ orangenfarbiger Eierschwamm (Cantharellus
aurantiacus Wulf.), Dauerporling (Polyporus perennis L.„ Wieseneller-
ling (Camarophyllus pratensis Pers.), Schwarzkopfmilchling (Lactarius
lignyotus Fr), welker Milchling (Lactarius vietus Fr), Tannenflämm- «
ling (Naucoria sapinea Fr), Glöckchennabeling (Ompha1ia fragilis
schaeik.), grauer Ziegenbart (Olavaria grisea Pers.),spRädchenschwind-
ling (Marasmius rotula Scop.), Hasenpfotenmistpilz (Coprinus lagopus F12).

Vom 10. bis 15.: Maronenröhrling (Bo«19tus badius Fr.), Mord-
schwamm (Lactarius_necator Schröt.), hochroter Saftling (Hygrocybe
punicea Fr), jauchiger Wasserkopf (Hydrocybe sanipsa Fr), röhriger
Händling (Clavaria ardenia sow.), beißender Milchling (Lactaria pyro-
gala Schröt.), Schwefelporling (Polyporus caudicinus Schaeff.), kastanien-
brauner Röhrling (Boletus spadiceus schaefk.).

Vom 15. bis 20.: Lederbrauner Speisetäubling (Russula elephan-
tina Fr), kastanienbrauner Becherling (Peziza badja Pers.), weißstieliger
Wasserkopf (Cortinarius leucopodius Bull.)‚ zimtbrauner Hautkopf
(Cortinarius cinamomeus L.), Erdritterling (Tricholoma terreum Schaefl)
Orangenhärtling (scler0derma vulgare Hornem.), blutroter Schleierpilz
(Cortinarius sanguineus Wulf.). «

Vom 20. bis zum Ende: Roter Fliegenpilz (Amanita mus-
caria L.), weißvioletter Dickfuß (In010ma alboviolaceum Pers.), Violetter
Dickfuß (In010ma violaceum L.), Runzelschüppling (Rozites caperata
Pers.), graugrijner Milchling -(Lactarius blennius Fr), Lackporling
(Fomes lucidus Leyss.), rötlicher Ritterling (Tricholoma rutilans Schaefl)
verfärbter Täubling (Russula decolorans Fr), schwärzlicher Täubling
(Russula nigricans Bull.)‚ Stockschwämmchen (Pholiota mutabilis Schaeff.),
Hausschwamm (Merulius lacrimans Wulf.).

Erntemond (August). Vom 1. bis 15.: Spindelfüßiger Flamm-
ling (Flammula fusca Batsch.), bläulicher Täubling (Russula vesca Fr),
bleigrauer Milchling (Lactarius plumbeus Bull.), milder Milchling
(Lactarius mitissimus F12), Verschiedenblätteriger Täubling (Russula
heterophylla Fr), ziegelroter Schwefelkopf (Hypholoma lateritium Schaefk.),
Sumpfhaubenpilz (Mitrula phalloides Saec.), olinenfarbenweißer Schneck-
ling (Limacium olivaceoalbum Fr), graugelber Täubling (Russulina
ravida Bull.)‚ Speitäufel (Russula emetica Schaefk.), Habichtsfchwamm
(Hydnum imbricatum L.), rotbraune Rasentrüffel (Hydnotrya Tulasnei
Berk et Broome), bunter Düngerling (Panaeolus fimicola Fr).

· 5
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- Vom 15. bis zum Ende : Semmelpilz (Hydnum repandum L.)‚ echter
Reizker (Lactarius deliciosus D.), geschmacklofer Milchling (Lactarius
insulsusFr.), hellroter Helmling (Mycena rosella Fr.), blutroter Täub-
ling (Russula sanguinea Bull.)‚ Glanszß-Glockenpilz (Hyporhodius
lam' ropus F12), brauner Schleimfuß (Myxacium collitinum Fr.), rost-
rötllcher Schleierpilz (Cortinarius subferrugineus Batsch.)‚ verschiedener
Schleierpilz (Cortinarius varius Fr.), aprikosenfarbiger Schleierpilz
(Cortinarius armeniacus schaefk.), gesalbter Schleimfuß (Myxacium
delibutum Fr.)‚ laubartige Tremelle (Tremella frondosa Fr.)‚ Weiß-
blättriger Nabeling (0mpha1ia leucophyllea Fr.)‚ grauer Labyrinth-
schwamm (Daedalea cinerea Fr.)‚ zaunbewohnender Balkenschwamm
(Lenzites sepiaria Wulf.). «

Vom 19. bis zum Ende: Mit 23. begann die größte Herren-
pillzernte 3 Wochen andauernd. Hochstieliger Faltenschwamm (Cantha-

_rel us cinereus Fr.), welliger Haftling (Rhizina inflata Sacc.)‚ Stink-
täubling (Russula foetens Pers.)‚ Eierbovist (Bovista nigrescens Pers.),

.Wctchsgelber Saftling (Hygrophorus ceraceus Wulf.)‚ grauer Scheiben-
streifling (Amanitopsis plumbea Bull.)‚ schlanker Nabeling (0mphalia

gracillima Weinm.), Sandpilz (Boletus variegatus Swartz.)‚ Wald-
egerling (Psalliota silvatica Schaeff.).

Herbstmond (September). Vom 1. bis 10.: Zarter Häubling
(Derminus tener -schaefk.), Flügelhelmling (Mycena-epipterygia Scop.),
Glimmertintling (Coprinus. micaceus Bull.)‚ Lackbläuling (Clitocybe
laccata 80010.), Flaschenbovist (Lycoperdon gemmatum Batsch.)‚ rauh-
stieliger Glöckling (Hyporhodius hirtipes F1. D.), Hallimasch (Armil-

zlaria mellea F1. D.), rötlicher Schleierpilz (Cortinarius [Hydrocybe]
erythrinus Bull.)‚- Faltentintling (Coprinus atramentarius Bull.)‚ Heftel-
nadelpilz (0mphalia fibula Bull.)‚ braunflockiger Schneckling (Limacium
pustulatum Pers.).

Vom 11. bis 20.: Trompetengelbling (Chantharellus tubaeformis
Bull.)‚ steifer Korallenpilz (Olavaria stricta Pers.)‚ Wiesenchampignoon
(Psalliota pratensis Schaeffi), kahler Krämpling (Paxillus involutus
Batsch.), gemeiner Schleierkopf (Hypholoma appendiculatum Bull.),
zapfenbewohnender Vlätterfchwamm (Collybia conigena Pers.), Erd-
faserkopf (Inocybe geophylla Sow.), schwarzweißer Stacheling (Hydnum
melaleucum Fr.)‚ Ziegeldachritterling (Cortinellus imbricatus Karst.)‚
Schafeuter (Polyporus bovinus D.), schuppiger Dickfuß (In010ma lepi-
domyces Alb et Schwein), grüner Knollenblätterschwamm (Amanita
bulbosa var; virjdis Pers.), Violetter Helmling (Ag. roseus Bu11., violette
Varietät), schlüpfriger Kappenpilz (Leotialubrica Pers.)‚ echter Ritter-
ling (Tricholoma equestre D.), grauer Ritterling (Tricholoma porten-
tosum F11), breitblättriger Rübling (Collybia platyphylla Fr.)‚ knur-
peliger Ritterling (Tricholoma cartilagineum Bull.)‚ violetter Schleier-
pilz (In010ma violaceocinereum Pers.). .

Vom 20. bis zum Endet Wohlriechender Milchling (Lactarius
glycyosmus Fr.)‚ milder Milchling (Lactarius mitissimus Fr.)‚ Reh-
gürtelfuß (Telam0nia hinulea Sow.), graugelber Täubling (Russulina
ravida Bull.)‚ gelbflockiger Schneckling (Limacium chrysodon Batsch.)‚
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knollentragender Armringpilz (Armi11aria bulbigera Alb et Schwein),
Triftenglöckling (Hyporhodius pascuus Pers.), duftender Trichterblätter-
pilz (Clitocybe fragans Sow.), Zunderschwamm (Fomes fomentarius 11.),
langschwänziger Rübling (Collybia macroura Scop.), rauher Schirm-
ling (Lepiota Carcharias Pers-.), herber Korkschwamm (Lentinus stip-
ticus Bull.), GrÜnspcm-Träufchling (Stropharia viridula Schaefk.),
Birnftäubling (Lycoperd0n pyriforme Schaefk.), grauer Porling (P01y-
porus fuligineus Pers.).

Weinmonat (Oktober). Vom 1. bis 10.: Maggipilz(Lacta1-ius
camphoratus Bu11.), schwarzblättriger Träuschling (Stropharia melano-
sperma Bu11.), Seifenritterling (Tricholoma saponaceum Fr), bunter
Porling (P01yporus versicolor L.), gelbblättriger oder Frost-Schneckling
(Limacium vitellum Schröt.), ButterrÜbling (Collybia butyracea Bu11.),
geschmückter Gürtelfuß (Cortinarius armillatus Fr), später Drehling-
Seitling (Pleurotus serotinus Peis..)

Nebelung (Nooember). Vom 1.: Birkenblättling (Leuzites
betulina Fr.), zerschlitztsporiger Porling (P01yp0rus Sistrotremoides
Alb et Schwein).

Die Pilzausbeute nimmt also im Oktober rasch ab; der subalpine
Charakter der Jsergebirgshöhen macht sich scharf bemerkbar. Die
Sonne verliert an wärmender Kraft, die Fenchtigkeit der düstern
Fichtenwälder erstarrt zu Eis und durch die spärlichen, ihres Blatt-
schmnckes jetzt ganz beraubten Laubbäume finden die kalten herbst-
lichen Winde leichter Zutritt. —- Es ist vorbei hier oben für dieses
Jahr mit den Pilzen. — Einsam, kahl, ja unheimlich mutet uns der
Fichtenwald an! Noch gewährt der Laubwald mit seinen Buchen nnd
Birken einige Neufunde, besonders an den Abhängen der niedern
Kämme, so am Proschwitzer Höhenzuge. Doch auch hier treten herbst-
liche Hindernisse in den Weg. Bald watet der Fuß durch das braune
abgestorbene Laub und das Auge entdeckt schwer noch hie nnd da
einen Spätling Mit Anfang Nebelungs ists ganz vorbei! Heftiger,
andauernder Schneefall begräbt auch die letzten Nachzügler in seinem
unbarmherzigen Kleide. —

Wenn aber im kommenden Frühjahre die wärmende Sonne
unsere Lieblinge zum neuen Leben rufen wir,d dann wollen wir auch
mit einer genauen Festlegung der Frühlingspilze beginnen und die
unvollkommene Liste im Sommer ergänzen. Dann möchte ich die
Leser dieser Zeilen, welche die Pilze auch zu ihren Freunden zählen,
bitten, mich auf ihren Wanderungen zu unterstütze1«t, sei es durch
Meinungsaustausch, sei es durch Einsendung der ihnen unbekannten
Arten, um das zu vollenden, was ich nach und nach anstrebe, eine
endgültige Feststellung aller im Jsergebirge wachsenden fleischigen
Pilzarten.

5*
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Jfrijhljng im Missetat-
Von Jgnaz Richter.

Frühling im Neißetall Wie geisterfrischend und herzerquickend
das klingt! Nach langer-Winternacht und bleichem Winterfrost, nach
Nordsturm und Schneelast, endlich, endlich Frühlingssonnenfchein und
mildere Luft, dazwischen hinein regenschweren Wolkenhimmel und
eine Wasserflut als sollte die Erde ertrinken.

Immer zahlreicher werden die. aus dem Bergwalde hervor-
stürzenden Bäche, immer höher schwillt der schmale, fleißig schaffende
Fluß, jeden Augenblick kann er die angrenzenden, lehmfarbenen Wiesen
überschwemmen Zwar sieht der Nordabhang des in- einförmiger ‐
Linie ansteigenden Gebirges noch recht winterlich aus, seine wald-
kahlen Flächen und die himmelanragende Quarzitpyramide seines
höchsten Gipfels leuchten noch in reinstem Weiß, aber der Wald selbst
hat schon alle Schneelast abgeschüttelt und blickt finster drein in Er-
wartung der Stürme, die ihn zerzausen werden.

Während aber der Grat des Gebirges noch lange nicht die Ab-
« ficht bat, sein Winterkleid abzulegen, regt es sich im Tale um Dorf

und Stadt und das Pflanzenleben beginnt zu erwachen. Zwischen
den Schneewällen am Feldrain erglänzt die Wintersaat in smaragd’nem

_ Grün und am Fuße der verwitterten, ballenähnlichen Granititfelsen
der füdlichen Abdachung einer weiten, waldbedeckten Hochfläche schmückt
sich der glattrindige Haselnußstrauch mit zierlich herabhängenden
Blütenkätzchen. Auf der den Waldsaum liebenden Sahlweide brechen
tausende silbergrauer Knöpfchen aus dem braunen Wintermantel und
die stumvfblättrige, unruhige Zittervappel ·verstreut ihre graubraunen,
zartwolligen Blütenstaubträger. Die weißgekleidete Birke und die
ernste, rauhrindige Ulme rüsten sich zur Frühlingsfeier

»Wie schön, wenn im Frühling der Hauch wärmerer Lüfte die
starren Bäume rührt und sie den Schnee von den Schultern werfen
wie ein drückendes Gewand und wieder frei hinaufstreben in den
jugendlichen Äther!«

Die Friihlingsfluten haben sich verzogen, über die Wiese. auf
welcher die neuen grünen Triebe aus der herbstlich fahlen Fläche
dringen, wandern Rechen und Eggen, mit scharfem Zahn nach den
welken Blättern suchend, die der Wind im. Spätherbst darüber ae-
streut hat. Über die noch immer kahlen Gartenhecken kommt die
Schere des Gärtners und dem Jungwald wird mit Axt und Säge
Licht und Lust zuaeführt.

Das Gänseblümchen hat unter der wärmenden Schneehülle
nicht vergebens vom Frühling geträumt. Nun ist er da. Ihr zier-
licher, weißer Blumenstrahlenkranz wird schöner, ihr Goldknovf blin-
kender. Vergebens schaut sie sich um nach anderen Blumenkindern.
Am Waldrand erblickt sie nur die dunkelgrünen, scharfumrandeten
Blätter der zähen Brombeerstaude, die gleich ihr iiberwintert hat,
und einen nnerschrockeuen Herold der kommenden Reif. bie Frühlings-
knotenhlnme, die selbst den schmelzenden Schnee durchbricht, um mit



69

ihrer an den Spitzen grün gezeichneten, weißen Blüte anzudeuten,
daß von nun an Grün die Modefarbe ist. Die anderen zarten Blumen-
kinder der Flur trauen dem trügerischen Vorfrühling noch nicht. Die
Erfahrung hat sie gelehrt, daß der Winter ein widerhaariger Geselle
ist, der seiner strengen Herrschaft nicht ohne Gegenwehr entsagt. Sie
wissen, daß noch Tage der Not kommen werden, daß er, mit neuen
Waffen aus seiner nordischen Eisheimat versehen, daherbrausend, das
Tal, wenngleich nur für kurze Zeit, seiner Macht wieder unterwerfen
wird. Der arge Patron tobt dann um so heftiger, weil er sich bemüht,
seine Ohnmacht zu verbergen. Langsam, aber sicher muß er der Sonne
weichen, die sich aus dem Süden neue Kraft geholt hat. Alsbald
erblüht aus ihrer Bermählung mit der erwachenden Erde allerorten
neues Leben.

Dort, wo sich die heimatlichen Gefilde gegen den Nordweststurm
zu schützen vermögen, wo ein tief eingeschnittenes Quertal waldbedeckte
Höhen umsäumen, über die frostbringende Winde hinwegjagen, dort,
im traulichen Erdenwinkel, durch den ein klarer Bach einem schmalen,
immer trüben Flusse entgegeneilt, freundliche Hütten die graue Straße
umsäumen, die letzten Trümmer einer Burg von buchengeschmückter
Höhe auf nimmermüdes Schaffen herabschauen und graue Vergangen-
heit um lichte Gegenwart traumhafte Fäden spinnt, dort entfalten sich
über Nacht die vielen blassen Blütensträuße jener durstigen Ufer-
pflanze, die sich ihrer Heilkraft wegen den häßlichen Namen Pestwurz
gefallen lassen muß. Noch stehen ihre wollhaarigen Blütenschäfte
blattlos da, den wärmeren Tagen entgegenharrend, die sie mit dem .
stattlichen Blättermantel versehen sollen, der so exotisch anmutet, wenn
er schirmförmig das schmale Wässerchen verbirgt, das ihrer heilkräf-
tigen Wurzel Nahrung zuführt. .

Wo der Bergwald die Wiese berührt, Buchen, Erlen und Weiden
einander die noch kahlen Arme entgegenstrecken, leuchten die zarten,
rosenfarbenen Blütensterne des Seidelbastes vom dünnen Stamm.
Er hat zeitigen Frühlingsschmuck angelegt. Mag der März noch seine
ganze Launenhaftigkeit entfalten, mag er sein winterliches Wolken-
gewand noch so sehr schütteln und Schnee die erwachende Flur noch
tagelang verhüllen, ihn kümmert es nicht. Er blüht. Bald werden sich
seine Blüten in korallenrote, von smaragdgrünem Blätterkragen um-
gebene Beeren verwandeln. Der Böse ist widerstandsfähiger, denn
der Gute. Der Seidelbast aber gehört zu den tückischen Gesellen, die
öffentlich ein gefälliges Wesen zur Schau tragen, in ihrem Inneren
aber voll Gift und Galle sind. Seine dem Auge angenehmen Blüten
haben einen gewürzhaften Geruch, seine kugelrunden Früchte eine
weithinleuchtende Farbe, aber durch die Zellen seines Körpers schleicht
ein Gift, das sogar die Haut zu verwunden vermag. Es steckt in ihm
noch des Winters ganze Herbe.

In den verborgensten Winkeln des Buchen- und Fichtenwaldes,
dort, wo sich eine stille Quelle dem weichen Moosbette entwindet,
taucht früh manch ein schmuckarmes Kräutlein auf, an dem das
farbensuchende Auge des Menschen achtlos vorübergeht: das kaum



70

fingerlange Goldmilzkraut breitet auf flachem, zart gekerbtem Blätter-
teller die zierlichen, gelblichgrünen Blüten aus nnd hält mit dem
duftenden, feinstengeligen Moschuskraute treue Nachbarschaft.

Aus dem dicht mit dürrem Bucheulaub bedeckten graubraunen
Schieferfels müht sich das sonnentrunkene Leberblümchen hervor, dem
die Kinder als einem der ersten, ein veilchenfarbenes Blumenkleid
tragenden Frühlingsboten entgegenjubeln.

Die Wiese ward erst vor kurzem von ihrer Schneelast befreit.
Noch liegen die herbstlichen Grashalme trocken und bleich da, einen
dichten Filz bildend, und schon erscheint der seidenhaarige Stengel des
Huflattichs, reckt seine vielstrahlige goldene Krone so stolz gegen den
blauen Himmel, als wollte er sagen: jetzt bin ich Herr auf weiter
Flur. Aber nicht lange freut er sich seiner vermeintlichen Herrlichkeit
Ein altes Mütterchen kommt des Wegs daher, pflückt all die goldigen
Blütenköpfe und trägt sie heim, ein heilsames Tränklein daraus zu
bereiten. Unweit der Stelle, wo der Huflattich vor kurzem noch
glänzte, erscheint zum größten Ärger des Landwirts eine ganze Armee
langköpfiger Ackerschachtelhalme, die ihren Standort hartnäckig
behauptet.

Gern wenden wir uns von der nüchtern aussehenden Gesellschaft
ab und sind erfreut, einen sonnigen Wiesenraum zu entdecken, auf
welchem, aus grünendem Grunde von runzeligen Blättern umgeben,
die zierliche Dolde der Schlüsselblume hervorleuchtet; wenige schüch-
terne Vorposten sind es, denen bald eine zahlreiche, sonnenfrohe Schar
folgen wird. Wir können uns nicht enthalten, einige dieser freundlich
blickenden Frühlingskinder zu pflücken, um daheim beweisen zu
können, daß der Lenz seinen Einzug hält und daß er in wenigen
Wochen in seiner ganzen Pracht, mit seinem ganzen farbenreichen
Hofstaate unter Singsang und Klingklang von unserem schönen, wei-
ten, wald- und bergumrahmten, menschenreichen Heimattale Besitz
genommen haben wird, in dem so vieles an des Tages harte Arbeit
und an das Hasten nach Geld und Genuß erinnert.

Eine breite, von Vogelbeerbäumen umsäumte Straße führt uns
zu des Tales größter Stadt, die sich mit ihren schlichten alten Bauten,
mit ihren der Arbeit gewidmeten Stätten in die Talfurchen zwängt,
welche aus welligflachem Waldgebirge eilende Gewässer gegraben
haben, während sich die formenreicheren, bunt durcheinandergestreuten
Gebilde neuerer Baukunst auf den gewölbten Abhängen dem gezackten
Waldrande nähern. Rauchwolken ziehen das Tal entlang und wecken
in uns den Wunsch, ein frischer Wind möge sie weit, weit hinweg-
führen, damit wir freier sehen können und freier atmen Dürfen.

Indem wir auf dem Heimwege noch einmal den Waldrand
streifen, winkt uns das bleiche Buschwindröschen zu, dessen bläulich
angehauchte Blume auf schlankem Stile schaukelt. Eine früherwachte
goldhaarige Hummel sucht, verdrießlich brummend, nach spärlicher
süßer Kost und ein verträumter Zitronenfalter, der den langen
Winter glücklich verschlaer hat, tanmelt durch die Luft nach einem
sonnigen Plätzchen suchend, wo er sich niederlassen könnte. Vom
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nahen Felde schallt der rauhe Ruf des Ackerknechts, der seinem Gaul
den Weg weist. Dem Pfluge folgt eine muntere Gesellschaft fleißig
pickender Stare, die zeitig gekommen waren, ihre Hochburgen zu
beziehen und sich für den mühseligen Ehestand einzurichten. Erd-
geruch entsteigt der aufgewühlten Scholle. Darüber hinweg fliegt die
Lerche und strebt in reinere Höhen empor, um mit kräftiger Brust
und tonreicher Kehle ihr ewig altes und doch immer wieder neues
Lied von Frühling und Liebe in die Luft zu schmettern.

Wir sind gewandert, haben geschaut und gelauscht. Neue Hoff-
nung auf nahe, sonnengoldige Tage erfüllt unseren Sinn. Wird es
keine Enttäuschung geben? Sei es drum. Auch das Hoffen, das
Harren und Bangen hat seinen geheimen Reiz. Mit Zukunfts-
gedanken beschwert ziehen wir eine Zeitlang achtlos dahin und haben
alsbald die Gartenstraße der Stadt erreicht, wo die vornehmen Häuser
auf sorgsam gehegtem Plane stehen. Auch da hat der Frühling schon
angeklopft. Zwar tragen die Rosenstöcke noch ein schäbiges Bettler-
gewand, aber die geebneten Beete umsäumt gelber, weißer und blauer
Krokus, auf ihnen brüsten sich farbenbunte Tulpen und duftende
Hyazinthen. Ihr Farbenzauber fesselt unser Auge so, daß wir das-
sinnende Veilchen nicht bemerken, dessen dunkelfarbige Blume sich auf
das herzförmige Blatt stützt.

Das Licht des länger werdenden Tages dringt in Zimmer und
Stuben und fordert die Menschen auf, die Fenster zu öffnen. Das
mißfarbige Moos, das den Winter über ein warmhaltendes Fenster-
polster gebildet hatte, wird entfernt. Es hat seine Schuldigkeit getan
und soll der Luft den Zutritt in des Menschen Behausung nicht mehr
verwehren. Licht und Luft, viel reine, frische Frühlingsluft soll in
Haus und Lunge eintreten und das Herz zu lebensfrohem Pochen
zwingen. Bevor noch die Eltern vom Frühlingserwachen Kenntnis
genommen, sind die Kinder längst hinausgeeilt, um jedes trockene
Plätzchen für ihre Spiele in Anspruch zu nehmen, und sie tun wohl
daran.

Das Osterfest ist gekommen. Es ist die Feier der wiederkehren-
den Sonne, des allgemeinen Erwachens in der Natur, das Fest der
Auferstehung. Die Sahlweide hat ihre kätzchenbesäten Zweige bereit-
willig geopfert, man läßt sie im Gotteshause von Priesterhand weihen
und dann dürfen sie — ein bescheidener Ersatz der Palmwedel, mit
denen man Christus beim Einzuge in Jerusalem begrüßt hatte —
das ganze Jahr hindurch hinter einem Gnadenbilde den Gläubigen
an die Leiden Christi, den Ungläubigen an den Wankelmut des
Volkes erinnern, das seinen Lieblingen erst zujubelt, um sie bald
darauf zu verlassen und bitter zu schmähen.

Die Priesterschaft hält ihren feierlichen Umng unter Glocken-
klang, Weihrauchwolken und wehenden Fahnen. Festesstimmung
herrscht in den Straßen der Stadt. Gewehrsalven, Musik und Gesang
geben dieser Stimmung kindlichen Ausdruck. Bei aller erwachenden
Lebensfreude vergaß man aber auch derjenigen nicht, die auf Fried-
höfen den ewigen Schlaf schlafen und schmückte die Stätten, die der
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Hauch stillen Friedens umweht. Auch wir haben derer gedacht, die
uns einst lieb und wert waren und lenken sinnend unsere Schritte
zum Friedhofstore hinaus in Flur und Wald, um Ablenkung und
Trost zu finden bei den Blumenkindern, die Feld, Wiese und Wald-
rand schmücken, bei unseren Lieblingen, die sich nicht anders geben
als sie sind-

Wenige Tage sind vergangen, wenige Tage voll milder Luft,
wärmenden Sonnenscheins und tränkenden Regens. Sie haben
genügt, um die Sommersaat grünen zu machen und Tal und Hügel
in des Frühlings Festgewand zu kleiden. Des Landmanns Hoffnung
gilt jedem Halme, der aus dem Boden sprießt, denn er kann ihm —-
wenn der Himmel gnädig ist —- hundertfältige Frucht tragen. Darum
zieht er auch mit seinesgleichen um den sprossenden Acker und fleht
um das Gedeihen der Saat. Traurig wäre es, wenn er vergebens
gehofft und gebetet hätte, traurig wäre es, wenn ein einziges Sommer-
gewitter seine Hoffnung vernichten würde.

' Im Tale haben Sonne und Regen mit dem Schnee fäuberlich
aufgeräumt, aber hoch droben auf den südlichen Höhen, wo sich der
Waldessaum längs magerer Weide dahinzieht, liegen noch die grauen
Reste eines früher mächtigen Schneewalls, den der Wintersturm auf-
gebaut hat und auf dem den Wald überragenden Gipfel des Schiefer-
gebirges bedecken lange Schneestreifen das Trümmerfeld. Dort
hinauf, wo noch jetzt zuweilen nächtliche Fröste die Zweige knorriger
Fichten mit zierlichen Rauhreifkristallen schmücken, wollenwir unsere
Schritte erst zur Sommerszeit lenken, wenn der Waldbodenmit den
schwarzen Perlen der Heidelbeere geschmückt ist, aus dem qugwald
hervor die duftigsüßen Himbeeren locken und das Weidenröschen seine

weithin leuchtenden, rosenfarbenen Blütensträuße prangen läßt.
- Jetzt geht es zwischen sprossendem Buchengrün und l)arzduften-

dem Fichtenwald das trauliche Tal entlang, durch dessen Gelände der
Schienenstrang gelegt ist« Der lärmende Eisenbahnzug setzt über
hohe, die Talwände verbindende Brücken, und eilt durch nächtlich-
dunkle Felsentore, um in eine sonnigere Hügellandschaft zu gelangen,
wo einst in gigantischer Werdezeit die zeltähnlichen Klingftein- und
Basaltgipfel sich bildeten und das eine seltsame Tierwelt bergende
Kreidemeer an den Urtonfchiefer der Heimat brandete. Dort ist ein
saftgrüner, blumengestickter Rasensamt ausgebreitet und das Auge
weiß nicht, welchem lachenden Blumenköpfchen es sich zuerst zuwenden
soll. Tausende und abertausende Blütendolden des lieblichen, uns
den Frühlingshimmel erschließenden Himmelschlüssels erzählen von
dem Weben geheimer Lebenskräfte in Wiese und Wald. Ins Gras
gelagert, verbirgt sich ein ganzes Heer knöllchenbildender Scharbocks-
kräuter, wahrer Frühlingskinder, die mit dem Lenz kommen und mit
ihm gehen. Ein ganzer Wald blühender Anemonen schmückt den
Wiesenrand und mitten hinein hat sich die würdige, glanzblättrige
und dickstenglige Sumpfdotterblume angesiedelt. Der Trank, den sie _
schlürft, schlägt ihr gut an. Aus ihren großköpfigen Knospen ent-
falten sich strahlend sonnengelbe, fünfblättrige Blumenkronen, die
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topas schmücken.

Der letzte Aprilabend dämmert. Die letzten Tinten einer grellen
Abendröte sind verschwunden, die ersten Sterne blitzen auf am dunkel-
blauen Himmel, die Walpurgisnacht bricht an. Leuchtfeuer entstehen
auf Hügeln und Höhen. Alter Hausrat, Tonnen, Besen, Strohpuppen
werden zum Zeichen dafür verbrannt, daß alle Not und Trübsal
langer Winternächte und grauer Wintertage überstanden, daß die
höllischen, dem Menschen feindlichen Mächte überwunden sind und
alles zu neuem lichten Leben drängt.

Der starre Icadelwald beginnt sich zu regen. An jedem Fichten-
zweige erscheinen weiche, hellgrüne Triebe, die früher kahle und spar-
rige Lärche ist übersät mit den zartesten Blattbüscheln Das Eich-
hörnchen lugt helläugig auf den Weg hinab und schwingt sich von Ast
zu Ast, Finken schmettern ihr fröhliches Lied und der Lockruf des
Kuckucks dringt in die Dorfgasse. Die Mädchen halten in ihrer Arbeit
inne und zählen, wie viele Jahre sie noch des ersehnten Bräutigams
werden harren müssen. Der boshafte Kuckuck hat aber des Rufens
kein Ende.

Nun ist es Zeit, sich auch im Walde näher umzusehen. In
seinem Schatten entstehen ganze Beete des herzblättrigen Sauerklees,
der so harmlos blaß aussieht und dennoch ein verdächtiger Geselle ist;
freilich ist er lange nicht so schlimm wie die im Buchenwalde einsam
hausende Einbeere, die aus unscheinbarer Blüte eine einzige, dunkel-
blaue giftige Frucht entstehen läßt, welche über einem im Kreuz ge-
stellten Vierblatt thront. Jn ihrer Nachbarschaft macht sich der weiß-
blühende Bärenlauch bemerkbar. Walderwe und Lungenkraut wett-
eifern miteinander in der Farbe ihrer Blüten, die zwischen rosenrot und
veilchenblau schwankt, beide aber müssen den Vortritt dem Vergißmein-
nicht lassen, das sein dem Himmel erborgtes Blau im klaren Quell
spiegelt. Den lichteren Laubwald schmückt das Maiglöckchen, das sich
schon darnach sehnt, sein zur Erde geneigtes, von zwei Blättern
gestütztes, knospendes Sträußchen duftend zu entfalten. Bald werden
die Dorfkinder kommen, es zu pflücken und jenen anzubieten, die
scharenweis die Mauern der Stadt verlassen, um sich scherzend und
lachend an Maienglanz und Maienduft, aber auch an Maitrank zu
ergötzen. Unser geliebter Wald enthält nämlich auch einen kleinen,
gar regelmäßig gestalteten Maiengast, den Waldmeister, der seines
Wohlgeruches wegen in Mengen gepflückt wird, bevor er noch Zeit
gehabt, seine weißen fünfteiligen Blütensternchen zu entfalten. Es
ist ihm ein traurig Los, der dTod durch Ertrinkenim Weine, beschieden.

Jeder nächste Frühlingstag läßt neue Blumen in Garten und
Feld, in Wiese und Wald entstehen. Schaumkraut und Fingerkraut,
Sternmiere und Löwenzahn nehmen von der Wiese Besitz, der Wald-
rand schmückt sich mit Knabenkraut und Schattenblume, im Felde
wuchert der Hederich und in den Gärten ziehen Rhododendren und
Azaleen ihre Prachtgewänder an. Wer nennt sie alle, kennt die
Namen, wer vermöchte all ihre Eigentümlichkeiten, die Mannigfaltig-
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keit ihrer Farben und Formen und Wechselbeziehungen zu beschreiben!
Zu dem Schneeweiß und Goldgelb des Borfrühlings haben sich Blau
und Rot in allen Abstufungen der Töne gesellt. Die Wiese gleicht
einem unnachahmlichen, farbenreichen Teppich, den der Frühling
seiner Schutzgöttiu zum festlichen Empfange ausgebreitet hat.

In den Gärten der Stadt blühen Mandelbaum und Flieder,
Gebüsche und Hecken haben Festtagsgewand. Die Roßkastanie, die sich
der Mensch als schattenspendenden Baum gern gesellt, zeigt selbst-
bewußt die dreifarbigen Blütenkandelaber; der Kirschbaum mit dem
eng angepaßten Rindenkleid ist ein einziger großer Blütenstrauß.
Seinem Beispiele folgen die übrigen Obstspender, unter denen dem
rosenblütigen Apfelbaum die Ehre gebührt, denn in ihm verkörpert
sich die wonnevolle Maienzeit mit ihrem jugendschönen Formen- und
Farbenzauber. Wenn man ihn sonnebeschienen Unter dem blauen
Himmel prangen sieht, dann wird einem so wohl zu Mute, daß man
aufjubelnd rufen möchte: Heimat, wie bist du so schön! Leider ist des
Apfelbaumes Schönheit, anderer Schönheit gleich, leicht vergänglich,
denn kaum hat er unser Auge entzückt, unsere Sinne erfreut, da ent-
führt ihm auch schon ein lustiger Wind seine Blütenblätter, daß sie
gleich Schmetterlingen Über die angrenzende Wiese flattern. »Die
Blume verblüht, die Fruchtmuß treiben.«

Zu den gefiederten Sängern, die das Tal beherbergt, die am
Waldrande und am Feldanger unter dichtem Blätterdache nisten, zu
den Grasmücken, Rotkehlchen, Zeisigen und Distelfinken hat sich auch
die spät wiederkehrende Hausfchwalbe gesellt, der freudig begrüßte
Hausfreund des Landmannes, der schmucke Geselle mit schwarzem
Frack und weißer Weste. Er hat seine Lehmhütte im Hoftore unbe-
rührt und unbeschädigt wiedergefunden und streift in nimmermüdem
Fluge über Wiese und Weiher nach den in der Sonne harmlos spie-
lenden, aber blutgierigen Mücken jagend.

In die Zeit der herrlichsten Naturentfaltung hat die Kirche das
Pfingstfest verlegt. »Es grünen und blühen Feld und Wald, auf
Hügeln und Höhen, in Büschen und Hecken üben ein fröhliches Lied
die neu ermunterten Vögel; jede Wiese sproßt von Blumen in duf-
tenden Gründen, festlich heiter glänzt der Himmel und farbig die
Erde.«

Alle Naturfreunde, denen ein gnädiges Geschick Zeit und Mittel
gewährte, haben ihre Pfingstfahrt angetreten. In seinem Gärtchen
sitzt der Greis unter dem Apfelbaum, den er zum siebzigsten Male
blühen sieht. Auch er freut sich des neuen Frühlingswunders, aber
durch feine Seele zieht eine lange Reihewehmütiger Erinnerungen.



öiäanürrlutt.
Von***.

Greif’ froh zu Stock und Hute,
Den Rucksack aufgeschnallt,
Und eil’ mit frischem Mute
Hinaus in Berg und Wald!

Enstflieh’ der Mauerhöhle,
Der dumpfen Alltagsluft
Und bade Leib und Seele
In würz’gem Waldesduft!

Und iu die grüne Halle
Mit freud’gem Jauchzen tritt;
Ein fröhlich Lied erschalle
Zum rüst’gen Wanderschritt!

Streck’ an der Murmelquelle
Dich hin ins weiche Gras
Und schlürf’ das filberhelle,
Erquickeud kühle Naß!

Erklimm’ auf Bergeshöhe
Das kühne Felsenstück
Und über Fern und Nähe
Schweif’ freudehell dein Blick!

Und fühl’ ein wonnig Leben
Die freie Brust umweh’n
Und spür’ ein selig Regen
Durch alle Sinne geh’u! —

O Heimat, traute, stille
Mit deinen Bergeshöhn-I
Und deiner Wälder Fülle,
Wie reich bist du, wie schön!

Und bangen Erdensorgeu
Und eitlem Tun entrückt,
Au deiner Brust geborgen,
Wie fühl’ ich mich beglückt!



Wieder in Reichenberxr
Von Franz Hübler.

Nach dem alten Sprichworte ,,Alte Liebe rostet nicht«, zog es
mich im verflossenen sogenannten Sommer abermals nach Reichen-
berg, der liebgewonnenen Stadt, in der ich die schönsten Jahre meines
Lebens verbracht hatte, um alte Freunde und Bekannte wiederzusehen,
die Stadt und deren reizende Umgebung zu durchstreifen, in der sicheren
Erwartung, manches Neue zu finden, das Zeugnis gibt vom Fort-
schritt und von der geistigen Regsamkeit seiner Bewohner. Doch durch
den Plan, manche liebgewonnenen Partien des Jeschken- und Jser-
gebirges aufzusuchen, machte der Wettergott einen dicken nassen Strich
und gar manches fiel ins Wasser. Von Margaretenbad, der Perle
des Böhmerwaldes, wo ich mich mit meiner Familie einige Wochen
aufgehalten und wo ich auch mehrere Reichenberger Sommergäste ge-
troffen hatte, ging die Fahrt am 6. September zunächst nach Prag.
Da einige Stunden frei waren, benützte ich sie dazu, das viel be-
sprochene-und berüchtigte P. R. D.-Haus in der Stadt, das so viele
Millionen verschlungen hatte, anzusehen und fand, daß es ein großer
Glaskasten war, der protzig neben den ehrwürdigen gotischen Stadtturm
hingestellt wurde und so zu ihm paßte, wie die Faust aufs Auge. Fällt
doch über diesen Bau Professor Masaryk, der tschechische Landsmann,

ein vernichtendes Urteil, indem er bemerkt (,,Reichenberger Zeitung«
vom 22. Oktober 1912), »das P. R. D.-Haus sei ein Gasthaus,
dasdieUnkulturundUnbildungderPragerbebte”.Während
z. B. in Graz in Übereinstimmung mit dem berühmten Renaissance-
Bau des L and h auses von Domenico de Lalio die benachbarten
Häuser und das Rathaus gleichfalls in demselben Baustil er-
richtet wurden, fiel es den Prager Banausen nicht ein, dieses Gebäude
gleichfalls im spätgotischen Stile, dem benachbarten Turme angepaßt,
auszuführen. Dazu entspricht es nicht einmal dem bestimmten Zwecke
eines Gasthauses: mit dem ungeheuren Kostenauswande von 10 Mil-
lionen Kronen ausgeführt, sollte es einen Jahresertrag von 700.000
bis 800.000 K abwerfen, statt dessen mußten aus dem Prager Stadt-
säckel im verflossenen Jahre 682.000 K ausgezahlt werden!1) Jch war
froh, die Stadtluft Prags, die nach dem Aussprache des bereits er-
wähnten Professors Masaryk »für den Kulturmenschen schädlich ist«,
nicht länger einatmen zu müssen und eilte zum Bahnhose zurück.

Im ,,Reichenberger Wagen«, der wie gewöhnlich stark besetzt
war, hatte auch eine tschechische Frau, die später in Turnau ausstieg,
mit einem Kinde und dem-Dienstmädchen Platz genommen, die, ob-
wohl sie deutsch verstand, während der ganzen Fahrt mit diesen nur
tschechisch sprach und auf die deutsche Ansprache einer Reichenberger
Kondukteursfrau nur tschechisch antwortete — ein Muster tfchechischer
Verbissenheit. Jst man längere Zeit diesen unerquicklichen Verhält-
nissen, die jeder gewöhnlichen Lebensart Hohn sprechen, entrückt ge-

l) Trotz der Deutschseindlichkeit der Prager Stadtväter gibt es in Prag
eine Sorte von Deutschen, die dieses Haus besuchen.
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wesen, so fällt es um so mehr auf und erfüllt einen jeden mit Ekel.
—— Als auf der Fahrt die Jser erreicht wurde, tauchten im Hinter-
grunde als erste gute Bekannte die beiden Bösige auf, bald
darauf auch der J es cl) k en z u g, aber in schwere Wolken eingehüllt.
Nach Überwindung des Langenbrucker Passes zeigte das Landschafts-
bild kein tröstliches Gesicht. Das ganze Jsergebirge war mit Wolken
bedeckt, die tief herabreichten, nur Vater Jeschken erhob wolkenlos
stolz sein Haupt.

Am Bahnhofe erwarteten mich liebe Freunde. Schon bei der
Fahrt in die Stadt fiel mir bei der Neißebrücke ein mächtiger N e u-
b a u auf, das Gebäude der Kreditanstalt. Im Hotel »8entral« bezog
ich im ersten Stock ein hübsches Zimmer mit der Aussicht auf den
Theatervlatz. Ich will nun hier unparteiisch die Eindrücke wieder-
geben, die ich während meines elftägigen Aufenthaltes in Reichenberg
erhielt, vielleicht hat die eine oder andere Bemerkung und Anregung
einen günstigen Erfolg. Es ist ja bekannt, daß man s ch ä r fe r sieht,
wenn man aus der Fremde kommt und daß das tä glich e Sehen
desselben Gegenstandes den Blick abstumpft. Daher finden auch viele
Reichenberger ihre Gegend erst schön, wenn sie eine Zeitlang fremde
Länder gesehen haben.

Von den N eub auten Reichenbergs zog mich vor allem der
der neuen O b e r r e als ch u le an, dieses Schmerzenskindes so vieler
Jahre! Die Geburtswehen dauerten ja sechs Jahre. Auf dem Wege
dahin durch die Gebirgsstraße sah ich auch zum ersten Male die neuen
villenartigen Häuser an der Stelle des alten Meierhofes, von welchen
man nicht durchwegs sagen kann, daß sie entzückend sind. Namentlich
bei dem einen bemühte ich mich sehr, den Stil der Säulenordnung
zu erforschen, es gelang mir nicht. Hinter der neuen Fachschule für
Textilindustrie, die einen sehr gefälligen Eindruck macht, hatte gleich-
falls die Bautätigkeit begonnen. Der Realschulbau selbst war bis
zum ersten Stockwerk gediehen. Dabei fiel mir sofort auf, daß der
Bau zu nahe an die Straße reicht, der Vorgarten fehlt, daß die
Hauptseite gegen Norden, nicht gegen Süden gerichtet war. daß der
Hof nicht geräumiq ist, um als Spielplatz während der Schulpausen
zu dienen. Ebenso berührte es mich eigentümlich, daß die meisten
Arbeiter Tschechen und Italiener, und Deutsche nur spärlich vertreten
waren. Kann man sich den Fall denken, daß in einer tschechischen
Stadt bei dem Baue einer tschechischen Anstalt größtenteils Deutsche
verwendet würden? War es in Reichenberg wirklich nicht anders
möglich? Unterhalb der neuen Oberrealschule fällt der große Bau
desBeamtenhausesauf,dessenHanvtseitenachSüdengerichtet
Ist. daher durch seine s o nn i g e L a g e sich auszeichnet Einen an-
schließenden Garten aber vermißte ich. Zu groer Sparsamkeit mit
dem Raume! Wenige Schritte führten mich hinab zur Talsperre, wo
die neue Badeanstalt, das ,,Gänsehäufel« Reichenbergs,
sich erhebt. Das Ganze macht einen sehr gefälligen Eindruck nnd die
Anstalt scheint vraktiscb eingerichtet zu fein. Auch für das ,.Strand-
leben« ist vorgesorgt. Nach den Zeitnngsberichten herrschte im Hoch-
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sommer hier das fröhlichste Leben, nun war alles ausgestorben und
öde, kein Wunder, das Wasser hatte nur 80 C! Selbst die Boote auf
dem Wasser fanden keinen Anwert. ’

NunwanderteichhinüberzumaltenExerzierplatz. Hier
war ich wirklich erstaunt über die Menge von Neubauten, die in kurzer
Zeit wie die Pilze emporgeschossen waren. Jm Villenstil aufgeführt,
machen die meisten Häuser einen angenehmen Eindruck, der erhöht
wird durch die Vorgärten und die mit Blumen geschmückten Fenster.
Das Schönste in dieser Art sah ich in Deutschland, in Stettin a. O.,
wo fast jedes Fenster einem Blumengärtchen, jeder Balkon einem
Haine glich. Auch die neue Franz Ferdinand-Kaserne,
aus einer Häusergruppe bestehend, im Barockstil erbaut, weicht von

· dem gewöhnlichen Kasernenstil angenehm ab. Freilich kann man hier
die Frage aufwerfen, ob nicht ein anderer Platz besser gewesen wäre,
ob nicht vielleicht schon in zehn Jahren die Kaserne mitten zwischen
Villenbauten stehen und für diese u n b e q u e m sein werde, wie dies
bei der alten der Fall ist. Bei der Betrachtung dieser neuen Villen-
stadt Reichenbergs, die im Laufe der Zeit der W ald zo n e immer
näher rücken wird, bedauerte ich nur eines: daß die Reichenberger
Jugend ihren Spielplatz verlieren wird. Den schönsten hatte

sie im Harzdorfer Tale, den jetzt das Wasser bedeckt. Dann befand
er sich zu beiden Seiten der Kirschenallee, er mußte der Willen-
st adt weichen, und hier auf dem alten Exerzierplatze dürften auch
seine Tage gezählt sein. Die Stadt sollte daher noch r e cl) t z e it i g für
einen dauernden Spielplatz für die Jugend Reichenbergs
sorgen, denn auch der Keilsberg hat als Spielplatz aufgehört zu be-
stehen. Gegen das Stadtwäldchen zu weiter wandernd, bemerkte ich,
daß auchderBergabhangnebenderTugemannhöhemitNeu-
bauten sich fülle, ebenso die ebene Fläche gegen den botanischen Garten.
Die Menzel-, Hlasiwetz- und Albrechtsgasse, die sich rückwärts an-
schließen, weisen hübsche Häuschen und schöne Vorgärten auf. Als
ich beim botanischesn Garten vorüberging, wurde in mir der Wunsch
rege, nach dem Muster anderer botanischer Gärten hier einige Neue-
rungen einzuführen. Zunächst ein-e Tafel über dem Eingange mit der
Aufschrift: ,,Botanischer Garten des Naturvereines.« ,,Erwachsenen
ist der Eintritt gestattet.« Jm Garten selbst würde ich zwei P s l a n-
z e n g r u p p e n errichten, die eine mit sämtlichen Vertretern der
FloradesJsergebirges,dieanderemitjenendesJeschken-
g eb i r g e s, und diese mit den bezüglichen Gesteinsarten beider Ge-
birge einfassen, um so der Jugend und den Fremden ein übersicht-
liches Bild der Pflanzenwelt und des geologischen Aufbaues des ganzen
Gebietes zu gewähren. Sehr erfreut hat mich der ,,T i e r g a r t e n”,
der in der Tat eine Z i e rd e Reichenbergs bildet, um die es manche
Hauptstadt beneiden kann. Eine Ergänzung dazu ist das ,,V o g el-
hau s« im Parke. Beides sind Schöpfungen des rührigen ,,Orni-
thologischenVereines«inReichenberg,der,wieichlas,für
die Erhaltung des Tiergartens jährlich 12.0()() K benötigt und für
denselben bisher 40.000 K ausgab Wahrlich, eine bedeutende Leistung!
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Bloß der Name des Vereines fiel mir auf. Warum dies schwerfällige,
für die meisten unverständliche Fremdwort? Warum nicht die deutsche,
kürzere und allgemein verständliche Übersetzung: »Berein für Vogel-
kunde« oder noch besser »Berein für Vogelschutz«. Muß es ein Fremd-
wort sein? Ich besuchte den Tiergarten öfter und fand auch, daß er
von der Bevölkerung Reichenbergs fleißig besucht wurde. Leider hatten
die Tiere unter der naßkalten Witterung dieses Sommers zu leiden
und namentlich die Affen saßen fröftelnd beisammen und boten ein

Bild des Iammers. Nur die Bären und die Wölfe schienen sich
weniger um das Wetter-Minimum zu kümmern und waren guter
Dinge. Vor dem Affenkäfige fand ich eines Tages eine Schar Kinder-,
die sich lärmend in tschechischer Sprache unterhielten. Als sie aber
die Affen zu necken begannen, insbesondere eine Affenmutter, die
ihr Kind fest umschlang, um es zu erwärmen, und ich es ihnen ver-
wies, da konnten auf einmal alle Kinder deutsch. Auch ein Muster-
beispiel der ,,unterdrückten tschechischen Minoritäten«! Im deutschen
Reichenbera wird jedenfalls den tschechischen Kindern zu Hause ein-
geschärft, überall nur tschechisch zu sprechen. Das herausfordernde,
anmaßende Auftreten der Tschechen in Reichenberg, ihr lautes Sprechen
auf der Gasse, ist mir überhaupt aufgefallen.

Eines Morgens, als wieder einmal die Sonne schien, stand ich
nebendemBolksgarten,vordem,,ErhoInngsheim”.Siepräch-
tige Gartenanlage, das saftige Grün des Rasens und der Bäume, die
würzige Waldlnft boten ein reizendes Bild für Erholung nnd Samm-
lung, es ist ein Platz, wie geschaffen für eine Somm erfris ch e
ersten Ranges. Aber mir schien es, daß die Hauptsache hiefür, die

«M e ns ch e n, fehlten. Ich erinnerte mich jener vor Iahren abgehal-
tenen Versammlung im Volksgartensaale, in welcher Franz Herrmann,
den nun schon lange der kühle Rasen deckt, für ,,Reichenberg als

vSommerfrische« mit begeisternden Worten eintrat. Für die Schaffnng
einer ,,Sommerfrische Reichenberg« verlangte er in der Nähe des
Volksgartens,,Unterkunftshäuser«. Ichsprachebenfallsda-
für, ebenso Willv Ginzkey, Magistratsdirektor Ringelhaan und andere.
Mit großem Beifalle wurden die Vorschläge und Anregungen von den
Versammelten aufgenommen. Leider wurde die Idee nur teil-
weise ausgeführt. Gegenwärtig steht nnr ein Unterkunftshaus,

das ,,Erholnngsheim«. Das genügt nich t, wenn Reichenberg
wirklich eine Sommerfrische werden soll. Am Waldessaume, links vom
Volksgarten und der freien Parkanlage, sollten noch zwei bis drei solche
Unterkunftshäuser stehen. Dann würde es nicht vorkommen, daß über
hund ert fremde Sommerparteien wegen Wohnungsmangel abge-
wiesen werden mußten, wie es bereits der Fall gewesen ist. Freilich därf
nicht, wie Franz Herrtnann sich damals kräftig ansdrückte,s»1nn einen
1eden Waldbanm geflennt werden, wie es beim Gondelteich der Fall
war«. W e r die Unterknnftshäuser baut, ist gleichgültig, ob Fremde,
ob die Stadt, wenn sie nnr gebaut werden. — In der Nähe des
,,Erholungsheimes« sah ich denKinderspielplatz. Erdürfte
weniger gefallen. Es ist merkwürdig, daß in den österreichischen Städten
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die ,,Kinderspielplätze« äußerst mangelhaft sind. Auch in Graz ist
von dem wegen seiner Schönheit berühmten Stadtpark der s ch l ech-
te st e T e il für die Kinder bestimmt: beschränkt, neben der staubigen
Straße, ohne Schatten, daher von Kindern und Müttern gemieden.
Und doch sagt irgend ein Kinderfreund: »Für das Kind ist das Beste
gut genug.” In Osterreich scheint aber der Satz zu gelten: Das Schlech-
teste ist für das Kind gut genug! Auch der Reichenberger Kinder-
svielplatz könnte größer sein, er könnte eine Balkenschaukel, einen
Kinderbarren-, ein Reck, Ringe, einen Schwebebalken und mehrere
Sandhaufen enthalten, Dinge, welche den Kindern körperliche B e-
tätigung ermöglichen und infolgedessen auch eine größere An-
ziehun g skr ast auf sie ausüben. In dieser Beziehung sind die
Städte Deutschlands den unserigen weit voraus. Einen wahrhaft
idealen Kinderspielplatz sah ich im Bürgerpark der Stadt Bremen:
eine von Bäumen eingeschlossene große Wiese, auf der sich Hunderte
von Kindern herumtummelten. —- Der Platz hinter dem Volksgarten-
gebäude hat durch die Beseitigung der Waldbäume gewonnen, er ist
lichter und freundlicher geworden. Oberhalb der Birkenallee bemerkte
ich abermals villenartige Neubauten — wie lange wird es dauern
und sie werden sich längs der Birkenallee bis zur Liebiegstraße hin-
zieben und den von der Stadt her vorrückenden Bauten die Hand
reichen. Der Ausbau der Straßenbahn ist aber für die
raschere Weiterentwicklung dieser Bauten ein Haupterfordernis. Auch
in Graz entwickelte sich in seiner Umgebung nur dort eine g r ö ß e r e
B a u tät i g k eit. wo die Straßenbahn eine rasche Verbindung mit
der Stadt ermöglicht. Daher entstand eine ganze Villenkolonie längs
der Straßenbahn bis Maria Trost. — In der Nähe des Gondelteiches
bemerkte ich einige Alle eb ä u m e, die ein krankhaftes Aussehen
haben. Es ist auch kein Wunder. Sie stehen im Felsen eingebettet,
wie Blumen in einem Topfe. Ich war zugegen, als vor Iahren der

Grund gegraben, eigentlich ausgesprengt wurde. Hier sollte man den
Grund e rw eiter n, um Raum für das Wachstum der Bäume zu
schaffen. Wie prächtig stehen nicht die gleichzeitig gepflanzten Bäume
in der Nähe der Handelskammer und der Staatsgewerbeschule!

Eine ebenso große Veränderung wie der Exerzierplatz zeigte der
Keilsberg und die Liebiegshöhe, denen ich einen anderen
halben Tag widmete. Längs der neu geschaffenen L es s i n g st r aß e
ziehen sich um den Keilsberg, der durch seine schöne Aussicht bekannt
ist, villenartige Häuser mit Vorgärten hin. Einige waren noch im
Bau begriffen. Das Ganze wird eine reizende Anlage werden. Ien-
seits des »Gänsehalses« sah ich zum ersten Male die neue N eiße-
r e g u l i e r u n g, durch die den früheren Überschwemmungen ein
Ende gemacht werden soll, ferner die n eu e Str aße, die von der «
Tischlergasse herführt und die oberhalb der Kirche noch im Bau be-
griffen war. Die n e u e K i r ch e zeigt einfache Formen im Äußeren
nnd Inneren und macht einen günstigen Eindruck. Bloß die Altäre
fand ich zu bunt.

Von den jüngsten Neubauten Reichenbergs gebührt unbedingt der
erstePreisdenneuen,,Arbeiterhäufern”derFirmaIohann



Das Cmallsbild
an dem alten Isallfahrtswege zwischen FIemmricb und 33ai11dorf.

Nuinc Jsammersteiw
Abbildung aus A. A. «.Teuß’s mineralogiscber Geograpbie von Böhmen.
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Liebieg & Ko. auf der Liebiegshöhe und dem Theodor-
platz. Sie machen dem Bauherrn, Baron Theodor Liebieg, sowie
dem Baumeister alle Ehre. Mit Recht kann die Anlage eine ,,G ar-
tenstadt« genannt werden. Die schmucken Häuser machen mit
ihren mit Ziegeln gedeckten Mansardendächern, ihren mit Blumen
geschmückten Fenstern und hübschen Vorgärten den freundlichsten Ein- ·
druck. Selbst ein kleiner Marktplatz wurde geschaffen, der auf der
geschlossenen Seite eineToreinfahrt hat. Das Gasthaus »Zur Stadt
Braunau« vervollständigt dieses kleine Stadtbild und erinnert gleich-
zeitig an «Braunau, die Heimat Johann Liebiegs, des Gründers der
Firma. Die ganze Anlage zeigt so recht den großen Unterschied
zwischen einst und jetzt, wenn man die in der Nähe stehenden alt en
A r b e it e r h ä u s e r betrachtet, die nüchtern, kasernenartig, als eine
einzige Häuserreihe mit einem einfachen Satteldache gekrönt, ohne
Gartenschmucl, hergestellt wurden. Jetzt erhielten sie auch einen ver-
schönernden Anbau. Es dürften wohl wenige Arbeiterkolonien in
Osterreich und Deutschland bestehen, die so reizend aussehen, als die
von der Firma Liebieg geschaffene ,,G artenst adt«, die Reichen-
berg um eine Sehenswürdigkeit vermehrtp Und doch hörte ich, daß
gewisse Arbeiter, die Sozialisten, diese schönen Wohnungen nicht
beziehen wollen. Es paßt ihnen das Ganze nicht, die Führer können
dann doch nicht mehr über ,,V e r e l e n d u n· g«,der Arbeiterwohnun-
gen sprechen! _

Bloß e i n Gebäude, aber kein Nenbau, erfüllte mich mit Unmut
und muß einen jeden Reichenberger mit Unmut und Zorn erfüllen:
das Eckhaus der Schloßgasfez das durch Schleichwege und Verrat des
deutschen Besitzers in tschechische Hände überging. Man sollte in Rei-
chenberg auf einem öffentlichen Platze eine Schandsäule errichten,
wie dies einst in Athen geschehen ist, und auf dieser sollten die Namen
jener Volksverräter verzeichnet werden, die aus schnöder Gewinnsucht
deutschen Besitz den Tschechen zukommen lassen. Die tschechische In-
schrift an jenem Hause sollte aber den Deutschen Reichenbergs ein
Mene Tekel sein, weitere ähnliche Verluste zu verhüten und dahin zu
trachten, daß der Besitz wieder d e u t s ch wird und daß die tschechischen
Jnschriften aus Reichenberg wieder verschwinden. Denn wo ein
Wille, da ist auch ein Weg! _

Dieser unerquicklichen Seite Reichenbergs möge sich eine freund-
lichere anschließen, die sich auf den Reichenberger »Volkswitz« bezieht.
Wie bekannt, erhielten schon früher manche Neubauten vom Volks-
munde Beinamen, so »Das Zigeunerdörfel«, »Die Wartburg«, »Zum
blauen Wunder«, und »Die D ..... burg«, aber nicht Toggenburg
gesprochen. Jn jüngster Zeit kamen dazu: »Das Beinhaus«, ferner
eine Bezeichnung eines Hauses in der Schützengasse, die aber nicht
hoffähig ist, endlich erhielt ein Bauwerk am Viertel an der Neiße,
das wohl jedermann kennt, von dem man aber in guter Gesellschaft
nicht spricht, den klassischen Namen »Die verstunkene Glocke«, da der
1nassive, für Jahrhunderte bestimmte Bau rückwärts eine glocken-
formige Gestalt hat. ——— "
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Zu den schönsten Spaziergängen Reichenbergs gehört
unbestritten der vom Volksgarten zur Hohenhabsburg, von
hier zum Schmidstein, Marienweg, zu Buschmüllers Kreuz und herab
über die Humboldtshöhe nach Reichenberg. In wenigen Minuten
ist man in größter Waldeinsamkeit, hat prächtige Ausblicke auf die
Stadt und den Ieschkenzug wie aus die Vorhöhen des Isergebirges.
In Gesellschaft machte ich den Spaziergang am 8. September. Es
war ein Sonntag. Wir trafen Überall Spaziergänger. Bei der
Hohenhabsburg fand ich die Aussicht gegen Reichenberg bereits stark
verwachsen. Eine Stelle des Marienweges, ein Waldausschnitt, ge-
währt insbesondere einen p r achtv ollen Blick in das Neißetal,

—an Reichenberg, die malerisch zerstreuten Ortschaften und den sich
darüber erhebenden Ieschkenzug —- ein Bild, wie man es in den
Alpen nicht schöner haben kann. Und das Ganze, die Frucht viel-
hundertjähriger deutscher Arbeit, soll von den landgierigen Tschechen
erobert werden? Nimmermehr! ————

Eine neue schöne Halbtagswanderung, reich an wechselnden
Landschaftsbildern, gewährt die neue Harzdorfer Bezirks-
straße, die unweit der Pudley-Schenke in mächtigen Win-
dungen nach Buschdorfemporführt und den steilen ,,Rollberg« umgeht.
Ich sah sie zum erstenmal in Gesellschaft zweier Freunde. Einen
besonders schönen Blick hat man auf die Hohenhabsburg, gegen Reichen-
berg und auf den Ieschkenzug Überraschend ist auch die Ausmündung
der neuen Straße zur Höhe von Buschdorf. Hier kehrten wir beim
,,W"eb er” ein, der aber auch schon zur „großen Armee« eingerückt
war und einem neuen Pächter Platz gemacht hatte. Nach kurzem
Aufenthalt wanderten wir die Straße nach Katharinberg hinab und
gelang-ten bei der Ausmündung des ,,alten Bildweges« abermals zu
einer neuen Straße, der Ruppersdorf-Katharinberger Bezirks-
straße, die aber noch im Baue war, wo eine große Zahl von Arbeitern
in. voller Tätigkeit sich befand. Wir verfolgten die neue Straße, die
einen außerordentlich schönen Rundblick bei der Biegung oberhalb des
Gasthauses ,,Stieglitz« gewährt. Zu Füßen liegt das freundliche
Katharinberg, darüber der Drachenstein, gegen Westen das Lausitzer
Bergland mit der Lausche und dem Hochwald und herwärts Reichen-
berg mit den anschließenden Ortschaften, überragt vom Ieschken-
zuge und seiner stolzen Ieschkenkoppe. Wir stiegen zur ,,neuen
Kap e l l e” beim Bilde empor. Sie war offen. In schöner beherr-
schender Lage macht sie einen freundlichen Eindruck. Nur die Glas-
fenster wurden nicht-gelobt. Beim Heraustreten sahen wir schwarze
Wolken über Christophsgrund sich zusammenballen. Nach wenigen
Minuten fing es auch zu regnen an. In den nahen Fabriken
ertönten grelle Pfiffe und bald zogen von mehreren Wegen Arbeiter-
scharen heran. Wir eilten nun auch nach Ruppersdorf hinab und
besahen die dortige neue Kirch e, die ebenfalls durch ihre schöne
Lage ausgezeichnet ist. Gotische und romanische Elemente hat an ihr
der Baumeister bereinigt. Manche tadeln dies,s ich konnte darin
weniger einen Fehler erblicken, wenn nur der Gesamteindruck sch ö n
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ist. Haben doch viele Kirchen gotische und romanische Formen auf-
zuweisen, wie der Straßburger Dom, oder auch gotische und barocke
Formen, wie fast alle Kirchen in Graz. Das Innere der Kirche
konnten wir leider nicht sehen, da sie gesperrt war. — —

Von drei geplanten größeren Ausflügen kamen nur zwei
zustande. Der erste, am 10. September, nach Weißbach, Wittighaus
und Christianstal,· der zweite, am 13. September, auf den Ieschken.
Der dritte, für den 15. und die Tafelfichte mit Flinsberg bestimmt,
wurde durch ausgiebigen Regen vereitelt. .

Mit mehreren Kollegen und Freunden, vier Mann hoch, fuhr
ich am 10. September mit dem 8’15-Zug morgens nach Raspenan-
Weißbach. Unsere Bergfahrt schien nicht sehr .verheißungsvoll, denn
während der ganzen Eisenbahnfahrt regnete es. Graue Wolken-
schwaden zogen über das Isergebirge hin. Trotzdem herrschte in un-
serem Abteil eine fröhliche Stimmung. Außer uns war noch eine
Familie anwesend, die gleichfalls eine Wanderung in das Isergebirge
vorhatte. So hieß es eben ,,Bange machen gilt nicht«. In Raspenau
regnete es schon weniger. Als wir aber den ,,Schnellzug« in Weiß-
bach verließen, hatte der Regen bereits aufgehört, doch war immerhin
die Tafelfichte noch in schwere Wolken gehüllt. Nun ging es zu Fuß
durch Weißbach, bei der ,,neuen Schule« vorüber und den alten
Weg nach Wittighaus empor, da er schöne Rückblicke gewährt.
Von der Siebenbohlenbrücke an schlugen wir gleichfalls
öfter die ,,Abkürzungen« ein und gedachten der schönen Hörner-
schlitten f ahrten, die wir in früheren Jahren hier ausgeführt
und der verschiedenen ,,Umwürfe«, die dabei vorgekommen waren.
Hinter uns kamen ebenfalls noch mehrere Touristen einhermarschiert.
Vor 12 Uhr langten wir in Wittighaus an. Ich sah zum erstenmale
das neue I a gd h au s. Es macht, in Holz mit steinernem Unter-
bau ausgeführt, einen gefälligen Eindruck und paßt zur Waldland-
schaft und zum Wittighaus. Vor dem Iagdhause wäre ein geeigneter
Platz für die Anlage eines ,,Pflanzengartens«, in welchem
diegesamte,,Isergebirgsflora«untergebrachtwerden.könnte.
Er würde für das Wittighaus einen neuen Anziehungspunkt bilden
und gleichzeitig der Wissenschaft dienen. Vielleicht wäre der Besitzer,
Graf Clam-Gallas, für den Plan zu gewinnen und die Sache mit
Hilfe des Gebirgsvereines auszuführen; Ist ja auch vom Haupt-
vorstande des deutschen Riefengebirgsvereines ein P flan z en-
g a r t e n im Riesengebirge bereits in Aussicht genommen! Wer sollte
da zurückbleiben? -—

Als wir in die uns wohlbekannte Stube eintraten, fanden wir
bereits einige Touristen vor, im ganzen 10 Personen, trotz der un-
freundlichen Witterung ein annehmbarer Besuch. Das Essen und
Trinken war gut. Gegen früher war aber doch ein Unterschied vor-
handen. Ietzt ist das Wittighaus ein Gasthaus, damit hören die
alten freundschaftlichen Beziehungen auf. Früher wurden wir wie
gute Bekannte und Freundevom Förster Hub und seiner Frau mit
Handschlag begrüßt. Wie viele vergnügte Stunden hatten wir hier

6ss
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nicht zugebracht, insbesondere im Winter, wenn der Christbaum beim
Fenster stand und wir behaglich auf dem Kanapee saßen! Hier sei
eines der ersten Winterausflüge gedacht, die der junge Gebirgsverein
nach Wittighaus Über den Huyerwinkel und das Börndlhaus unter-
nahm. Dabei wurden die verschiedenen Fußbekleidungen, ob Schnür-
schuhe oder Stiefel, erprobt. Ein Ausschußmitglied war für die Stiefel
nnd er hatte sich ein neues Paar mit hohen Schäften machen lassen.
Wir übrigen hatten Schuhe und diese für die Schneewanderung mit
Fetzen umwickelt. Als wir in Wittighaus ankamen, waren unsere
Schuhe ganz trocken, die Stiefel aber infolge des langen Schneetretens
naß. Beim Ausziehen leisteten sie dazu heftigen Widerstand. Da
zogen nun zwei Teilnehmer mit aller Kraft am Stiefel, ein dritter
hielt noch den Besitzer, ein Ruck —- und der untere Teil war in den
Händen der Helfer, der Schaft aber war noch am Fuße. So war
unter großer Heiterkeit die Frage der »Gebirgsschuhe« glänzend ge-
löst. Förster Hub mußte dem Verunglückten mit einem Paar seiner
Stiefeln aushelfen. —

Während des Mittagessens schien plötzlich die Sonne durch die
Fenster. Mit allgemeiner Freude wurde sie, die sich so selten im
Sommer 1912 zeigte, begrüßt. Wir kürzten unsere Rast ab und
eilten ins Freie. Doch die Freude war von kurzer Dauer, die Sonne
verschwand wieder hinter Wolken, um sich un diesem Tage nicht mehr
zu zeigen. Der Plan, auf den S i ech h üb el zu gehen, wurde auf-
gegeben, da sein Gipfel in Wolken gehüllt war. Nun ging es auf der
durch Holzfuhren teilweise arg zerfahrenen Wittigstraße lang-
sam empor. Zurückblickend sahen wir doch die Tafelfichte, den hohen
Jserkamm mit dem Hinterberge, die gerade von Wolken frei geworden
waren. Der nasse Sommer machte sich hier- im Walde überall be-
merkbar. Von den Gräsern, den herrlich grünen Moospolstern, vom
dunklen Moorboden rieselte, troff und tröpfelte überall das Wasser
herab und füllte die Gräben. Dem Jnngwalde aber schien das zum
Vorteil zu gereichen, denn die jungen Fichten hatten fast einen Meter
lange Triebe angesetzt. Auf der Höhe angelangt, erblickten wir links den
neuenFah·rweg,derumdenSiechhübelherumzumBörndlhause
führt, dann folgte die Abzweigung des ,,Schlangenfichten-
weges«,endlichdiezurStolpich. Hiererinnertenwirunseiner
fast verunglückten Winterwanderung. Wir wollten einst von Neuwiese
nach Wittighaus. Starker Nebel war eingefallen. Da begleitete uns
FörsterBartelbiszurWelzhütteundmeinte,daesnunabwärts
gehe, könnten wir nicht mehr den Weg verfehlen. « Als wir aber in
die Bodensenkung herabgekommen waren, die jetzt die Stolpichstraße
schneidet, gerieten wir zu weit links und befanden uns auf einmal
m einem uns unbekannten Hochwalde — wir waren dem Wittig-
berge zu nahe gekommen. Unsere Lage war nicht angenehm; Der
Nebel war so dicht, daß man kaum auf zwei Schritte sehen konnte.
Wir zerstreuten uns nun, durch laute Zurnfe die Verbindung auf-
recht erhaltend, um den richtigen Weg aufzufinden. Endlich kam ich
zur Bodenanschwellung, über die früher der Fußsteig zur Kn eip e
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führte und wir waren aus der mißlichen Lage befreit. Gegenwärtig
ist hier ein solches Jrrgehen, auch bei einfallendem Nebel, fast aus-
geschlossen, da die Straße ein zu deutlicher Wegweiser ist. — Jn der
Nähe des W e lz erblickten wir den Schwarzbrunn, lurz darauf sahen
wir auch den alten F u ß st e i g, auf dem wir in den früheren Jahren
so oft gegen Wittighaus gewandert waren. Nun begann sich die
Straße zu senken, rechts oben erschien die Gruppe der Teufels-
fels en mit ihren schönen Schalen- und Muldenbildungen, die nur
wenige Reichenberger kennen. Kurz vor Christianstal begann plötzlich
etwas Weißes auf unseren Köpfen herumzuspringen, das auf dem
Boden fortkollerte ——— es begann zu g r a up eln! So geschehen im
schönen Sommer des Jahres 1912, am 1(). September. Ein mir
neuer Fußweg, mit Obstbäumchen bepflanzt, führte uns endlich zum
Gasthaus ,,Zur Ferienkolonie«, früher »Fuchsjäger« genannt. Jm
Gastzimmer war es behaglich warm, das Feuer prasselte im Ofen!
Wir fanden eine kleine Gesellschaft vor, vier gräfliche Forstbeamte,
die geschäftlich hier zu tun hatten. Wir setzten uns in die Nähe des
Ofens, um uns jene behagliche Wärme zu verschaffen, die die Som-
mersonne so grämlich versagte. Von der Försterstochter Ringelhain
erfuhren wir übrigens, daß es in Christianstal bereits mehreremale
gegraupelt und einmal schon regelrecht g es ch n e it hatte! Jch hörte
ferner zu meinem Bedauern, daß das zahme Reh, die Luzie, vor
drei Jahren im August das Zeitliche gesegnet habe. Es brachte früher
alle Winter im Schuper des Jägerhauses zu. Kam der Frühling,
empfahl es sich und verschwand im Walde, dem Zuge des Herzens
folgend, eine neue Familie zu gründen. Es brachte auch öfter die
J un g en mit zum Hause herab, aber keines wollte sich so zähmen
lassen wie die Luzie. Als sie ihr Ende herannahen fühlte, kam.sie
ans dem Walde herunter nnd starb hier, in der Nähe ihrer Freunde,
eines für Rehe seltenen, natürlichen Todes. Von den För-
stern wurde uns auch mitgeteilt, daß Rrhe nur ein natürliches Alter
von 15 Jahren erreichen. Nachdem wir nns an Milch, Kaffee, Bier
und Kuchen gelabt hatten, ging es um 5 Uhr weiter-. Jm Freien
wehte eine scharfe, spätherbstliche Luft. Beim ,,Herrenhaus e«
nnd dem einsamen »Waldfriedhofe« vorbeigehend, gedachten
wir des ,,Hüttenp aters«, der hier begraben liegt, nachdem er
fast 37 Jahre im weltabgeschiedenen Christianstal zugebracht hatte,
wir gedachten der Glashütte, die ich noch im Betriebe sah und
dsper S chule, die ein Teilnehmer unseres Ausfluges als Knabe be-
sucht hatte, endlich der F erienkolo nie des Gebirgsvereines, die
alljährlich für einige Zeit die Stille dieser Waldidylle unterbricht.
Kurz darauf, nach Überschreitung der K a m n i tz b r ü ck e, stießen wir
auf zwei Wanderer, die mit lautem Hallo begrüßt wurden. Der eine,
von länglicher Gestalt im Wettermantel, ein langjähriger Freund nnd
Wandergenosse, hatte von der Partie sein sollen, war aber, da die
Sonne nicht durch das Fenster schien, zu Hause geblieben. Dann kam
die Reue. So beschloß er, nachmittags mit einem Kollegen uns ent-
gegen zu kommen. Nun, sechs Mann stark, wurde der Marsch fort-
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gesetzt. Der Wald vor der Blatney-Säge erinnert mit seinen präch-
tigen Stämmen an die Bäume des Böhmerwaldes. An einer Stelle
hat man einen hübschen Durchblick auf den Iesschken Am
Blatneh-Teichebliebenwirstehen. Erist gegenwärtig ohne
Leben, alle Forellen sind abgestorben. In Ehristianstal hatten die
Förster darüber gesprochen. Die eigentliche Ursache des Forellen-
sterbens, ob Verschlechterung des Wassers oder Bakterien, konnte nicht
mit Sicherheit angegeben werden. Beim K r o at e n h ü b e l hatten
wir einen schönen Blick hinüber zur Königshöhe. Eine neue
Villa gegenüber fiel mir auf, die das alte Landschaftsbild veränderte.
Bald darauf stießen wir auf die Wegabzweigung nach N eu w i es e.
Wir gedachten der früheren Zeit, da Neuwiese noch Mi t t e l p un kt
der Sonntagswanderungen der Reichenberger war. Wie oft waren
wir in dunkler Winternacht im tiefen Schnee, einer hinter dem andern,
mit unseren Laternen ausgerüstet, durch den schweigsamen Wald dahin
gewandert, wobei links und rechts vom Wege die beschneiten Wald-
bäume magisch beleuchtet wurden. Iene Zeiten, da wir im Winter
fast jeden Sonntag Nachmittag in Neuwiese in der gemütlichen För-
sterstube bei Bartel um den Tisch herumsaßen, sind für immer vor-
über. Es war die p atriarch alifch e Zeit des Gebirgsvereins.
Frau Bartel verstand es, einen vorzüglichen Kaffee zu kochen und
Gäste und Wirt bildeten gleichsam ein e Familie. Nun sind beide
Förster, Bartel und Hub, in den verdienten Ruhestand getreten, aber
auch einige jener fleißigen Wanderer, und sie gehen nun, langsam
aber sicher, jenem unbekannten Lande entgegen, das die Inder Nirvana
nennen, von dem es keine Rückkehr gibt, das ohne Markierung Imd
Wegweiser von jedermann gefunden wird, ob er nun zur Gilde der
Wanderer gehdrt oder nicht.

Nach Friedrichswald hatten wir noch innerhalb des Tiergartens
ein Stück sehr schlechten Weg. Im Freien genossen wir den reizendeu
Blick auf die Königshöhe und den Seibthübel Um 7 Uhr
abendslangtenwirbeimVolksgarteIIan,zufriedenmitunserer
Tagesleistung Wir hatten es gewagt, den Wettergott heraus-zuspr-
dern und hatten gesiegt.

Am 13. September wurde dem Vater I es chken ein Besuch
abgestattet, aber nicht von der gewöhnlichen Seite, sondern von
K r i e s d o rf aus. Mit zwei Freunden fuhr ich mit dem 9’48--Früh--
zug nach Christophsgrund. In der Station Berzdorf sah
ich mit Bedauern die Verwüstungen, welche die Nonne in den Wal-
dungen hier angerichtet hatte. Um 1/211 stiegen wir in der Station
Kriesdorf aus Ein scharfer kühler Wind blies uns ins Gesicht. Die
Sonne war abermals hinter Wolken versteckt Doch waren der
Roll und die Bösige zu sehen. Gegenüber vom Bahnhofe be-
merkte ich abermals eine N e u e r u n g, die Steinbruch-Förderungs-
anlage mit Schwebebahn. Wir wanderten nun die Straße empor
zur· Wassers cheid e, dann unmittelbar hinter ihr rechts einen
mir neuen Fußweg ziemlich steil aufwärts, der später in den alten
grün markierten einmündet. Aus dem Walde herausgekommen war
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uns in der großen Lichtung beim Damm leider die schön e A u s-
s icht gegen Kriesdorf und auf den Jeschken durch Wolkenschwaden
versagt. Auch später bei den Wirbelsteinen war wegen des
Nebeltreibens nichts zu sehen. Zum ersten Male sah ich die ,,R o d e l-
b ahn« ausgebaut, die freilich im Sommer mit ihrem Holzgerüste
mitten im Walde einen fremdartigen Anblick gewährt. Auf der neuen
Straße ist das Emporwandern zur Koppe ganz mühelos. Um 1 Uhr
betraten wir das I es ch k e n h a u s. Trotz des unfreundlichen Wet-
ters war das Haus gut besucht, ich zählte gegen 30 Personen, wohl
größtenteils Reichenberger, aber auch einige Reichsdeutsche, Männer
und Frauen in voller Touristenausrüstung - Das Essen war vor-
züglich, es ließ nichts zu wünschen übrig, die Preise angemessen. Ich
kann hier wohl ohne Übertreibung behaupten, daß das Jeschkenhaus
zu den besten und schönsten Unterkunftsbauten dieser-
Art in ganz Osterreich und Deutschland gehört und daß nur w e n i g e
ihm gleichkommen. Ich habe in den Alpen eine ziemliche Zahl kennen
gelernt: das Schöckelhaus bei Graz, die -Unterk1mftshäuser auf dem
Hochschwab, auf der Veitsch, auf der Kor-, Stub- und Gleinalpe, die
Ennstaler Hütte, das Mugelhaus, das Kernstockhaus auf dem Renn-
feld«, die Dresdner Hütte in den Stubayer Alpen, die Payer-Hütte am
Ortler, die Hütte am Mangart, die Straßburger- und Douglas-Hütte
auf der Seesaplana, in der Schweiz das Unterkunftshaus auf dem
Säntis, im deutschen Mittelgebirge die Unterkunftshäuser auf dem
Feldberg im Schwarzwald, endlich die Banden im Riesengebirge ———
größer mögen manche von den angeführten sein, aber nicht schöner
und praktischer eingerichtet als das Jeschkenhaus Von den Unter-
kunftshäusern Steiermarks ist das ,,Stubenberg"haus« auf dem
Schöckel,· der für die Grazer den Jeschken vertritt, das schönste.2) Es
ist aber einfacher eingerichtet als das Jeschkenhaus und es fehlt ihm
etwas sehr Wichtiges, die Wasserleitung Daher kann der Deutsche
Gebirgsverein auf sein Jefchkenhaus stolz sein und es verdient "(mit
seinemjetzigenWirte)diekräftigsteFörderung.'Aucheine
mir angenehme Neuerung fand ich vor, daß der musikalische Tag-
löhner oder taglöhnende Musiker, den ich zwei Jahre vorher hier
angetroffen, seine unheimliche Tätigkeit eingestellt hatte. Ähnlich wie
früher in einigen Baudendes Riesengebirges der ,,himmelb«laue See«
in allen Tonarten gesungen, gekräht und gespielt’wu"rde, so daß er
eineni zum Halse herauswuchs, so hämmerte dieser Künstler in kurzen
Zwischenräumen auf dem Piano Tanzstücke und Gassenhauer herunter-,
so daß man bei der Unterhaltung mit seinen Tischnachbarn beständig
gestört wurde. Dann ging er, stolz auf seine Leistung wie Napoleon
nach der Schlacht bei Aufterlitz, mit erhobenem Haupte aus einer
dicken Zigarre mächtige Wolken dampfend, im Saale auf und ab,

2) Es wurde vom »Steirischen Gebirgsoereine«, der 44 Jahre besteht und
1443 Mitglieder zählt, 1889 erbaut und kostete 92.000 K. · Es hat ein Stockwerk,
20 Zimmer mit· 44 Betten. Die Jahresrechnung des Vereines betrug 1912 13.233 K.
Die Wanderung von Graz zum Schöckel erfordert 4 Stunden, herab 3 Stunden.
Es gibt auch ini Graz eine Gilde von-»Schöckelwanderern«, die fast jeden Sonntag
»oben« anzutreffen ist. .
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um sich dann wieder auf das Marterholz zu stürzen. — Während
unserer Mittagsrast hatten wir plötzlich einen s ch ö n e n A u s b l i cf
ins Freie. Der dichte Nebel, der bisher die Koppe und den ganzen
Gebirgsrücken bedeckt hatte, hob sich nnd darunter, wie unter einem
Dache, breitete sich, von der Sonne überflutet, Reichenberg, der ganze
Jeschkenzug und das Gebiet bis zum Milleschauer aus. Es war ein
herrlicher Anblick, von allen bewundert, aber nur von kurzer Dauer.
Um 1Z23 brachen wir wieder auf. Von den an der Saaldecke des
Ieschkenhauses angebrachten Sprüchen gefiel mir besonders jener für
Touristen wichtige: ,,Bergauf sachte, bergab achte, geradeaus trachte!«
Wir schlugen als Rückweg den K a m m w e g ein gegen den böhmischen
Franz. Der Wald bot hier an einer Stelle einen traurigen Anblick.
Er hatte jedenfalls durch Schneebrüche sehr gelitten, Stämme und
Äste lagen geknickt und gebrochen wirr durcheinander und sie boten
im Kleinen das Bild einer Urwaldwildnis. Beim böhmischen Franz
erblickte ich zum ersten Male das Unterkunftshaus des tschechischen
Wintersportklubs. Obwohl er in diesem Gebiete wenig zu suchen hat,
muß er doch aller Welt sein Vorhandensein dartun. Größenwahn
und Eitelkeit! Hier gingen wir den ,,B u t t e r w e g” abwärts. Wir
begegneten nacheinander den vom Reichenberger Markte zurückkehren-
den ,,Kr ax e nb i h in”, Männern und Weibern, aber ohne Kraxen,
meist mit Buckelkörben belastet. Manche grüßten tschechisch, manche
gar nicht, einige deutsch. Letztere wären jedenfalls aus Oschitz. iWir
bemerkten, daß die W e g m a r k e n des Gebirgsvereins ziemlich hoch
an den Stämmen angebracht waren, ein Zeichen, daß sie hier öfters
mutwilliger und boshafter Zerstörung ausgesetzt sind. Hier kann ich
wohl auch bekräftigen, daß die vom Gebirgsvereine und seinen Orts-
gruppen durchgeführte M a r k i e r u n g des Jeschken- und Jser-
gebirges zu den b est en in ganz Deutschland nnd Osterreich gehört.
Wer in den Alpen und in anderen Teilen des deutschen Mittelgebirges
Wanderungen vorgenommen hat, wird dies gewiß zugeben. Als ich zu
Beginn meines Aufenthaltes in Graz nach verschiedenen Richtungen
die steirischen Berge von der Koralpe bis zur Glein- und Hochalpe
bei Bruck durchwanderte, fand ich häufig die Markierung s e h r m a n-
g e lh a f t und mehr als einmal bin ich irre gegangen. Ebenso mangel-
haft fand ich sie im Schwarzwalde in der Nähe des Feldberges Erst
in jüngster Zeit wird in Steiermark vom »Osterreichischen Touristen--
klub« sorgfältig markiert. Diesem Beispiel folgt auch der ,,Steirische
Gebirgsverein« und es ist jetzt im ganzen Gebiete ein bedeutender
F o r t s ch ritt zu verzeichnen. —- Als wir aus dem Walde ins Freie
traten, grüßten einige Berge des Jsergebirges herüber: das T a u b e n-
baus, die Vogelkoppen und der Schwarze Berg. Beim
Gastbause ,,Walhalla« in Oberhanichen sahen wir das
Geleiseder,,neuenStraßenbabn«.diederEröffnungdesBe-
triebes entgegensah nnd eine weitere Förderung des Ieschkenbesnches
in Aussicht stellt. —- An diesem Abende besuchte ich noch die Turnhalle
und sah dem Turnen der ,,alten Herren« zu, die unter der Leitung
ihres bewährten Turnlehrers Dietrich sowohl in den Freiübnngen wie
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im Geräteturnen noch ganz Hervorragendes leisteten. Die rühmlich
bekannte A. S.-«Riege, der ich früher angehörte, die aber wegen ihrer
Bescheidenheit selten in die Offentlichkeit tritt, war leider nicht voll-
zählig. —- An demselben Abende hatte ich noch ein Ab enteu er,
wie es mir noch niemals zuteil wurde, —- ich wurde aus meinem
Gasthause ausgesperrt. Ich hatte den Englischen Klub besucht, der im
Kronprinzen eine zwanglose Zusammenkunft veranstaltet hatte. Als
ich nach 12 Uhr von dort zum Hotel »Zentral« zurückkehrte, fand ich
zu meiner Überraschung die unteren Räume bereits ohne Licht und
das Tor verschlossen. Als ich läutete, machte niemand auf. Ein guter
Bekannter aus dem »Viertel«, der vom Eafe ,,Post« herkam, blieb
stehen« staunte und half mit die Glocke zu bearbeiten. Umsonst, es rührte
sich nichts. Darauf ging ich zur Polizei in das Rathaus hinüber und
holte einen Polizeimann, damit ich unter den ,,Augen des Gesetzes«
mehr Lärm machen könne. Er half mit und läutete nun lange und
ununterbrochen, während ich mit der Faust an das Tor schlug. Doch
alle Mühe war umsonst, es blieb alles finster und schweigsam, das
Gebäude lag wie ein verzaubertes Schloß da. Wir waren nun über-
zeugt, daß der Hausknecht, der hier die Stelle eines Torwartes ver-
trat, fortgegangen war nnd mit ihm die übrigen Bediensteten des
Hotels. Es war nur merkwürdig. daß sich auch kein G ast in den
Stockwerken infolge des veranstalteten Lärmes bemerkbar machte.
Wahrscheinlich war um diese Zeit noch keiner zu Hause. So war ich
nun. es war 341 Uhr morgens geworden, genötigt, wie ich ging und
stand, zum benachbarten ,,Schienhof« zu gehen und hier zu über-
nachten. Während meiner vielen Reisen war mir ein solcher Fall
nicht vorgekommen. Natürlich war das Ganze nur dadurch möglich,
daß das Hotel derzeit ohne Wirt war und ein Ob erkelln er in-
zwischen die Leitung übernommen hatte. Als ich mich am nächsten
Tage bei dem Verwalter des Hauses beschwerte, erfuhr ich zu
meiner Genugtuung daß d erselb e F all bereits einmal vor-
gekommen wäre! Daß mir der dadurch verursachte Schaden ersetzt
werden mußte, ist selbstverständlich Hoffentlich hat seitdem im Hotel
,,Zentral« die nötige Ordnung wieder Platz gegriffen.

NochmußicheinergemütlichenZusammenkunftmitdem
Ausschussedes Gebirgsvereins gedenken, die am 11. Sep-
tember abends im Rathauskeller stattfand. Fast alle Mitglieder waren
erschienen, und alle sahen gut ans. Mehrere hatte ich seit sechs Jahren
nicht mehr gesehen. Sie hatten sich w e n i g verändert. nur das Haar
war bei manchem etwas lichter und heller geworden. Bei der Unter-
haltung wurde selbstverständlich des Ies chkens gedacht und der
R o d elb a h n und mancher schweren Sorge des Vereins, aber auch
mancher heiteren Begebenheit Namentlich eine Erzählung erregte viel
Heiterkeit, wie einem früheren Ausschnßmitaliede des
Gebirgsvereins auf einer Reise durch Tirol das inhaltsschwere Tele-
aramm zugeschickt wurde: »Komme sofort, Hühner haben den Pipps,
Kanarienvogel verreckt.« Er kam auch sofort, das Unglück war zu groß.

st- ot- si-
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_ Im großen und ganzen war der Eindruck, den,Neu-Rei-
ch enb erg auf mich machte und wohl auf einen jeden Deutschen
machen muß, ein äußerst günstiger, überall, auf allen Gebieten des
menschlichen Seins sieht man ein kräftiges Vorwärtsstreben, ein un-
ermüdliches Schaffen von Kulturwerten. Dabei muß man die außer-
ordentliche Opferwilligkeit der Bevölkerung Reichenbergs sowie die
Schaffensfreudigkeit der Stadtvertretung bewundern. Es seien hier
dieinjüngsterZeitneugeschaffenenWohlfahrtseinrichtun-
gen der Stadt angeführt: "Die Erbauung eines neuen Kinder-
heims an der Röchlitzer Straße, die Vergrößerung des
Krankenhauses durch den Zubau für Lungenkranke, das
deutsche Wöchnerinnenheim in der Stephansstraße, die
Errichtung der Badeanstalt in der Harzdorfer Talsperre, die
Erbauung der elektrischen Straßenbahn nach Ober-
hanichen, die Gründung des elektrischen Uberlandwerkes,
die Erbauung der Staatsoberrealfchule und der neuen
Jnfanteriekaserne, die Förderung des Baues einesLedi-
genheimes und der beschlossene Bau des ersten Kremato-
riu m s in Osterreich, das auf dem Monstranzberg in diesemJahre
erstehen soll. Dazu kommen die Neub auten auf dem Exerzier-
platze, dem Keilsberge und der Liebiegshöhe, die Unterhaltung des
TiergartensunddieErrichtungzweierDenkmäler,des,,Kör-
ner«- und »Liebieg«-.-enkmals. Die Summe aller Spenden,
Widmungen und Vermächtnisse in den letzten fünf Jahren betrugen,
wiedie ,,Rei"chenberger Zeitung« am 1. Jänner 1913 veröffentlichte,
2,549.()13 K! "Wahrlich, eine"Leistung, auf die Reichenbergs Bevöl-
kerung stolz sein kann und die wenige Städte Ofterreichs von gleicher
Größe aufweisen können. Dadurch unterscheidet sich auch die deutsche
Bevölkerung Reichenbergs von der tschechifchen, daß sie für ’die·Schaf-
sungvonWohlfahrtseinrichtungeneintritt,währendletz-
tere nur einseitig nationale Zwecke fördert, und Geld-
sammlungen selbst den Feind en des R eich es zukounnen läßt,
ohne sich um heimische Not und heimisches Elend zukümmern

Möge Reichenberg auf der eingeschlagenen Bahn, sich und den
Deutschen Böhmens zum Ruhme, rüstig sfortschreiteiri «

*IEin lärgmtag im Jsergebirge.
Von Ferdinand Sch wind, Ober-Polaun.

Dünne Fäden ziehen sich vom grauen Himmel zur grauen
Erde. Die Wolken sind die Spinnen, undsie spinnen unablässig ans
der feuchten, grauen Seide. Am Boden ziehen sich die blitzenden,
schmutziggrauen Gewebe hin, mißachtet und zertreten. Die Pferde
stehen mit hängenden Köpfen, " denn die Kutscher fluchen. Und die
Wallfahrerinnen, die zu unserer lieben Frau wollen, schütteln ihre
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klatschenden Röcke aus. Da ziehe ich mit Gamaschen und Regenfilz
dem Gebirge zu.

Ich sehe dich, du lieber, guter Berggeist, auch wenn du ver-
hüllt und zugebunden bist mit lauter Wolken- und Nebelbinden, als
hättest du Zahnschmerzen und Rheuma auf dem weißbärtigen Gesichte.
Maler Iüttners Rübezahl mit dem meterlangen Bart und dem
drohend erhobenen, dicken Zeigefinger guckt aus einem ausgerissenen
Wolkentor brummig auf die Riesengebirgsstrasze

»O du klarblauer Himmel, wie leuchtest du hell«, so summt’s
unaufhörlich durch den Sinn!

»Was werden Sie heute sehen?« Puh und Pah gibt’s genug.
Ich ziehe den Schirm vor’s Gesicht. Ich will nicht ausgelacht werden.
Niemand soll mich grüßen! Hundewetter nennen sie’s und ist doch
— Dichterwetter Abends, da kann ich schon erzählen. Liegt nicht
heute die quaderne Iserbrücke an der Grenze zweier Reiche wie ein
kleines Passau da? Die zwei Iserarme umklammern und umarmen
zornig-freundlich die wildbrandende Mummel. Scheint nicht schon die
Iserstraße von Wurzelsdorf abwärts zu weichen und zu wanken unter
dem Anprall der braunen, metertiefen Wasserstürze, die über Roll-
blöcke und Hemmsteine sausen, sich in Milch verwandeln, sich übers
kugeln, zerschlagen, verdampfen und verrauchen und doch wieder mit
Lust in ihr nasses Bett zurückhüpfen? Sie fühlen sich so wohl bei
dem Regenwetter wie ——— icb. Breit und mächtig fließen die zwei
Iserarme und die Mummel ineinander. Nur nach der Schneeschmelze
und nach starken Güssen sieht man solche Wassermengen ins Noch-
litzer Tal eilen.

Welche Kraftspeicher sind diese GebirgsflüsseI Die Wellen, wie
fortrollende Gramme’sche Ringe, die Wirbel, wie keuchende Dynamos,
die langen Wasserrinnen wie starke Hochspannungsströme, die
Wehre wie Transformatoren mit Tausendenvon Volt.

Ist das die Iser,. die unter den Quadern der Brücke fortrollt?
Ich glaube, im Egertal oder über einem starken Alpenflusz zu stehen.
Wäre das Wasser nicht braun, sondern —- grün, so könnte es an der
Traun sein, etwa zwischen Obertraun und Aussee, wo an nebelver.-
hangenen Bergwänden die Traun ihre grünliche Milch fortrollt, von
wildmurrenden Lähnbächen öfters seitwärts gedrängt. Nur die Enns
und die Obertraun möchte ich anführen, die wildesten Gesellen der
Voralpen.

Und erst auf den schmalen Holzstegen, die bei Iohannestal
(,,Pila Ianov« nennt sich die gräfl. Harrach’sche Vrettmühle) über der
Mummel schwanken! Da brüllt und tost es unten; der Steg liegt
zitternd auf einem spitzköpfigen Block inmitten auf; das Geländer gafft
. . . ein kleiner Niagara wirft sich in tollen Katarakteu unter unseren
Füßen hin . . . scheu irrt der Blick in die weißzischenden Todes-
wirbel hinab. - ' «
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»Und aller Dünen, aller Deiche lacht
Die Flut, wenn sie sich sturmgepeitscht erhebt.
Sie rollt heran in ihres Zornes Pracht,
Die Deiche wanken und der Mensch —— erbebt.

(Gust. Falke)

Und dann der Mummelfall, auf bequemer Straße erreichbar!
Heute, nach wochenlangem Gießen, ist der bescheidene Geselle ganz
unheimlich anzusehen. Wohl 20 Meter weit treibt es feinen Staub
ab, die breite, glattpolierte Felsplatte ist überschäumt von einer kleinen
Meeresbrandung von weitabgeschleuderten Wasserwolken.

Das ist ein Tag, um Wasserfälle zu besehen und Wafferläufen
nachzulaufen. · Die Natur spielt heute eigene Spiele.

Da eilt das Wasser in der Mummel reißend bergab und gleich
daneben, im selben Bett, geht« der Wasserstrom wieder zurück; ein
Phänomen ganz eigener Art. Am rechten Ufer hinunter, am linken
Ufer hinauf läuft das Wasser, friedlich neben- und ineinander. Die
unsichtbare Kraft, die eine Hälfte des Flusses zurücktreibt, ist eine
verborgene Sandbank, von der das Wasser in der Richtung der einen
Komponente abgelenkt und zurückgetrieben wird.

Die Kleider triefen vor Nässe, aber bei den Glashüttenfeuern
in Neuwelt sind sie in wenig Minuten getrocknet und angenehme
Wärme durchrieselt die Füße.

Man sieht wenig von der Ferne; die Nähe wird dadurch
interessanter.

Die Winde haben Eile an manchen solchen Tagen. Scharf stößt
ihr Atem auf uns. Wie Reiterregimenter, vom Feinde Sturm ge-
trieben, rasen die Wolkenriesen dahin Fhre zerfetzten, grauen Fahnen
flattern. Der Himmel ist verschwunden, die Erde drückt den kleinen
Wandervogel mit nassen Armen an sich.

Man freut sich doch auf die Fahrt im Omnibus, unter dem
feuchten Leinen, wo man, eng aneinandergepreßt, sich wärmt, vor-
sichtig die Nasenspitze hinausstreckt, um etwas zu sehen, was man
schon lange tosen gehört hat, auf diese Fahrt in den S-Krümmungen
aufwärts oder abwärts. Das ist wie eine letzte Form, in welche die
Seele gepreßt wird, 11111 neugestaltet, neugewandet zu den Hans-
qöttern heimzukehren

Schon naht der Zug, und behaglich lngen die Glatzköpfe der
Herren und die Filzhüte der Damen daraus hervor; es ist wie ein
gleitendes Hausschiff in einem großen Nebelsee, in einer Havelland-
schaft oder Seenplatte. Und ein Sehnen kommt den durchnäßten
Zweifüßler an, ans der Hundstags-Kält e in ein winter-warmes,
abendhelles Zimmer zu gelangen. Dort blühen noch die roten und
weißen Sommernelken in schlanken Vasen, blnmige Hausschuhe er-
wärmen die durchkiihlten Füße und draußen laufen Himmel nnd
Erde ineinander zu einer graugetdnten, isotonen Bleimasse Dort
schafft der Regengott eine Ineilenweite Stille und Verlassenheit. Kein
Auto, kein Kino, kein grelles Firmenschild, kein Tennis, kein Sport,

c
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als der mit juchtenen Stiefeln. Ein unendliches Saatfeld, darauf die
Regentropfen, wie graue Körner hin- und herhüpfen; und darüber
stehen die dunkeln Augen der Nacht. Wie eine Meerestiefe war dieser
Tag und jetzt sind wir am untersten Grunde angelangt.

Graue, unscheinbare Muscheln kamen zutage, mit einzelnen
glänzenden Perlen darin. Und der kühne Taucher, das ist der- Wan-
derer im Regenmeere. Die-Perlen aber, das sind die nassen Gaben,
die uns die Natur bietet an ihren Regentagen und die sie bewachen
läßt von zornigen Fluß- und Felsgeistern, als da —- Stege zertrüm-
mern, Wanderer tückisch zu Falle bringen auf den glitschigen Steigen
und derlei mehr. Die Seele ist blank, wenn auch die Kleider und

-Schuhe den letzten Schimmer der Blankheit verloren haben.

Mit blanker Seele heimgekehrt
Aus kaltem Kamp und Kare,
Vom Schreibtischstaube unbeschwert,
Da ruft-dein Geist: Laetare!

Aus Regenmacht und Nebelnacht
Steigt weiße Waberlohe,
Und aus den Strudeln lugt und lacht
Die Bergesfee, die hohe.

IEJne Zum.
Von Julius Butter.

Jgnaz Pfohl oder, wie a an Dorfe hieß, Pfoulnaz, wur a Mon
vu etlichen dreißsch Juhren und ömmernou ledsch. Wemmern froute,
worum ar sich denn kej Weib nömmt, mejnte a, a hätt’s ne nut-
wendsch, a hätte ja nou de Mutter, dieden dos bössel Wrtschoft zomme-
hölt. Vu san Voter hotta ej kleines Hoisel überkummen mit en
Gartel, ei dan ej pur Pflaumbejme stunden, und hindern Hoisel ge-
horte nou ej Strejfel Grund drzu mit zwee, drei Ardäppelbeeten
’s Hoisel hotte of dr en Seite ejne gruße Stube, die Naz mit saner
Mutter bewounte; of dr andern Seiteej Stiebel, wu de Nat-Ine, vu
Voters sanner Schwaster ejne Tochter, ou ejne Ledschgebliebene,- ’s
Ausgedinge hotte. Se ging an Pusch Holz klauben, und wos se ne
salber vrbrauchte, vrkejfte se an Dorfe. Ou weißen Sand hullte se
a enner Lahne und ging drmitte a dr Stodt hausieren; doudrvou labte
se. De pur Klunkern, die se erne ofn Leibe hotte, battelte se sich drbei
zusomme. —- Naz ging schun über Juhr und Tag übern Barg nieber
ei de Fabröcke, de Mutter kocht’n san Koffej und seine Ardäppelmauke,
beschöckte de Kuhe, die se an Stolle hotten, krotzte an Gurten und of
dan Ardäppelbeeten röm, wusch’n de beschöss’ne Wäsche, flöcktjn de
zrröss’nen Housen, redte ne bill, wenn Naz hejmkom —— drfür hust’te
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se vu Tag zu Tag ömmer goutsdrbärmlicher, vrtroigte drbei, wur
ömmer klenner und krump wie ej Sajgebiegel, mit en Wurte, se wur
ej fleißsches Weib, ober mr sag, ’s ging mid’r zu Ende.

Ok Naz sag dos ne. Se klote ja ne und gehust’t hotte se ja,
sulang’ a denken konnte.

Ober wie a wieder amoul oubends aus dr Fabröcke kom und
sich sei Rampfel Brut schmecken ließ, sote de Mutter: »Du, Naz, nu
möchste doch sahn, doß de dr ej Weib nömmst. Mit mir wrd’s watter
nemie lange giehn; wenn de ne villeicht drnou mit dr Nannen wrt-
schoften wöllst.« Eazen wür bale dr Bössen an Holse stecken blieben.
A lehte ’s Masser hie und sag sich vrwundert seine Mutter o. ,,Ok
hiert mr uf!« sote a, »Ihr wardt mr wull ne starben wollen? Wu
sol’ch denn of ejmoul jötze ej Weib harnahmen? Und mit dr Nannen

igat mr heilige Ruh! Wenn ich ok dar ihre beschöss’nen Kittel sah,
l)o’ch schun genung. Die bleibt ja klaben, wemmr se a de Wand
schmaßt.« ,,Nu«, fote de Mutter, ,,dou mußte dr aben ejne andre
nahmen. Zeit zun Oemfahn host dr ja genung geloun, und dosz«ich
ne ömmer doubleiben kon, host de ou gewoßt. Ich kon’s nemie
drmachen. Ich war dr ober wos sohn: ich wößte ejne, die fr diech
poßt, vun Heger draußen de Kothrine Se ös schun a bössel Über-
tron; ober ej saubres, orbeitfoms Weibsböld, die sich schun genung
hout plougen müssen bei dar kranken Mutter und die jötze, wu dr
Voter, dar ale Trklich, wieder ejne junge Froue eis Haus gebrocht
hout, wull fruh sein möchte, wenn se mit schinnster Monier naus-
käm. Mit dar war’ch reden, wenn dr’s rajcht ös. Ich mejn’ ömmer,
die grafft zu.«

- Naz hotte sich de Pfeife ogezundtund melderte, doß de Mutter
vr Husten nemie reden konnte; se mußte naus. Naz trummelte mitn
Fingern of dr Tieschplotte und wur siehr vrdrießlich Don kom’n
a schien Ding dr Quare: ar und ej fremd Weib!

A schlief sunst ömer wie ej Stöckel Holz, ober· hinte ging’n die
Geschöchte ne ausn Koppe, und früh ban Fortgiehn, wie a schun de
Klinke ei dr Hand hotte, brocht’ ar’s endlich raus und sote zr Mutter:
,,Nu,«su redt halt a drei Toifels Nomen mit dr Hegerkothrinen!« —
»Na nej«, mejnte de Mutter, ,,mr warn’s lieber a unse Harrgouts
Nomen machen.« Ober Naz wur schun draußen.

Su kom denn ou röcht’sch de Kothrine eis Haus, und se wur
nou gur ne su lange Nazens Weib, trugen fe seine Mutter ofn Krch-
hon naus. - ‐

» De Kothrine schöckte sich gutt nei, Naz konnte ne.klon: se be-..
troite wie de Mutter ihn und de Kuhe, hölt de Stube sauber, wur
fleiß’sch bei dr Orbeit, und san Koffej und feine Mauke hott’ a grode
wie früher. Hübsch wur se ja ne grode. An Gesöchte wur de Nose
gur zu lang gerouten, ’s wur grode, ols wenns Nosenfpötzel zun Könne
of Besuch kummen wellte. ’s Gekönne wur ober ou wiedersu runder-
gedehnt, ols well-Es dr Nose drvouloufen. Drbei wur se lang und
drr wie ejne Zaumlotte. Naz ober sagdos oll’s ne. A hotte sei
Affen, seine Ordnung und, walde Kothrine ou ne- vill redte, seine

N
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Ruhe. Und 111 komense siehr gutt mitanander aus, und wenn a
amoul mit dr Nannen zommetrof, docht’ a ömmer: Äs ös ok gutt,
doß ich ne dos Raaf kriecht ho.

Dou fchmieß dr Toifel, dar wuhrfcheinlich mit dan Frieden ne
eivrftanden wnr —- fe mochten wull fchun erne fönf Vrteljuhre
vrheirott gewast fein — ej Hur ei de Soppe. A dr Fabröcke gob’s
Postorbeit und, wos dr Werkmejftr wur, hotte dan Loiten gefot, se
müßten olle a panage Übern Mött’sch orbeiten, ’s Affen sellten de
Weiber ok brengen. Und 111 kom’s,v doß ou de Kothrine mit en Krbel
übern Barg giehn mußte bis an nächsten Urt, wo dr Mon ei dr Orbeit
stond. Se machte sich nischt draus. Wie fe ober ei dan Fabröckssol
kom und Nazen ’s Affen gob, sag se, doß a pur Karlen zu lachen
ofingen. Na, dochte fe, ihr lacht mr lange gutt genung, und ging,
wie Naz feine Mauke ausgeleffelt hotte, wieder ruhig ihrer Wajge.

Kaum wur se ober naus, fielen die Karlen über Nazen har nnd
machten Schindluder und schrien: Ja, Naz, wos host denn du dr fr
ej Weib genummen? Dos ös ja kej Weib; dos ös ja ejne leibhoft’fche
Ziege. Die Nofe und dos Gekönne! De rejne Ziege; die meckert
wull ou, wenn 1e redt? — Und fehorten ne uf, bis Naz dan enn mit
dr Faust under de Nose fuhr,

Wie a nu oubends hejmkom, sag a sich sei Weib o, und röcht’sch,
’s wur 111, wie die drieben gesoot hotten: 1e hotte wrklich wos 011 enner
Ziege an« Gesöchte. Don a ou dos ne gesahn hottek Wu hotte a denn
de Ougen? Und jötze, de Kothrine hotte de Lompe ogezundt und ofn
Tiefch geftallt, jötze sag a ou ’n Schotten 011 ihren Gesöchte a dr Wand,
’s wur a Ziegenkoup; ok de Hernel f«ahlten.

Naz tot nifcht drgleichen. Wie’n ober de Kothrine öm dos und
jes froute, gob a kejne Antwurt oder a brummte ok ja oder nej D e
Kothrine dochte: na wos ös denn dan über de Laber geloufen? und
ging wieder a ihre Orbeit. Wie ober Naz ou ’n andern Tag mukfch
tot und se kejne Antwurt kriegen konnte, wur’s ’r doch zu tumm und
1e froute: ,,Wos hofte denn eigentlich? Wos redfte denn ne9” Dou
plotzte a lus: ,,Wal de ejne Ziege böst. « ,,J wos bien ich?« froute
de Kothrine. »Wie ich’s gefot ho«, 101e Naz, „e1ne Ziege. Ich ho
ej Weib kricht, mit dan 1n1 sich fchamen muß, wal se wie ejne Ziege
ausfitt, wie jeder Mensch fot, dar 1e ok zu Geföchte kricht. Ou ei dr
Fabröcke hon fe’s glei gefahn.« Nu stieg ober dr Kothrinen ou de Golle.
,,Wos«, fote fe, ,,douhar bläst dr Wind? Vu dan tnmmen Karlen ei
danner Fabröcke, diede mich su ausgelacht hon? Ehnder hoft’s ne
gewoßt? Dou wur’ch dr schiene genung?Ja, hofte miech denn a en
Sacke gekejft, wie de miech zun Weibe nohmst, oder hottch villeicht
en Schleierfatzen vorn Gesöchte hängen wie de Stodt«froilen? Böst ja ·
zu mir gekummen, ne ich zu dir. Zu mir hofte gefchöckt, öbch dich 1
nahmen wöll.« —-— ,,Nu dos ös’s ja aben!« brummte Naz. Und wieder
mukschte a und redte kej Starbenswiertel mie. De Kothrine ober ou ne.

Wie se fchloffen gingen, fchmieß ar ’n Stiefelknajcht unders
Bette und de Stiefel ·under de Ufenbank, doß ’s ok 111 knollte, de 1-
Kothrine macht’s mit ihren Lotschen ou fu; drnou haute a seine Kloft 1
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naben ’5 Bette, de Kothrine tot mit ihrer Wout 005 gleiche. Brummte
ar, brummte sie ou. Und 005 ging 111 de ganze Woche fort. Entweder
se redten gnr nischt ofanander oder ’5 wur Foier an Dache. K»sn Übercz
Affen fing jötze Naz o zu knottern; ’5 wurn nifcht mie rajcht, 11110
e111101 Übers andre sot a, doß mr freilich vn enner Ziege nifcht anders
Vrlangen kon.

_ An Freitsche ging’s ban Mötfchasfen gur polfch zu. Naz hotte
a pnrmoul ,,Hölt ’5 Maul, Ziege!" gesot, deiKothrine hölt’5 ober ne.
Don langte a fchun nochn Stiefelknajchte; 11e drgröff’n Stolbasen,
und bei en Hierel Hure wier’s lusgegangen. A befunn sich ober,
drgröff seine Mötze nnd machte 1111115. Wie a de Stnbtiire 1111:1e15,
hätt’ a bale de Nanne ömgestnßen, die merkwördcherweise grode nbch
dr Türe ejne Spönnwebe rundermachen mußte, sie, die sunft an Hause
übern Drajk stolpern konnte, ib 1e en Basen ei de Hand nohm.

Wie Naz fort wur, machte de Kothrine orscht 011’5 nou 1e111e,
ging on noch amonl an Stol, noch dr Knhe sahn, drnon brette se ej
grußes blones Tieschtnch ofn Dielen 11115, packte ihr bössel Kroum nei,
machte ejne Hocke 0111115, 01e 1e wie de Haufierfrouen öm de Achseln
lete, vorne of de Broft en Knonten, fag sich noch amoul ei dr Stube öm,
drnon ging 1e. ’n Stnbtürfchlössel lete 1e under de Türfchwalle. Wie
se sich aber ömdrehte, wur wieder de Nanne ganz zufäll’ch an Haufe
nnd schrie: ,,Nej, Kothrine, so mrsch ok, wn giehste denn mit dar
Hocke hie?« ,,Hejm«, sote de Kothrine. ,,Jeß, Marja nnd Jusef!«
schrie de Nanne, ,,wrfcht wull sn 1005 ne machen! Gieht’s denn gur
nemie mit dan grouben Monne?«— ,,Nej«, sote de Kothrine 11110
ging ihrer Wajge

De Nanne nöckte mit ’n Koppe und hotte ihre Frejde. ’5 wnrer
ja fn ne rajcht gewast, doß ’5 111 lange nnd sn gutt mit dr Kothrinen
gegangen wur. Se hotte ja glei gesot: Dos 0'5 kej Weib fr Nazen;
die poßt« ne fr Nazen. Ober don hotte ja seine Mutter ’n Norren
a dr Kothrinen gefraffen. Sn mußt’s knmmen; se hotte’s ja fchun
lange gewo-ßt. Und oubends poßte se fchnn of Nazen nnd 111e10t’5 ’n
brühworm, doß seine Kothrine mit enner grnßen Hocke zun Voter
gegangen würe nnd watter nemie wiederkumme. Naz brummte: ,,On
rajcht!«

’5 wur ober ne wuhr; ’5 wur’n gur ne rajcht. Ne rajcht wur’n
schnn, doß a jötze de Nanne oreden mußte, se möchte fich a bössel
sanner Wrtschoft nnd sanner Kuhe onahmen und 0015 a en wormen
Leffel a san Bauch krichte. Ne rajcht 10111’5 ’11, wie a se drnou sn
befchössen und vrrössen a dr Stube mußte römschlnmpern sahn. Don
mußt’a ’5 orschtemonl a sei ömmer saubres Weib denken. Ne rajcht
10n1’n’5 Affen, 005 1e zommeprontschte: dr Koffej wur ja de rejne
Jauche, de Mahlfoppe ließ se obrenn, a de Maule wur lauter Wosser
nejgeriihrt, und sot’ a drieber 1005,11e15 1e glei de Löppe hängen.
Und wie a an Sömpte wieder hejmkom, pröllte de Kuhe vr Hunger
an Stolle, an Ufen wnr kej Foier, de Taller stonden non dreck’sch
vnn Möttfche har of dr Ufenbank, nnd nn1e Nanne wnr ne zn sahn.
Wie se endlich hejmkom nnd ar se ob r 11 111 Inte Inejnte se: ,,Wos
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hoste gesot? Ich hier monchmoul ne gutt, wie de ja waßt«, und wie
arsejetzeofchrie,wusedennsulangegewastös,meintefe:,,Nu
nej, Naz, ofchrei’n brauch’ ich mich ne loun; dos ho’ch ne nutwendsch
Ich ho mei Ausgedinge und miehre brauch’ ich ou dir ne. Such’ du
dr ok eine andre, die de oschrei’n konnstl Mit dir hölt’s ja su kejne aus,
ne amoul dei Weib, de Kothrine, diede su orntlich wur. Mir poßt7s
schun lange ne, dos Wrtschoften bei su en Struhwittmonne. Mr
könnte nou as Gerede kummen ban Loiten.« ,,Wos«, sote Naz,
»du as Gerede mit mir? Su eine ale Schute, die bale meine Mutter
sein könnte? Nu siech ober, wu dr Zömmermon ’s Louch gelossen hout!«
— »Deine Mutter?« sote de 9canne, ,,worum denn ne glei deine
Grußmutter oder deine Urgruszmutter? Du dummer Mon, du wrfcht
schun ou non Heine beigahn und ej Pflöckel zrröckesteclen. Su wos:
seine Mutter! Na, ich gieh schun; koch dr morne ok salber dan Koffej!«
Und naus wur se.

Zun Glöcke kom jötze dr Sunntfch, wu Naz ne a de Fabröcke
zu giehn brauchte. Don konnte a sich doch überlehn, swie die Geschöchte
wattergiehn sellte. A konnte sich ou salber öm de Kuhe ömsahn.

Früh klaubte a sich seine rejne Wäsche zomm, die’n sunst de
Mutter und drnou de Kothrine ömmer su schiene gerejtgeleht hotte.
Drnon mußt’ a an Stol, de Kuhe 1nalken; dos ging schun siehr
schlajchte, Wie a de Kuhe vrsorgt hotte, gob’s halt ok ej Nejgel kale
Mölch zun Frül)stöcke. Zun Möttsche hott’ a a pur Ardäppel a dr
Schole zugesotzt. Die oß a mit Quorg und Botter; ober ’s wur grode,
ols wenn ’n wos an Holse steckte: su mußt’ a ba jeden Bössen wrgen
und wrgen. A simlierte hie und har, wos a machen selle: Nemie a
de Fabröcke giehn und allejne fortwrtschoften? Dos ging halt ou ne.
Ganz ohne en Weibsbölde ging’s ne. Wan ober nahmen? Eer Mod?
Wuhar? Und wenn a eine findt, beschaßt se ’n doch oke hinten und
vorne! A rouchte eine Pfeife Touback öm de andre: of en grinn Zweig
kom a ne. ’s kom schun de Dunklei, und a foß ömmer nou ban Tösche
und melderte nnd simlierte und trummelte. ’s wur Zeit zun Licht-
ozünden. Don nohm a seine Jacke und Mötze, ging zu Hegerfranzen
und hullte sich feine Ziege wieder beim.

A mußte dr Kothrinen gutt zureden, bis se sich dreigob und sote,
se well’s noch ejmoul probieren. Ober gur zu lange hotte dos Zu-
reden doch wieder ne gedauert; dos Gesöchte, dos de Stiefmutter die
zwee Tage ufgesotzt hotte, holf Nazen gur siehr, und drnou wur Naz
ja doch kej fu übler Mon, und ös’s fönf Vrteljuhre gegangen, dou
wrd’s wull ou länger giehn!

De Kothrine packte wieder ihre Hocke und ging mit Nazen
Und röchtsch! ’‚a ging wieder. Naz wur zu Vrstande kummen, und ei
dr Fabröcke hott’ a sich ou Ruh vrfchofft, wal a en, dar wieder amoul
vu dr Ziege ofing, en töcht’schen Traf vrsotzte.

Ja, a en Juhre wur Naz sugur nou Voter gewuren; de Kothrine
hotte ej klej Madel zor Walt gebrocht. Und wie ihre Stiefmutter de
Sechswöchern besuchte, sote die ejmoul übers andre: ,,Nej, wos dos
fr a hübsch Kindel ös! War hätte dos gedocht! Ober ’s ös dr ganze

7



sf‘

i;la
L
E
s

-ft.LI
98

Boter; Pfoulnaz, wie a leibt und labt.« Wie ober Naz oubends aus
dr Orbeit kom, drzählte de Kothrine, warde dou wur und wos se
gesot hätte, de gude Schwiegermutter, und ,,Siehste«, mejnte de
Kothrine nou, »ich bin ok fruh, wal kej Zöckel draus gewuren ös.« —

Dos wur ’s letzte, wos Naz vu dar Ziegengeschöchte nou nunder-
wrgen mußte. Seitdan blieben se gutt und labten ei Frieden zun
griszten Brdruße vu dr Nanne. ’s klejne Madel ober, ’s Kathel, wur
ihre grißte Frejde, wur dr Sunnenschein ei dan klenn Hoisel.

Wien, im Feber 1912.

Gedichte in Jfrjedländrr Mundart
Von Med. Dr. Stefan Ulbrich.

1. Dö Blutegel.
Dr Bortelbauer woar siähr krank,
Ha kriggks su aj a Been
Bo hejlern Ding; vur Schmorz ha schrie,
Doß’s könnt d’rborm an Steen.

Ba Tags wurd zwoar von Dokt’r g’redt,
Su ös wull ollerwags,
Mr ruft’n miärschtentejls bei Nacht,
Bill winger ok ba Tags.

Wie z’oubds sei Schmorz non schlömmer wurd’,
Dou wurd d’r Dokt’r g’hullt
Zwoar aus’n Wörtshaus ai d’r Nacht,
Glei hott«’ ha freil’ch ne g’wullt.

Denn -’s woar goar biese, wenn dar Moan
Ejmoul ban Biere soaß,
Dou brocht m’r’n ne su leichte weg,
Woar ha goar einmentsch noaß.·

Wie ha nu oagetorkelt koam _
Ond doas Gejommer hiert,
Ond hott’n orndlich obgequetscht,
Denn ’s Bröll’n hott’n ne scheniert,

Dou mejnt ha: »Hm, doas Beste wiär,
Mr setzt’n jetze glei
A zahn Stöck Blutegel as Been,
Dou wiär dar Schmorz v’rbei.
Die Blutegel, die wurd’n g’hullt,
Dr Dokt’r setzt se’n oa,
Doch ne a ejntscher vu dan ollen ‘

' As Bejn wullt beißen droa.



— Dou soat d’r Nobber, dar dort woar:
l »Herr Dokt’r, mächt’s ne giehn,
» Wemm’rn Bauern ok zo orscht
l De Laderhos ausziehn?«

. 2. S schlajchte Gebärli

Kömmt ne Frou zo onsern Dokt’r,
Alt, gebrechlich, rajgekrochen,
Weil se bale nischt mich hürte,
Wollt se Hölfe bei’n sochen.
Aus- ond enwendsch iähre Uhren
Toat a of’s Gehür probieren,

Ond koam schlißlich zo dan Facit,
Don wiär nischt mieh zon korieren,

Olles troige ond verknöchert
Vur ond hindern Trummelfahle.
Ganz bestorzt, doß nischt zo halfen
Sougs’n oa die Frou schon bale.

Ond dou frout se jetz dr Dokt’r,
Sö söllt soan, wie alt se wiäre.
,,Groad sibtsch Juhre« soat die Frone.
Mejnt dr Dokt’r schmunzelnd siähre:

»Wenn ejs hoite sihtsch nou word.
Hott’s ou groade g’nu-ng schon g’hort.«

3. De Platte an’n Ufen.
Der Posseltgrußvoater koam Semts zeit’ch hejm,
Denn’s Remziehn mocht ha ne leiden.
Dou soug’n de Grußmutter oa ond soat:
»Du lißt d’r wull d’ Hure schneiden?«

,,Ba miär wörd’s ne vill zo schneiden gahn,
Ich hoa ja schon su ejne Plotte!«
Der Grußvoater soat. Wie doas ’s Einickel hürt,
Dou schwänzelt se har wie ’ne Rotte,

Se mußt aben Grußvoaters Plotte sahn,
Mit iährer kohlschworzen Gucke
Dou soate doas Madel, doas klintsche, su neck’sch:
,,Zischt die denn 011, wenn’ch druf spucke?«

—-

.i *) Aus der Sammlung: Wuhre D’rrinnerungen a menn Freund, ’n Batz-
dorfer Dokt’r aus’n sibtscher Juhren. «

7*
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Glrhwjnd kuriert
Von Josef Besnnesch, Haindorf.

Ei a Stuad wu labt die Juhr amo a langer krajchlicher Sang:
karl,1) a ejgnsönncher Dingerch. Wie die Sort schun amo ös. A wuar
wie a ahler Holzoappl, dar Karl. Nischt wuarn gutt gnung an nie-
mand tuatn rajcht. Su liff die Kloapperdoak2) ejstöllch römm. A
kenn Wortshaus mocht mrn mieh a d’ Kost. Ejmo wuarschn zo siß,
’«s andremo zo sauer. slSaItgq‘1na3) vo a Aräppln do hoatt’ a Spundus,
do kricht a an Grau weg, wenn a drvo hort. Do hoatt’ a ’s Sod-
brenn’n acht Tach lang. On kuam a amo mit an Majdl zosoamm,
do schamt ajch,4) doaß a nackte Händ hoatt’. Su hoattn sei Gmäch-
berch5) da sonderbuare Spietznuam ,,Schuriegl«6) eigtrojn. Die ganz
Stuad wuar’n gruam, voltsmo die Weibvelker. Do wuarsch kej
Wunder, doaß a ömmer ejsner7) wur. A wur ömmer groallchers an
hajcl)ercher,9) a schloappt die ljern Hoin.

Nu böld ajch a Magnleidn ei. Dr Dokter hoatt’ gmejut, a sell
a ’«s Gborch a puar Wochn ziehn an an Moasstkur machn. D’ slauern.-
kost würn wieder off d’ Ber halfn. Schuriegl wuar eivrstandn. Dan
Possn woll a da Stadern machn. ,,Vill Wochn«, suajt über d’ Leut,
»kummch ne mieh wieder.«

A sucht sich ’«s klennste Nast raus, wu niemand hie docht. No
Krabsjauch woll a. Duas leit do, wu d’ Walt mit Bratern vrnuajlt ös.

Glei ben Eizuch kricht a an Schroak weg. Be an Häusl guß a
Majdl d’ Wäsch. Se wuar bluschM) on boarbs.") Dr Rok ging’r
ern12) bis zo a Knien, ihr Leutskinder. A schlug schamch d’ Augn off
d’ Seit on do sog a Weibvelkerhemd an Onterziehhosn oak su meschant
nabanander liegn. A liff vr Ärger an Schriet hörtscher.13) St; wuar
a be dr Dorf-schenk. Dr Nejglwort on sei Weib stondn vr dr Tür wie
zwu grusze Kjeglkauln. Duas wuar su dar Schlag, dar ’L; beste

" vrspruach No dan ihrn Rezept wolt ajch koriern. Do wuar a a dr
röchtschn Quell, duas sog a. Nu wuarn orndlich vill besser. Wie lang
words dauern, sihst die niedern Knepp ne mieh, docht a. A zug be a
Toaschn d’ Hosn a d’ Brejtcht. »F nu an Weil koannst schun fittern,
drno loß ’ch mr an Keil eisetzn.« Su semuliert a, drno nuahm a
Quartier.

For’n Nejglwort wuar duas ganz wuas neus, su a Goast. ’s
wuar viirmötsch öm’s Koachn, drönsim rufst a dr Wortn. »Na Ahl,
wuas koach mr do heut?« frug a.

»Mir warn an Arpunbuchtl machn!« mejnt se, su vuruahm, oas
se’s konnt. .

,,Do nimmst ober kejn Mäusl. Die host a dr Pjeplwoch gsoatzt,
die Onflater.14) Do nimmst Schniebiener. Die Leut a dr Stuad sein
wuas Bessers gwjehnt. Duas vrstiehst du ne.«

Schuriegl hoatt’ off da Dischkurs ne drufghort. A suaß drhingn
ben Tösch an hilt mit sich Zwiesproch A zug drbei wieder d’ Hosbejn
quar, macht an Leibl d’ Schnoall uf an djehnt se ausnander, bliß d’
Backn uf an sog an Spiegl. Zo e Moastkur wuar do Überual no Ploatz.
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Zo Mötsch suaß nu onser herrlcher Summergoast ben Rieztösch
on guckt’ch senBrotn ua. A stoachert a dan vrdächtschn on gejferchn15)

·Flajk drönn römm. Sei Gsöcht wur ömmer länger. A zug on djehnt,
a wur ne gscheut. A dr Tjur stondn d’ Wortsleut on sogn zu, wie a
duas ganz oapoarte Assn wjär ufnahmn. D’ Wortn drhilt’s ne mieh
länger. Se ging hie.

»Oa, nahm’n Se se oak a d’ Händ! War word denn oarscht
södte Koaressn16) machn. Mir sein ne su ejgn. Do könn’n Se gruad
tun wie drhejm. ’s sein Schniebienerl Von Kuhmöst warn se Ihn,
duas hejßt, södte Bällerch!«17) Se tuat ihr bejdn Fäust zosoamm.
Nu on do kuam an Knutscl)18) zosoamm wie a klej Törkschhejt.19)

,,Sagen Sie mir —- das ist wohl so eine Art Kartoffelkäse?«
frug Schuriegl bekömmert on sog off an ander Seit. A wuar kas-
weiß gwurn.

»Wuas fr Zeug?!« frug se ärgerlich.
Schuriegl schub da Taller off d’ Seit, drno suajt a heißer: »Herr

Wirt, auf ein Wortl«
»On duas wjär?« mejnt jerr.
,,Sagen Sie mir, von was leben Sie eigentlich, daß Sie so dick

geworden sind? Ich meine, was kocht Ihre Frau die Woche über?”
»Ja su! Nu, do hoan mir oall Tach wuas andersch. Do ös

Ihrs mein Ahl a Meister an Koachn An ganz Dorf bretts20) kejn
mie suD _

»Das wäre ja ganz recht. Aber was gibt es denn da für Ab-
wechslung ?«

-. Dr Wort soatzt sich on sung ua an Fingern oabzozjähln, drmit’n
nischt drquar ging.

,,Alsdann Montsch, duas wössn Se ju, do muß oallmo wuas
Sauers om Tiesch. Do macht se Arbunsoaluat. D’ Scheibn schnett
se schun zwien Tach zovur, do gibt an Sach vill mührer aus. Die
Radl warn Ihn drno rejn gljäsern.«

Schuriegl’s Augn wurn au gljäsern. Ängstlich haucht a: »Nun
und das Hauptgericht?«

»Wuas fr a Gröcht?«
»Ich meine, was Sie sonst noch dazu haben?«
,,Oak Koaffie!«
»Und Dienstag?«
»Wenn von Montsch nischt überch ös, do koacht se Döntsch

gmentlich Bößlarbunn, die sein schun su a dr Reih! Mietwoch macht
se Knoallarbunn. Die warn an Rühr mit zoammst dr Montur
gbrott on drno oak su mit dr gboallchtn Faust zerpletscht. «

Schuriegl suaß wie vrftejnert.
»Dorntsch koacht se Arbunnmauk,21) Fretsch Arbunnsopp, Sömt

macht se se mit dr Schual on Sontsch, do hoan mr abn Arbunnbuchtl.
Duas ös schun sn’s Gmejntliche, vrstandn?!«

»Ist hier im Ort nur ein Gasthaus?« frug jerr flennerhoaftsch.
. »Duas wjär Water! Word mir duas Nögl Iauch no sauer!«

mejnt dr Wort. ·
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Schuriegl hult schwjer Odn. Die Moastkur fängt ju gutt ua,
docht a.

Da ganz Nomötsch liff a an Dorf römm. A sung kenn Bäckn,
a sung kenn Fleischer Ben Krjämer hingn zwje Päckl Knoallschnürdl
an Fenster, dronder stond a Gluas mit Nöpperkugln. Nu ging dr
Sejger rajcht. Mit hungerchn Magn sucht a z’Obst sein Locherstuat
uf. D’ Wortn kuam kechnd hinderdrei mit dr Loatarn. A sog’ch wu
a puarmo hjämsch ömm, ’s notztn ober nischt. Se ging suguar mit
bis nei a d’ Koammer. Se macht’s Bett uf on blieb drno mit’n Licht
drhingn be dr Tür stiehn.

Schuriegl hust vrlajgn, sog off’s Bett, drno off d’ Loatarn.
D’ Wortn wich ne.

,,Wollen Sie sich nicht entfernen?« battld a.
,,Ljen Se ’ch oak zoröst.22) Ich hua schun Zeitl« suajt se

gahnernd.
Schuriegl wur über on über rut, a schamt’ch zo an Stiefl aus-

ziehn. Nej su ein Ausbund vo an Weibvolk.
»Sie können gehn!« brocht a kreisnd azu.
»Nu, ich woll oak gruad sahn, ob ihn ne’s Bett ern zo korz

wjär, sistern23) müßt’ch an Pocht machn. Se müssn halt d’ Bejn a
bößl eiziehn!« Su suajt se,· drno ging se.

’s orschtmo a sen Labn wuarn nu sein Hejmcht lieb. ,,Morchntags
res’ch wieder hejm!« knutscht a fr sich, drno schliff a ei.

’s trejmtn, off dr Zudeck log an Aräppl, mit zwje rutn Augn
fletscht24) se’n ua. Se wur ömmer grisser on döcker, ömmer"schwerrer,
’s wuchs’ nr Oarm on Bejn on a Kop mit an ·floatscherhoaftchn25) ‐
Gsöcht wie a ongbackn Hausbrut. Duas Gfrieß fing ua zo roansern.26)
An Loatarn loajcht’n a’s Gsöcht. Aus dar Aräppl wuar d’ Wortn
gwachsn, nu stond se onverschamt on zentnerschwjer om Bett. Se
kauert’ch, ljet’n die schwiern Händ’ off d’ Brost. Ihre döckn, soaftchn
Löppn koamm’n ömmer njähnder. Dr Angstschwejß truatn aus. A
konnt kej Glied rührn. A wolt schrein, ober ’s drocktn a Hoals zu.
Wie zwu gruße glühnde, fuchsfeuerrute Kauln stondn ihr Augn ganz
nohnd vor’n. Otz ruast a uf. Wie a Kloz schwoappt die haushuche,
schwiere Zudeck zo Bodn. D’ Sonn’ schien’n a’s Gsöcht, ’s wuar
haller lichter Tag. Oall Knochn tuatn wieh on patschnuasz wuar «a.
A dankt’s onsn Herrgott, doaß a mit hejler Haut drvo kumm’n wuar.
Ne zahn Puar Pfar hättn mieh a Krabsjauch ghaln. Hejm wolt a
on glei. A biest27) nonter.

Wie a sen Koaffie nei hoat, rufft a ’n Wort. »Ich reise heute
noch ab und zwar gleich. Was bin ich schuldig?« —

Dr Wort schlug d’ Händ übern Kop zosoamm. - »Duas stond
ne fr’s Tiater. Nu hot d’ Muajd gestern da ganz Tag Schniebühner
an Kaller ausglasn!«

Schuriegl liß’ch ne örr machn, nuahm d’ Brieftoasch raus on
ljetn an neun Hunderter hie. A hoatt’r no mieh drönn, duas sog dr
Wort, dar d’ Augn ufriß, be su vill Geld! Oallerhand Gdankn
wörbltn drbei a sen Ghörn. Wechsln konnt a ne on do gerscht28) a
drmit zon Krjämer.
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Dr Krjämer wuar a siebngscheuter Muan. Se stacktn an ganz
Weil d’ Kepp zos·oamm. Se redtn wuas vo Geldmachern. .Mit su
vill Geld’ setzt sich niemand no Krabsjauch, duas wuar’n Krjämer’s
sein Meinung.

Wie Schuriegl sen Kurort vrliß, wuar a ne mieh allein. Da
Hunderter hoatt’n an Gsellschoaster vrschoafft, a Schandarm. ’s
hoalbe Dorf guabn ’s Glejt bis hinder’s Dorf. Doaß a kej Foalsch-
münzer wuar, wurdn sen wu om Oamt glei gwuahr, ober die letztn
Muckn hoattn se’n volts rausgtriebn mit dan Uszuch.

Ganz g.titt29) kafert30) ajch drhejm ei an Winkl. A wuar nu
mit Oalln zofriedn. Koriert wuar a; sei Rezept ober konnt niemand
drfuahrn.

Lugenltedks
(Adolf K ö n i g, Reichenberg.)

Vor drei Woch’n, als die Elbe brannte
und mr sie mit Däch’rn stemmte
und mit Struhholm’n läschte,
dou kruch ich off enn Popp’lboum.
Dou kom dr Bau’r und schrie:
,,Giehst mr aus dan Krautessraus,
zertrittst mr ja man ganz’n Flachs!«-
Don hoppt ich rund’r mit Manier,
drei Meil’n tief a die Ahre nei.
Dou kom ich zor gläs’rnen Korche,
wu grod dr Pat’r ejne Masse los.
A kom zu dan Stöcke: ,,Sankt’n, Sankt’n.«
Ich vrstond obr: Fangt’n, sangt’n!
Dou rannt’ ich naus und stieß mit dr Storne o,
doß mr die Färsche blutete.
Als ich naus kom, prüg’lten sich zwee Jung’n.
Ich prüg’lte mich mit. Als ich reikom, sote dr Vot’r:
1) krajchlicher Jangkarl = ungelenk dürrknöcheriger Junggeselle —- 2) Kloapper-

doak = hölzerne Klapperpuppe — 3) Volksmo = besonders. — 4) ajch = er
sich. —- 5) Gmächberch = Gehaben. — S) Schuriegl = Nörgler —- 7) ejsner =
unleidlicher, eigensinniger. — 8)«groallcher = blässer. — 9) hajchercher = wie
krajchlicher. — 10) blusch = bloß. — 1.1) boarbs = barfuß. — 12) ern = etwa,
ungefähr. — 13) börtscher z, hurtiger —- 14) anlater = Unflat (Einzahl). —
10) gejferchn = geiferig, schwierig. —- 16) Koaressn = Umstände. —- l7) Ballerch =
Ballen. — 18) Knutsch = Knoten. — 19) Törkschhejt = Kürbis. — 20) bretts =
bringt es. — 21) Arbunnmauk = Kartoffelbrei. —— 22) zoröst = zur Ruhe. -—
23) sistern = sonst. — 24) fletscht =—f glotzt. —— 25) floatscherhoastchn = unförmigen.
—- 26) roansern = schnarchen. —- 27) biest = eilt. — 28) gerscht = rennt. —
29) gtitt = schüchtern, kleingläubig —- 3°) kafert = net-kriecht

*) Mitgeteilt von Anton Siebeneicher, Reichenberg.
« Dieses Lied sowie die Volksreime wurden der handschriftlichen Volks-

ltedersammlung des Einsenders mit Erlaubnis des Min. f. K. u. U. ent-
nommen, die im Besitzedes Werkes ist.
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-,,Mad’l, gieh zun Wollwab’r und soh,
a soll mr heut a Pur Strömpe mach’n,
doß se morne fertich sein.«
Ich ging zun Wollwab’r und sohte,
a soll morne a pur Strömpe mach’n,
doß sie heute fertich sein.
Dou sohte dr Wollwab’r: —
»Bei euch gieht’s wull ne mit raicht’n Ding’n zu?« -
»O ja, bei uns gieht’s mit raicht’n Ding’n zu.
Wenn de Soppe zwälfe schleht, stieht de Uhr am Tösche.«

.
-
—
T
-
—
—
1
.

Volkswij
(Adolf K ö n i g, Reichenberg.)

1. Wie ’ch a kleines Mad’l wur,
hoppt«’ ich üb’r a Klätz’l.
Wie ’ch a böss’l griss’r wur,
hießn se mich a Fätz’l.

2. Wie ’ch a klenn’r Junge wur,
soß ich off dr Stiege.
Wie ’ch a böss’l griss’r wur,
soß ich off dr Mau’r.
Wie ’ch noch a böss’l griss’r wur,
wur ich schun a Bau’r.

3. A Mad’l wollt’ noch Woss’r giehn,
zwee Iung’n wollt-n plump’n.
Dou guckt a Herr zun Fanst’r raus
und spröcht: »Ihr satt ja Lump’n!«

4. Ihr Mad’l, kummt rei!
Ihr satt schun lange römgesprung’n
mit dan vrflixt’n Bau’rjung’n.

5. Mad’l, hott’r Lost zun Tanz’n?
Gieht mit mir zu Vett’r Franz’n.

6. Hurrei, hurrei!
Meine Kühe sein olle schun nei,
es fahlt ock noch a rut’r Scheck’n. ‚
Wu mag ock dar an Holze steck’n? ,
Es fahlt ock noch a Zieg’nbouk. .
Wu mag ock dar sein hiegehoppt?
Nund’r as Nied’rland,
wu die reich’n Bau’r sotz’n,
mit dan gruß’u Zöpp’lmötz’n,
die’n Quork mit Läff’ln ass’n
und dos Gald mit Schaffln mass’n.

*) Gewährsleute: Anna Keil, Schönborn (1)5. Marie Kasper, Reichen-
berg (2, 3), Friedrich Michalek, Reichenberg (4, 5,
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Gnsere Abbildungen
- Die neue Aussichstswarte auf dem Bramberge.

An der Stelle des den Naturgewalten zum Opfer gefallenen
alten hölzernen Turmes auf dem Bramberge erhebt sich nunmehr ein
gewaltiger Steinbau von achtunggebietender Größe und architekto-
nischer Schönheit, ein Werk des Architekten Herrn Robert Hemrich
aus Gablonz, des Erbauers der Schwarzbrunnwarte. Der Bau er-
forderte im ganzen etwa 14.000 K, welchen Betrag die wackere Orts-
gruppe Wiesental des Deutschen Gebirgsvereines in unermüdlichem
Sammeleifer zusammengebracht, bezw. sichergestellt hat. Am 16. Juli
1911 fand die Grundsteinlegung, am 16. Juni 1912 die Eröffnung
statt. Da die bisherige Veranda bei der Brambergbaude größerem
Andrange nicht genügte, wurde sie ebenfalls vergrößert, welche Bauten
einen neuerlichen Kostenaufwand von 1900 K erforderten. Auch
wurde für die Baude und den neuerbauten Turm eine Azetylengas-
Lichtanlage eingerichtet, welche der Ortsgruppe abermals 400 K
kostete. Wahrlich, alle Achtung vor solcher Opferwilligkeit! Die neue
Brambergwarte ist das Werk rastloser Tätigkeit der Ortsgruppe
Wiesental, ein Werk, das als Zierde der Gemeinde, als Zierde der
heimatlichen Berge hinausragt, ein Wahrzeichen deutschen Gemein-
sinns und deutscher Schaffenskraft. Möge sich die neue Warte eines
recht regen Besuches erfreuen! Sie verdient es nicht nur der großen
Opfer wegen, von denen eben gesprochen wurde, sondern auch wegen
der herrlichen Aussicht, die sie bietet, für die das betreffende Bild im
vorliegenden Jahrbuche einen sprechenden Beweis liefert.

Dessendorf
ist einer der fchönst gelegenen Orte im Jsergebirge. Mit seinen
malerisch hingestreuten Häusergruppen zwischen den Abhängen der
Berge, die das Engtal begrenzen, bietet es ein geradezu alpines
Landschastsbild. Freilich hat auch in dieses stille Tal die Industrie
ihren Einzug gehalten und Dessendorf gehört zugleich auch unter
die industriereichsten Gemeinden des Jsergebirges Das Wasser
der Weißen Desse, die sich am tiefsten Punkte des Ortes (480 m,
höchster Punkt 780 m) mit der Schwarzen Desse verbindet, fließt hier
kaum irgendwo 40 m weit, ohne daß es nicht in einen Mühl- oder
Fabriksgraben abgeleitet würde. Die meisten Fabriken des Ortes
stehen im Dienste der Glasindustrie. Die herrlichen Waldpartien
aber, die man von Dessendorf aus unternehmen kann, so nach Neu-
stück, Darre, Wittighaus, Klein- und Groß-Iser u. a. m., sollten dem
Orte eigentlich mehr Touristen zuführen, als das bis jetzt der Fall ist.
Seit neuester Zeit ist Dessendorf auch im Winterfportwesen hervor-
getreten, indem die neugegründete Ortsgruppe, die jüngste des Deut-
schen Gebirgsvereines für das Jefchken- und errgebirge, auf der Be-
zirksstraße letzten Winter ein Rodelwettfahren veranstaltete, das» einen
starken Besuch von nah und fern aufzuweisen hatte. Ein kraftiges
,,Bergheil!« der rührigen Ortsgruppe.
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Die Christophorus-Kapelle
steht in der Einsenkung zwischen der Scheufler-Koppe und dem Kleinen
Kalkberge. Die Abhänge beider Berge sind tief herab mit dunklem
Fichtenforste bestanden, der diese reizende Matte umschließt. Es ist
wahrhaft ein dell und die bereits bemooste Kapelle konnte kein lieb-
licheres Plätzchen finden. Von hier holte sich auch dergroße Maler
Führich die landschaftlichen Motive zu dem Gemälde ,,Maria im
Grünen«; das er feiner Heimatsgemeinde Kratzau zum "Geschenk
machte-- Es bildet das Altarbild des rechten Seitenaltares in der dor-
tigen Stadtkirche. Das Aussehen der Christophorus-Kapelle läßt auf
ein mehrhundertjähriges Alter schließen. Die Steine, aus denen sie
aufgeführt ist, sind vom Regen und den hier arg wütenden Stürmen
dermaßen durchfurcht, die Fugen so tief ausgewaschen, daß dieses alt-
ehrwürdige Naturdenkmal, denn als das darf sie unstreitig gelten,
Gefahr läuft, einzustürzen. Es sind deshalb von der Ortsgruppe
Christofsgrund des Deutschen Gebirgsvereines bereits mannigfache
Vorbereitungen getroffen worden, an der Kapelle sich als notwendig
ergebende Ausbesserungsarbeiten vornehmen zu lassen. Das letzte
Mal hatte man die Kapelle im Jahre 1854 einer gründlichen Aus-
besserung unterzogen; Während vor dieser Zeit ein Holzbild in der-
selben hing — es war von bübischen Händen bis zur Unkenntlichkeit
beschädigt worden —, erhielt nun die Kapelle ein vom heimischen
Maler Wenzel Hermann gefertigtes Metallbild Das Mauerwerk
wurde wieder wettertrotzend verfugt, die Bedachung erneuert und die
Nische durch ein Holztürchen abgeschlossen. Ende Juli 1854 fand die
neuerliche Einweihung durch den Christofsgrunder Pfarrer Klindert
statt. Erst in den »Neunziger« Jahren machte sich eine neuerliche
Ausbefserung der Kapelle notwendig. Diesmal war es der Besitzer
derselben, Wenzel Walter aus Neuland, der das Bild vom Maler
Franz Rudolf aus Neuland auffrifchen ließ.
Die neuen Arbeiter- und Beamtenhäuser der Firma Johann Liebieg

& Co. in Reichenberg.
Arbeiterhäuser? wird mancher beim« Anblick unserer Bilder fra-

gen. Das sind doch Villen! Jn der Tat, man könnte es meinen;
denn wir find durch denJahrzehnte lang gewohnten Arbeiterhäufer-
stil zu sehr daran gewöhnt, mit dem Ausdruck Arbeiterhaus die Vor-
stellung von einer Mietkaserne zu verbinden. Und doch! Warum soll
das Arbeiterhaus schon äußerlich als solches gestempelt sein? Warum
soll der Arbeiter die Ode des Fabriksgebäudes auch in seinem Heim
antreffen? Gott sei dank, daß man endlich mit dieser veralteten An-
schauung zu brechen beginnt! Es ist das Verdienst des He«rrnTheodor
Freiherrn von Liebieg, Jnhaber der Firma Johann Liebieg & Co.,
diefen gesunden Gedanken auch in unserer engeren Heimat verwirk-
licht zu haben und das in einer Weise, wie fie ihresgleichen sucht. Die
ganze Anlage ist bis ins kleinste hinein mit einer so sichtlichen Liebe
zur Sache, mit so viel Geist und Gemüt durchgeführt, daß man seine
helle Freude daran haben muß. Die Straßenführung schmiegt sich
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ungesucht an das äußerst fchwierigeiGelände an; wo es nur immer
anging, wurden altehrwürdige Baumbestände liebevoll in das Stra-
ßenbild einbezogen; die Wiederholung von Häusertypen wurde sorg-
fältigst vermieden und dem ganzen ein Herz gegeben in dem lieblich-
ernsten Theodorplatz, der mit seinen Laubengängen, Erkern und be-
sonders mit dem anheimelnden Torwege ein Stück Romantik vor die
Seele zaubert Aber die Liebiegschen Arbeiterhäuser sind das auch
nach innen, was sie nach außen zum Ausdruck bringen: wahre Heim-
stätten der Familie. Sie enthalten im allgemeinen Wohnungen zu
zwei Zimmern von 20——24 m2 Grundfläche, Vorplatz, Abort mit
Wasserspülung, Waschküche, Dachkammer, Kellerraum Bei einigen
sind zwei Zimmer mit Küche und den erforderlichen Nebenräumen.
Jede Partei hat ihren besonderen Eingang, bezw. einen abgeschlossenen
Vorplatz. Die lichte Höhe der Wohnräume beträgt 2·9() m. Zur
Beleuchtung und zu Kochzwecken dient Gas. Auch ein modern ein-
gerichtetes Bad besitzt die Arbeiterstadt, die gegenwärtig für etwa
vierzig Familien Unterkunft bietet und in ununterbrochenem Wachs-
tum begriffen ist. Die Wohnungsmiete für eine Woche beträgt 2,
bezw. 2.50 und 3 K. » Herr Theodor von Liebieg, dem die Arbeiter-
niederlassung ihr Entstehen verdankt, kann stolz fein auf seine Schöp-
fung, die einzig in ihrer Art genannt werden muß und die man erst
so recht würdigen kann, wenn man die aus der zweiten Hälfte des«
vorigen Jahrhunderts stammenden, einförmig wirkenden alten Ar-
beiterhäuser sowie die benachbarten nüchternen Privatwohnhäuser zum
Vergleiche heranzieht. Aber die neue Ansiedlung bildet durch ihre
malerische Wirkung auch eine Sehenswürdigkeit, auf die Reichenberg
selbst mit berechtigtem Stolze hinweisen darf. (Siehe auch den Auf-
satz im vorliegenden Jahrbuche ,,Wieder in Reichenberg« von Franz
Hübler, k. k. Professor in Graz.)

Das Emausbild am Alten Wallfahrtswege.
Der malerisch gelegene Wallfahrtsort Haindorf im errgebirge

wurde in früheren Jahren viel von frommen Pilgerscharen ausgesucht.
Noch waren aber damals die Wege über das Gebirge nicht in so gutem
Zustande, wie dies heute der Fall ist, auch bereitete die sumpfige Hoch-
fläche sowie die geringe Wegekenntnis einem Ubergange über das Ge-
birge oft große Schwierigkeiten. Es ist daher erklärlich, daß die Wall-
fahrtsprozessionen mehr den Weg über den Hemmrich wählten. Die
alte Hemmrichschenke warzu jener Zeit eine wohlbekannte Raststätte
für die Haindorfpilger. Jenen stimmungsvollen Waldweg, der von
Hemmrich durch smaragdenen Buchenwald nach Haindorf führt, be-
zeichnet man heute noch als den »Alten Wallfahrts- oder Pilgerweg«.
Und wenn jetzt der einsame Wanderer dieses Weges wandelt, wird
ihn sicher ein weihevolles Plätzchen fesseln: das Emausbild An einer
Steinfäule angebracht, zeigt es zwei Jünger, denen auf dem Wege
nach Emaus Jesus der Herr erschienen ist. »Herr, bleibe bei uns,
denn es will Abend werden, und der Tag hat sich schon geneigt«, sind
die Worte, die das Bildnis zieren und die so recht geeignet sind, eine
wonnige Sehnsucht nach Ruhe wachzurufen in dieser stillverträumten
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Waldeinsamkeit. Unser Bild zeigt jenes von der Natur so hoch-
begnadete Plätzchen.

Unser Bild von der Burgruine Hammerstein ist eine Zugabe
zu dem Aufsatze von Dr. Emil Thum, k. k. Realschulprofessor in
Neichenberg . ' ._

Zu unserem Bilde Die Krombacher Eibe siehe die Aufsätze im
Hauptteile dieses Jahrbuches

Besprechungen
Karl R. Fischer, Beiträge zur Geschichte der Gablonzer Glas-

und Schmuckindustrie. Selbstverlag des Stadtmuseums zu Gablonz
a. N. Eine kleine Studie nennt der als k. k. Konservator in Fach-
kreifen wohlbekannte Verfasser bescheiden seine Arbeit. Sie ist aber
mehr als das; sie stellt sich als eine äußerst eingehende, mit
zahlreichen Quellenangaben belegte Untersuchung der Entwicklungs-
geschichte nicht nur der Gablonzer, sondern vielfach auch der
böhmifchen Glasindustrie überhaupt dar und verdient daher die
weitestgehende Beachtung. Noch ein Umstand verdient Erwähnung:
die Schrift liest sich sehr angenehm, was bekanntlich nicht von jeder
Arbeit dieser Art gesagt werden kann, weshalb sie auch der Laie gern
und mit Befriedigung zur Hand nehmen wird. A. K.

Der Wanderer im Riesengebirge. Zeitschrift des Riesengebirgs- 5
vereins, geleitet von Prorektor Prof. Dr. Rosenberg in Hirschberg
Der Jahrgang 1911——12 bietet wiederum eine erstaunliche Fülle grö-
ßerer Abhandlungen und kleinerer Auffätze belehrenden und unter-
haltenden Stoffes. Von den umfangreicheren Arbeiten seien nur er-
wähnt: »Bronsdorf« von Pfarrer Theodor Mandel, »Die Entwick-
lung des Wintersportes im Riesengebirge« von Sanitätsrat Dr. Baer,
der uns auch als Heimatdichter wohlbekannt ist, »Der Brunnberg«
von Prof. Nase, ,,Bilder aus Alt-Hirschberg« vom Schriftleiter des
Wanderers selbst, »Der Dichter der Totenkränze« von O. Th. Stein,
»Die Rübezahlfage und die Sage von Kunigunde vom Kynast in der
Literatur« von Dr. H. Seeliger, »Die Landeshuter Pforte, fdas Lie-
bauer Tal und der Königshauer Paß« von Wilhelm Patschovsky. Auch
unser Ieschken- und Jsergebirge findet in kleineren Aufsätzen und
Mitteilungen liebevolle Berücksichtigung Über die vielseitige und
gewaltige Arbeitsleistung des Riesengebirgsvereines auf allen ein-
schlägigen Gebieten unterrichtet uns der Iahresbericht des Haupt-
vorstandes. Der Verein hatte im Berichtsjahre einen Geldverkehr von
Mk. 27.701’33 und einen Geldgrundstock von Mk. 24.245’70. Wäre
es angesichts solcher Zahlen und bei einer Auflage von nachweislich
13.500 Stück nicht möglich, dem wackeren Wanderer, der so viel
Schönes und Gutes bietet, einmal einen neuen, schöneren Mantel zu
schenken oder doch die Vorderseite des alten von Anzeigen freizuhalten?
Es ist dies ja gewiß nur eine Äußerlichkeit, die uns aber immerhin
der Beachtung wert zu sein scheint. «A.K.
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Bericht über die XXIX. Zahn-stumm-
versammlung,

abgehalten in der ,,Volkshalle« des Rathauses zu Reichenberg am
Sonntag den 13. April 1913.

Anwesend sind einschließlich des Hauptausschusses 195 Mitglieder.
Von den 18 Ortsgruppen sind vertreten: Albrechtsdorf, Chri-

stofsgrund, Dessendorf, Haiudorf, Johannesberg, Kratzau, Kries«-
dors, Neustadt a. T., Oberes Kamnitztal, Ober-Maxdorf, Wartenberg,
Wiesental und Wurzelsdorf.

Die Ortsgruppe Tiefenbach hat ihre Abwesenheit schriftlich
entschuldigt. Von dem Ehrenmitgliede Herrn k. k. Professor i. R.
FranzHübler in Graz liegt eine telegraphische Vegrüßuug vor.

eDr Vorsitzende Vereinsovmann Herr Richard F Richter er-
öffnet nach Feststellung der Veschlußfähigkeit um 10 Uhr vormittags
dieeBrsammlung mit einer herzlichen Begrüßung der erschienenen
Mitglieder des Stammvereines und der Vertreter der Qrtsgruppen.
Jnsbesondere begrüßt er das Ehreumitglied des Gebirgsvereines,
Herrn Stanislaus Priebsch d. A. aus Johannesberg

»Das verflossene Vereinsjahr«, führt Redner weiter aus, ,,ftand
an Arbeitsforderung und Arbeitsleistung seinen Vorgängern nicht
nach und aus den nachfolgenden Verichteu unserer Sachwalter werden
Sie erfahren, in welcher Weise der Hauptausschuß seine« Kraft —
unbeeinflußt von allen Widerwärtigkeiten — eingesetzt hat, nur dem
Deutschen Gebirgsvereine zu Dienen. Sie werden zu beurteilen
haben, wie weit dies gelungen ist

Aus den Berichten hebe ich hervor, daß das Ansehen des
Deutschen Gebirgsvereiues ungeschmälert erhalten worden ist, daß
wir uns der Treue und Wertschätzung unserer langjährigen Gönner
und Freunde nach wie vor rühmen können und daß wir die Anerken-
nung unserer Stadtvertretung, der Bezirksvertretungen und der Orts-
gemeinden, sowie unserer Mitbürger genießen. Wir erfreuen uns
ungeschmälert des Wohlwollens der hohen Herrschaftsbesitzer, Seiner
Exzellenz Franz Grafen Clam-Gallas, Seiner Durchlaucht Alain
Fürsten Rohan und Seiner Erlaucht des Reichsgrafen Desfours-
Walderode und dem einsichtigen Entgegenkommen der betreffenden
Herrschaftsdirektionen.«

Mit aller Verbindlichkeit spreche ich den hohen Herren, den
hohen Behörden und Körperschaften uud allen, die uns bisher freund-
lich gesinnt waren und uns geholfen haben, in den dem Deutschen
Gebirgsvereine vorgezeichneten humanitären, wirtschaftlichen und
idealen Bestrebungen vorwärts zu schreiten, unseren Dank aus«

Sodann wird in die Erledigung der Geschäftsordnung ein-
gegangen: ·

1. Von der Verlesung der Verhandlungsschrist der vorjährigen
Hauptversammlung vom 17. März 1912 wird über Antrag des Herrn
Bernhard Meltzer Abstand genommen, da sie im 22. Jahrbuche voll-
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inhaltlich enthalten war und dadurch zur Kenntnis aller Vereinsmit-
glieder gelangt ist. Nachdem gegen die Fassung dieser Verhandlungs-
schrift von keiner Seite eine Einwendung erhoben wird, wird sie
genehmigt.

2. Erstattet der Zahlmeister Herr Adolf Kahl den Bericht Über
die Kassengebarung im Jahre 1912 wie folgt:

Rechnungs-Abschluß für das Jahr 1912.

Einnahmen:

Kassenstand am 1. Jänner 1912
Mitgliedsbeiträge des Stamm-

vereines .........
Ankkündigungsgebühren im Jahr-

u ..........e
Spende der Reichenberger Spar-

kasse ..........
Spende der Stadtgemeinde und

Gemeindesparkasse Reichenb.
Spende vom Riesen-Gebirgs-

Verein, Ortsgruppe: Görlitz
Spende von d. Familie Renisch
Spende von ,,Ungenannt« . .
Spende vom Bezirksausschusse

Reichenberg
Spende von der Familie des

Herrn Oberlehrer Herrmann
Verschiedene kleinere Spenden
Barsendnngen der Ortsgruppen
Von der Hauptleitnng der

Studenten-Herbergen . . .
Verkaufte Vereinsabzeichen . .
Sparkassezinsen .......
Verschiedene kleinere Einnahmen

Vereinskasse.
Ausgaben:

Kh
2360.36 Für Anschaffungen (Wegtafeln,

Zeichen usw.) .....
7178.— „ Wegbauten, Wegzeichen

und Ausbesserungen im
1453.39 Jeschken-— und Jsergebirge

» Wegbauten, Wegzeichen
800.— nnd Ausbesserungen im

Volksgartengebiete . . .
800.-- „ die Studentenherbergen

» Versicherungsgebühren . .
100.—— „ die Bücherei ......
100.— „ Zeitungsaukündigungen

50.——— und Reklame .....
„ Druckkosten des Jahrbuches

50.— 1911 ........
„ verschiedene andere Druck-

40.——— sorten ........
95.— „ Postgebühren u. Auslagen

1207.36 b. Versandt d. Jahrbuches
» Reiseauslagen .....

535.22 „ Verwaltungsauslagen . .
-61.60 „ den Bereinsdiener. . . .

127.14 ,, Postgebühren, Mieten und
11.—— Kanzleiauslagen . . .

Summe K 14969.07

„ Barsendungen an die Orts-
gruppen ........

» Mitgliedsbeiträge u. Spen-
den an verschied. Vereine

,, Abgabe aus den Mitglieds-
beiträgen des Stamm-
vereines an die Jeschken-
kasse .........

„ Abgabe an den Studenten-
herbergsgrundstock . . .

» Abgabe aus der Spende
d. Stadtgemeinde Reichen-
berg an die Jeschkenkasse

» Abgabe an d.Rodelbahnkasse
,, versch. kleinere Ausgaben .

Kassenstand am 31. Dez. 1912

Postsparkassen-Einlage ............ K 348.84
'1 Volksgarten-Anteilschein .......... » 100.—
KreditanstaltkEinlagsbuch Nr. 2740 ..... „ 111.01
Bargeld........... _....... „ 2322.89

Summe K 2882.74

Kh

591.22

935.—

144.20
542.56
153.81
102.92

454.86

3411.29

326.62

102.35
134.48
750.—
600.—-

872.20

1 12.—

197.40

1700.—

535.22

200.-—
200.—-

20.20
2882.74

Summe K 14969.07
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Ieschkenhaus-Kasse für
Einnahmen: Kh

Kassenstand am 1. Jänner 1912 2220.03
Guthaben bei der Rodelbahn-

Kasse .......... 5217.——
Pachterträgnis aus den Jeschken-

häusern ......... 9526.15
Erlös für Pofttarten u. Kellner-

zettel .......... 2496.17
Spenden: Von der Reichenberger

Sparkasse 400.—
» von der Stadtgemeinde

Reichenberg und der
Gemeindesparkasse. 200.——

Verschiedene kleinere Spenden.100.20
Beitrag aus den Mitgliedsbei-

trägen des Stamm-Vereines 1700.—
Zinsen aus der Ad. Trennu-

Jefchkenhaus--Stiftung. . 80.——
Spa—r—kasse-Zinsen ...... 11.21 _

Summe K 21950.76

Spar- u. Vorschuß-Verein Maffersdorf, CSinIagäbncf). K
Kreditanstalt, Einlagsbuch Nr. 2734
Bargeld...... . . . . .

das Jahr 1912.
Ausgaben:

Für Kapitalsrückzahlungem
an die Ferienheimkasse
an die Pilsner Getroffen-

schaftsbrauerei .....
an d Massersdrf Brauerei
an ,,Ungenannt« für das

Darlehen auf die alte
Bande ........

an die Herren Brüder
Siegmund ......

„ eingelösteJeschkenhaus-An-
teilschein- Coupons und
sonstige gezahlte Zinsen

» Ausbesserungem
an den Jeschkenhäusern
an den Wasserleitungs- und

Abortanlagen .....
an Jnneneinrichtungen
an der Lichtanlage .

,, Vergütung an L. Grund
für die Wasserzufuhr im
Winter 1911/12 . . .

„ Postkarten u. Kellnerzettel
» Steuern und Gebühren .
» Versicherungsgebühren . .
,, Grundpacht an den Fürsten

Rohan für die alte Baude
» Grundpacht für die neue

Jeschkenstraße u. Quellen-
zins .........

„ Wegausbesserungeu . . .
,, Advokatenkosten .....
„ Postgebühren und sonstige

»kleinere Ausgaben . . .
, Ubertrag des Saldos der

Rodelbahn-Kasse. . . .
Kassenstand am 31. Dezember

1912 ..........

111

Kh

2000.-

1000. —-
_ 200.——

1000.—

500.——

4350.09

297.14

987.03
375.10

72.30

424.80
1154.88

630.99
387.22

1700. —-

281.——
386.06

57.07

154.05

3329.47

2663.56

1060—

„ I 152.-
........ „ 1405.56

2663.56

Summe K 21950.76
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Rodelbahn-Kafse für das Jahr 1912.
Einnahmen: s Ausgaben:

Khi Kh

Unterstützung des Arbetts- Schuld an dieJeschkenkasse. . 5217.—
tnmtstermms. . . . . 3000.- Riickgezahltes Darlehen an die

Remertkag aus bem Kranzchell Ferienkoloniekasse ..... 2000.—
„ 1912 ‐‐‐‐‐‐‐‐ ,‐ . 600.— Vergütung an den Wegbauer
Uberschuß aus den Betriebs- Essenberger ....... 200.—

etnnabmen 1911/12 . 850.- Holzrechnung Herrschaftsverm
Spende d. Stadtgemeitide u. Ge- Reichenberg ....... 264.07

meindesparkasse Reichenberg . 200.— Haftpflichtversicherung 154. 93
Verschiedene kleine Spenden 30.—— Retseauslagen ....... 90.—
Ubertrag des Saldos an die Zinsen ________ 3832

Jeschkenkasse ‐‐‐‐‐‐‐ 3329.47 Stempel, Postgebijhren u. ver-
schiedene Auslagen 45.25

- Summe K 8009.47 Summe K 8009.47

Studentenherbergs-Grundstoek.
Stand am 1. Jänner 1912 ........... K 1237.08
Von der Hauptleitung empfangen......... „ 535.22
Zinsen für 1910................. » 42.41

K 1814.71
Ab für verschiedene Anschaffungen ........ ,, 215.—
Stand am 31. Dezember 1912 ......... K 1599.71

Eingelegt Kreditanstalt Buch Nr. 2357.

Adolf Trenkler’sche Jeschkenftiftnng.
K 2000— 4% Julirente ........ K 2000.——
Sparkasseneinlage

(Gemeindesparkasse Buch Nr. 22397) 108.84
Zinsen für 1912 ............ „ 97.01

Summe . . K 2205.85
Entnommene Zinsen für die Jeschkenkasse . . ,, 80.—-

Stand am 31. Dezember 1912 . . K 2125.85

Vermögensübersicht.
Stand der Vereinskasse ............... K 2882.74

„ Jeschkenkasse ............... „ 2663.56
Guthaben bei der Hohenyabsburgkasse ......... „ 199.40
Studentenherbergsfonds .............. ‘. „ 1599.71
Adolf Trenkler’sche Jeschkenstiftung .......... „ 2125.85
Wert der Jeschkenhäuser (beiläufig) .......... „ 135‘000.—
Wert der Postkarten (beiläufig) ............ „ 6500.—
Wert der Vereinsabzeichen.............. _‚_____‚5—0.—

Summe .

Reichenberg, am 31. Dezember 1912.

Geprjift und richtig befunden:
Paul Kanze.

Reichenberg, am 28. März 1913.

Ed. Posselts

‚K151.0—21.26

Ad. Kahl, dzt. Kassenführer.
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Uber die vorgenommene Uberprüfung der Rechnungsgebarung
berichtet namens der Kassaprüfer Herr Ed. Posselt, daß die Rechnungs-
fuhrung in jeder Hinsicht als einwandfrei und in Ordnung befunden
wurde. Uber seinen Antrag erteilt hierauf die Versammlung dem
Zahlmeister und dem Gesamtvorstande die Entlastung

Der Vorsitzende spricht dem Zahlmeister und den Kassapriifern
für ihre Mühewaltung unter dem Beifall der Versammlung den
Dank aus.

3. Der Zeugwart Herr Heinrich Walter berichtet über die N c u-
anschaffungen im Jahre 1912 wie folgt:

Zeugwartbericht für das Vereinsjahr 1912.
Jeschkengebirge.

A. Hauptverein:
Wegbauten und Wegbezeichnung ...... K 1176.07
Ausbesserung der Rodelbahn ....... „ 558.54
Jeschkenhaus (versch. Herstellungen u. Ausbess.) » 672.24
Ausbesserung der Lichtanlage ....... » 72.30
Ausbesserung der Wasserleitungsanlage . . . » 987.03 K 3466.18

B. Ortsgruppem
Christofsgrund ............. K 233.18
Kratzau ................ „ 110.65
Kriesdorf ............... „ 74.72
Liebenau ............... » 34.20
Pankraz ................ „ 73.30
Wartenberg ............. .. „ 36.03 „ 562.08

K 4028.26

Jsergebirge.
A. Hauptverein:

Volksgartengebiet ............ K 167.——
Jsergebirge .............. „ 212.40 K 379.40

- B. Ortsgruppem
Albrechtsdorf .............. K 484.54
Haindorf ............... » . 70.85
Morchenstern .............. » 223.88
Neustadt a. d. T. - ........... „ 179.22
Oberes Kamnitztal ........... „ 111.—
Wurzelsdorf .............. „ 36.60 „ 1105.59

. K 1484.99

A. Jeschkengebiet ...... K 4028.26
B. Jsergebiet ........ „ 1484.99-

Summe K 5513.25

Heinrich Walter, Zeugwart.

Jm Anschlusse hieran berichtet der Verwalter der H o heu-
halhsburgkassa Herr Willi Beier, iiber die Gebarung dieser
Kassa im .zahre 1912 folgendermaßen:

8
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— Hohenhabsburg-Kasse.
Einnahmen: Ausgaben:

An Restbetrag ....... K 6.25 Vortrag der Schuld an den
,, TurmgeldernimJahre1912 Deutschen Gebirgsverein. . K 55.20

von 912 Besu ern zu 20h „ 182.40 Anzeige im Jahrbuch . . . . ,, 18.—
,,· Erlös für Ansichtskarten . » 5.—— 120 Blocks Eintrittskarten von
,, Sparkassenzinsen . . . . » 2.11 Gebrüder Stiepel ..... „ 42.—
„ Schuld an den Deutschen 10°]o Vergütung für Einheben

Gebirgsverein ..... „ 87.—- - der Turmkarten ...... „ 18.24
Wegausbesserungen im Jahre

1912 .......... » 144.2()
_ Barvortrag ........ „ 5.12

Summe K 282.76 Summe K 282.76

Schuld an den Deutschen Ge-
birgsverein ....... K 87.—

Reicheuberg, am 30. März 1913. Willy Beier.

4. Der Herbergsvater Herr Josef A. Leubner berichtet in ein-
gehender Weise Über die im Jahre 1912 durchgeführten Stud en-
tenherbergen

5.ÜberdieimJahre1912durchgeführtenSchülerfahrten
erstattet der Leiter dieser Einrichtung, Herr Professor Albert Müller,
eingehendst Bericht. _

6. Die Berichterstattung über die vorjährigen F e r i e n h e i m e
erfolgt durch den Leiter derselben, Herrn Ferdinand Kasper.

Sämtliche drei Berichte werden von der Versammlung unter
lebhaftem Beifall zur Kenntnis genommen. Der Vorsitzende spricht
den Berichterstattern für ihre Mühewaltung, unter der Zustimmung
der Versammlung, den Dank aus. Die Berichte erscheinen im Wort-
laute an anderer Stelle. »

7. Die Verlesung der Tätigkeitsberichte der Orts-
gruppen unterbleibt über Antrag des Herrn Professors Albert
Müller, da sie im Wortlaute hier erscheinen.

Ortsgruppe Albrechtsdorf—Marienberg.
(Mitgliederzahl: 160.)

Das Jahr 1912 bot der Ortsgruppe in keiner Weise Gelegen-
heit, besonders hervorzutreten. Alle Arbeit mußte auf das Befestigen
des Geschaffenen verwendet werden. Die 10 Ausschußsitzungen und
eine Anzahl von Besprechungen geben Zeugnis von dieser Tätigkeit
Der den Touristen so« ungünstige Sommer brachte es auch mit sich,
daß der Spitzberg seitens Fremder nicht so häufig besucht wurde wie
im Vorjahre. Alle Anerkennung sei aber den Bewohnern der näheren
Umgebung gezollt, die sich durch kein Wetter abhalten ließen, die Wall-
fahrt auf den Spitzberg zu unternehmen, so daß es mehrmals vor-
kam, daß die alte und neue Baude die Zahl der Besucher nicht fassen
konnten und unser beliebter Baudenwirt Herr Gahler kaum imstande
war, allen Ansprüchen gerecht zu werden. Es sei hier auch festgestellt,
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daß die Feindseligkeiten gegen unsere Ortsgruppe etwas nachgelassen
haben, und es ist zu hoffen, daß mit der Zeit angenehmere Verhält-
nisse eintreten werden. Unsere Gönner sind uns treu geblieben; zu ·
den alten haben sich neue hinzugefunden. Möge sich die Zahl der-
selben von Jahr zu Jahr mehren! Die Ortsgruppe plante im Sep-.
tember die Abhaltung eines Bergfestes. Alte Mitglieder hatten ihre
Kräfte in den Dienst der Vereinssache gestellt, doch der Wettergott
machte das Fest zu Wasser. Die vielen Regengüsse im abgelaufenen
Jahre waren auch Ursache, daß das Vereinssäckel über die Maßen in
Anspruch genommen wurde. Die durch die Wassermassen zerrissenen
Wege erforderten wiederholte Ausbesserungen. So mußte auch das
durch den sogenannten Vorwald führende Stück Weg gründlich aus-
gebessert werden. Durch das anerkennenswerte Zuvorkommen der
Reichsgräflich Desfour’schen Gutsverwaltung war es der Ortsgruppe
möglich, diesen Weg so herzustellen, daß nunmehr der Aufstieg zur
Warte tatsächlich ein angenehmer Spaziergang ist. Für Touristen,
die vom Wittighause über die »Desseudorfer Jagdhütte« kommen, ist
es nunmehr auch ein Leichtes, einen Abstecher auf den Spitzberg zu
machen. Unterhalb der Brettsäge biegt rechts ein schöner Fußweg ab,
der über Ober-Marienberg fast schnurgerade nach Ober-Albrechtsdorf
und in seine-r Fortsetzung zum Spitzberg führt. Noch bequemer ist
aber der Abstecher, wenn er durch den ,,Pörnerbusch« unternommen
wird. Dieser Weg, früher der Schrecken aller Fußwanderer, ist von
der Gemeinde nun so hergerichtet worden, daß man ihn jetzt tatsächlich
als einen Spazierweg bezeichnen kann. Auch das Auge kommt bei
diesen Abstechern vollkommen auf seine Rechnung. Die Rodelbahn
vom Spitzberge gegen Albrechtsdorf ließ wohl manchmal etwas zu
wünschen übrig, doch wurde sie verhältnismäßig viel befahren. Auch
hier stehen dem guten Willen die geringen Mittel hindernd im Wege.
Das Bestreben der Ortsgruppe, Albrechtsdorf den Sommerfrischen
des Jsergebirges anzureihen, wird vor allem dadurch gehemmt, daß
sehr wenig Wohnungen zur Verfügung stehen. Etwas guter Wille
zeigt sich wohl schon hie und da, das Ziel steht aber noch in nebel-
hafter Ferne. Es fehlt die Kapitalskraft, die etwas wagen kann; es
fehlt aber auch die Einsicht, daß dadurch dem Orte manche Einnahme
zukommen würde. Die natürlichen Erfordernisse sind im reichsten
Maße vorhanden. Doch auch unter diesen ungünstigen Verhältnissen
darf die Ortsgruppenleitung nicht erlahmen, stetig und ruhig diesem
Ziele entgegenzuarbeiten. Das neue Vereinsjahr wird viele und be-
deutende Arbeiten bringen. Möge der Geist, der bis jetzt in der Orts-
gruppe herrschte, derselbe bleiben; möge sich aber insbesondere die
Jugend in den Dienst dieses Zweiges der Volkswohlarbeit stellen.
Was bis jetzt geschaffen wurde, soll nicht nur in der Gegenwart be-
stehen und Wert haben, es soll in fernen Tagen noch Zeugnis ablegen
von der Tatkraft und dem Schaffen des jetzt lebenden Geschlechtes
Alt und jung möge seine Kräfte zur Verfügung stellen, damit das
Geschaffene ausgebaut werde. An der Spitze der Ortsgruppe standen
als Obmänner Herr Eduard Posselt und Herr Hermann Hannich, als

8*
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Schriftsührer Herr Karl Hansel, Oberlehrer, und Lehrer Herr Jahn,
als Zahlmeister Herr Theodor Dreßler und Herr Wenzel Richter, Bei-
räte waren Herr Josef Rösler, Albrechtsdorf 223, und Herr Emil
Urban-, Albrechtsdorf. Jeder Sitzung und Besprechng wurde auch
der Herr Gemeindevorsteher zugezogen. Allen Gönnern und Förde-
rern ein kräftiges ,,Berg-Heil!«

Karl Hansel, Eduard Posselt,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Christofsgrund.
(Mitgliederzahl: 68.)

Am 10. März 1912 fand die letzte Hauptversanmilung statt.
Die Berichte des Schriftführers und Kassiers wurden zur Kenntnis
genommen und ihnen der Dank ausgesprochen. In den Ausschuß
wurden gewählt: Heinrich Walter als Obmann, Johann Luh als
Stellvertreter, Wenzel Günther als Schriftsührer, Josef Richter als
Stellvertreter, Franz Pohl als Kassier, Franz Luh als Stellvertreter,
Heinrich Knesch, Josef Beckert und Wenzel Michler als Beiräte,
Eduard Seiberlich und Josef Breuer als Revisoren, Heinrich Breuer
als Herbergsvater. Im Anschlusse an die Hauptversammlung fand
aus Anlaß des 25jährigen Bestandes der Ortsgruppe eine Festver-
sammlung statt. Der Obmann begrüßte zunächst die Vertreter der
Gemeinde und den Lehrkörper sowie den Gefangverein ,,Liederkranz«,
den Veteranenverein, den Deutschen Schulverein, die Ortsgruppe des
Bundes, den landwirtschaftlichen und den Obst- und Gartenbauverein.
Hieran hielt Herr Lehrer Franz Walter in formvollendeter Weise die
Festrede und reicher Beifall lohnte seine Mühe. Die erschienenen
Vereine brachten hieran ihre Glückwüusche dar, der Hauptausschuß
hatte ein Glückwunschschreiben gesandt. An den ersten Obmann, der
zum Ehrenmitglied des Vereines ernannt wurde, Herrn Adalbert
Steffan in Bösig, wurde ein Telegramm gerichtet. Der zweite Teil
der Festversammluug war durch gesangliche und musikalische Dar-
bietungen ausgefüllt, wofür besonders dem Gesangverein ,,Lieder-
kranz« und dem Lehrkörper gedankt sei. Am Schlusse sprach der Ob-
mann allen jenen, welche zum Gelingen der Feier beigetragen, den
herzlichsten Dank aus mit der Bitte, der Ortsgruppe auch in Zukunft
das Wohlwollen zu bewahren. Die Ortsgruppe zählt gegenwärtig
68 Mitglieder. Die Vereinsangelegenheiten wurden in drei Aus-
schußsitzungen erledigt. Die Studentenherberge war von 74 Studie-
renden besucht, welche Nachtlager und Frühstück erhielten. Im ver-
flossenen Jahre wurden durch den Obmann folgende Arbeiten aus-
geführt: Ausgebessert wurden folgende Wegbezeichnungen: 1. Schöne
Aussicht-—Kriesdorfer Sattel (rot-gelb), 2. Ausgespann—Christophorus-
kapelle (grün), 3. Bahnhof Berzdorf—Neuland (grün-gelb), 4. Schar-
fenberg—Machendorf (grün-blau), 5. eine Holzsäule mit vier Pfeiler-
bretteln bei Scharfenberg, 6. neun Stück Zinkgußtafeln mit Holz-
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rahmen in Karlswald, 7. vier Stück Zinkgusztafelu bei der unteren
Brettsäge, 8. eine eiserne Säule und zwei Zinkgußtafeln in Machen-
dors, 9. zwei Zinkgußtafeln in Neuland, 10. zwei Zinkgußtafeln ober-
halb Franenberg, 11. zwei Zinkgußtafeln hinter dem Laugen Berge.
Es sind noch einige Zinkgußtafeln anzubringen, was nach Tunlichkeit
sofort im Frühjahre geschehen wird. Am 22. Juni fand am Saume
des Gemeindewaldes die Sonnwendfeier statt unter Teilnahme unserer
Ortsgruppe, des Gesangvereines ,,Liederkranz«, des Deutschen Schul-
vereines und der Ortsgruppe des Bundes der Deutschen. Nach Ab-
brennung des Feuers begaben sich die Teilnehmer in die Clamsche
Schweiz, wo die Feier ihren Abschluß fand. Die Kosten wurden ge-
meinsam gedeckt. Die Nachfrage nach Sommerwohnungeu war im
verflossenen Jahre gering, was wohl hauptsächlich eine Folge des
kalten, regnerischen Sommers gewesen sein dürfte. Auch im letzten
Jahre fand kein Ausslug statt. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn end-
lich einmal ein solcher zustande käme. Dadurch würde auch das Ver-
einsleben wieder ein regeres werden. Am Schlusse meines Berichtes
angelangt, ersuche ich alle Mitglieder, treue Freunde nnd stramme
. titarbeiter der Ortsgruppe zu bleiben.

Wenzel Günther, Heinrich Walter,
Schriftführer. Obmann

Ortsgruppe Dessendorf.
(Mitgliederzahl: 46.)

Die Hauptversannnlung fand am 9. März statt und es wurden
in die Leitung folgende Herren gewählt: Engerer Ausschuß: Adolf
Schnabel, Obmann, Karl Herold, Stellvertreter, Hugo Gansl, Schrift-
führer, Arnold Kaulfus, Stellvertreter, Hans Simm, Zahlmeister,
Alfred Weinert, Stellvertreter, Theodor Englert, Hartwig Sieben-
eichler, Beiräte. Erweiterter Ausschuß: Rudolf Pilz, Reinhold Pohl,
Karl Preußler, Franz Simm, Emanuel Simm, Josef Si1nm, Emil
Schnabel, Theodor Ullmann. Das Vereinsvermögen beträgt 628 K
35 h. Der Mitgliederstand ist bei 4 Neuaufnahmen und 3 Abgäugen
wegen Wohnortswechsel und 1 Todesfall gleich geblieben. Die lau-
fenden Geschäfte wurden in 5 Ausschußsitzungen erledigt. Seschlossen
wurde die Gründung einer Wintersportabteiluug, welcher sich sofort
12 Mitglieder anschlossen und es wird dieselbe einem Wintersport-
verbande beitreten. Die Vereinstätigkeit umfaßte hauptsächlich Vor-
arbeiten zur Wegbezeichnuug des uns zugewiesenen Arbeitsgebietes
Dieselben sind soweit gediehen, daß mit Eintritt des Frühjahres an
die Arbeit geschritten werden kann, und es wird die Reisezeit 1913
unsere Wege bereits bezeichnet finden. Zur Aufstellung gelangen
heuer 6 Wegweiser. Die Ortsgruppe war bei der Sommerzusammen-
knnft der Ortsgruppen im Juli 1912 in Wiesental, anläßlich der
Eröffnnng der Brambergwarte, durch den Obmann und Schriftfiihrer
vertreten. Am 2. Feber 1913 wurde ein Skisahren für Schüler und
Jünglinge durchgeführt, welches gute Beteiligung anfzuweisen hatte
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und hoffentlich diesem Sportzweige dienlich war. Es wäre wünschens-
wert, wenn dem Wintersport, welcher in unserem Orte tüchtige Ver-
treter zählt und gute Ansätze zu einer erfreulichen Entwicklung zeigt,
allenthalben werktätige Unterstützung zuteil würde. Am 23. Feber
1913 fand bei herrlicher Schlittenbahn ein Rodelausflug nach Ste-
phansrnh statt, welcher sich einer zahlreichen Beteiligung erfreuen
konnte. Der Lichtbildervortrag vom 2. März 1913, zu welchem der
Hanptausschnß in liebenswürdiger Weise die herrliche Bilderfolge
»Das Zittauer Gebirge im Sommer und Winter« vermittelt hatte,
fand aufmerksame Besucher, die mit sichtlichem Wohlgefallen den Vor-
führungen folgten. Am 16. März fanden sich Vertreter des Haupt-
ansschusses und von 6 Ortsgruppen zur Winterzusammenkunft in
Dessendorf ein. Den vormittägigen Beratungen schloß sich nachmit-
tags ein Ausflug nach dem idyllisch gelegenen Neustück an, wo sich
recht bald ein geselliges Beisammensein entwickelte. Wenn auch die
aufgewandte Mühe noch keine sichtbaren Spuren der geleisteten Arbeit
hinterläßt, hoffen wir zuversichtlich, daß es uns möglich sein wird, die
gesteckten Ziele recht bald erreicht zu sehen. Zu begrüßen wäre es,
wenn sich noch recht viele Natur- und Heimatfreunde der Ortsgruvpe
anschließen würden, um recht tüchtig mitzuarbeiten Nicht unerwähnt
soll bleiben, daß wir in dem löblichen Spar- und Vorschußvereine in
Dessendorf einen wohlwollenden Förderer gefunden haben, welcher
sich in bekannter Weise unserer Ansuchen wärmstens angenommen
hat. Es wurden uns seit der Gründung die namhaften Beträge in
der Höhe von 700 K gewidmet und wir sprechen an dieser Stelle dem
genannten Vereine unseren herzlichsten Dank aus.

Hugo Gansl, Adolf Schnabel,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Haindorf und Umgebung.
(Mitgliederzahl: 55.)

Die Ortsgruppe Haindorf und Umgebung hat im verflossenen
Jahre still aber emsig gearbeitet. Über die Vereinsangelegenheiten
wurde in einer Jahresversammlung und mehreren Ausschußsitzungen
beraten und beschlossen. Den Vereinsausschuß bildet-en folgende
Herren: Emanuel Gareis, Josef Bennesch, Regierungsrat Gustav
Effenberger, Alfred Kluge, Adolf Kratzer, Josef Franz Scholz, Adolf
Stärz und Anton Wors. Die Einnahmen betrugen 353 K, die Aus-
gaben 267 K, die Kosten für neue Wegbezeichnungen 63 K. Für
Haindorf als Sommerfrische wurde lebhaft Stimmung gemacht und
die diesbezüglichen Bemühungen fanden bei der löblichen Gemeinde-
vertretung in dankenswerter Weise Förderung und Unterstützung Es
wurden neue Ruhebänke ausgestellt und mehr als 200 Stück Vogel-
nistkästen aufgehängt Für Vogelschutz, Baumschutz, Heimatschutz,
Landschaftsschutz, Erhaltung von Naturdenkmälern im Sinne des
,,Kunstwartes« und der »Deutschen Arbeit« wurde nach besten Kräften

«
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eingetreten. Auch wurden neue Orientierungstafeln und Wegweiser
aufgestellt. Auf Ansuchen der Ortsgruppe Haindorf an das Zentral-
Forstamt wurde jener Teil von ,,Sennerbauers Weg«, welcher auf
die Stolpichstraße führt, für die Mitglieder des Deutschen Gebirgs-
vereines freigegeben. Die auf der großen Wegtafel des Deutschen
Gebirgsvereines an der Klostermauer in Haindorf angeführten zahl-

. reichen Ausflugsziele wurden auf Abreiß-Blocks gedruckt und die
einzelnen Blätter, mehr als 6000 Stück, in den Gasthäusern als
eine billige, zweckmäßige Reklame für Haindors und dessen Um-
gebung verwendet. An viele Zeitungen wurden Reklame-Anzeigen
gesandt. Für das vom Landesverband für Sommerfrischen heraus-
gegebene Buch wurde ein Aufsatz gearbeitet. Bei der Sonnwendfeier
war die Ortsgruppe stark vertreten. Die treffliche Flammenrede hielt
der Herr Regierungsrat Gustav Effenberger. Erwähnt sei auch, daß
am »Bornjusel-Wege«, der auf den Nußstein führt, Verbesserungen
vorgenommen wurden. Einen Beratungsgegenstand, welcher äußerst
wichtige volkswirtschaftliche und gesundheitliche Interessen der Ge-
meinde Haindorf und Umgebung betrifft, bildeten die Wegverbote im
Jsergebirge Mit einer Gefühlswärme, die einer echten deutschen
volkstümlichen Empfindung entspringt, behandelten diesen Gegenstand
mehrere Mitglieder des Vereines. Mit großer Wärme wurde auch
die Studentenherberge gefördert. Jn der deutschen Stu-
dentenherberge im »Kaiserhof« stehen Betten nach Bedarf zur Ver-
fügung. Jm Jahre 1912 war die deutsche Studentenherberge in
Haindorf von 296 Studenten besucht, von denen 64 deutfchöster-
reichischen und 232 reichsdeutschen Schulanstalten angehörten. Seit
der Errichtung der deutschen Studentenherberge in Haindorf im Jahre
1888 übernachteten hier 2218 deutsche Studenten. Die deutschen
Studentenherbergen bilden eine erfreuliche Einrichtung für die studie-
rende Jugend unseres Volkes. Nur durch eine tüchtige körperliche und
geistige Erziehung der deutschen Jugend kann das deutsche Volk vor-
wärts und aufwärts geführt werden. Zu diesem hehren Ziele das
Jhre beizutragen, ist eine der vornehmsten Aufgaben der Studenten-
herbergen.

Adolf Stärz, Emanuel Garcis,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Johannesberg und Umgebung.
(Mitgliederzahl: 116.)

Jm Jahre 1912 hatte sich die Ortsgruppe weiterreichende Ziele
nicht gesteckt, sondern ihre Tätigkeit auf die Erhaltung und Ausgestal-
tung des Bestehenden beschränkt. Dem Vereinsausschusse gehören an
als Obmänner die Fabrikanten Stanislaus Priebsch der Altere und
der Jüngere —- letzterer ist zugleich Hausverwalter im Bereinsheim
———, ferner als Schriftführer Oberlehrer Scharf und Postmeister Witek,
als Kassier Distriktsarzt Dr. Reichel und Kaufmann Matzner, als
Herbergsvater Bürgermeister Preißler, dem Wegbezeichnungsaus-
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schnsse Glaswarenerzeuger Wünsch, Kaufmann Tischer und Glas-
warenerzeuger Anton Staffen. Die laufenden Geschäfte wurden außer
in der Hauptversammlung in 3 Ausschußsitzungen erledigt. Der Mit-
gliederstand beträgt 116, um 2 weniger als in derselben Zeit des Vor-
jahres. Ein Hauptteil der Einnahmen wurde wieder zu Herstellungen
im Vereinsheime verwendet (Abzugrohre, Pumpe usw.); da überdies
die Steuer bedeutend erhöht wurde, ist unsere Lage als Gasthaus-
besitzer keine besonders rosige. Die von Mitgliedern an den in Be-
tracht kommenden Sonntag-Nachmittagen ansgeübte Turmaufsicht hat
sich sehr gut bewährt, indem unser Eigentum weniger Schaden litt,
die Besucher die nötige Auskunft erhielten, die Ordnung eine muster-
hafte war und auch der geldliche Erfolg nicht zu verachten ist.

Die Studentenherberge wurde erweitert, indem außer den 4
Betten, die in ,,Stadt Prag« zur Verfügung stehen, noch 2 Betten
auf der Königshöhe zur Aufstellung gelangten; die Anzahl der Besucher
betrug 21, wovon 4 auf die Königshöhe entfielen.

Möge der Verein im neuen Jahre recht wacker arbeiten zn
Nutz und Frommen unserer Bergheimat! Denn die Genugtuung und
Freude über das schon Erreichte darf uns nicht ablenken von der Er-
kenntnis, daß auch fernerhin noch Großes zu schaffen ist.

Konrad Scharf, StanislansPriebschsen.,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Kratzau.
(Mitgliederzahl: 105.)

Die Ortsgruppe, welche derzeit 105 Mitglieder zählt, hielt am
14. März 1912 ihre Hauptversammlung ab und es wurden nachstehende
Herren in den Ausschuß derselben gewählt: Ferdinand Siegmund,
Wenzel Neumann, als Obmann bezw. Stellvertreter, Rudolf Bundes-
mann; Emil Lichtner, als Schriftführer bezw. Stellvertreter, Oskar
Reinisch, Emil Kintzl, als Kassier bezw. Stellvertreter, Dr. Josef Denk,
Wilhelm Herschel, Theodor Hönig, Heinrich Möse als Beiräte, Direktor
Franz Trübel als Herbergsleiter.

Jm verflossenen Jahre wurden sämtliche Wegbezeichnungen im
Qrtsgruppengebiete einer gründlichen Ausbesserung unterzogen, bezw.
neu hergestellt. Die Vorarbeiten für die Wegbezeichnung im Gebiete
des Töpfer usw. sind soweit gediehen, daß sofort bei Eintritt der gün-
stigen Jahreszeit im Einverständnis mit dem in Betracht kommenden
ausländischen Brudervereine mit den eigentlichen Wegbezeichnungs-
arbeiten begonnen werden kann. Die Aufstellung einer großen Weg-
tafel am hiesigen Bahnhofe wurde durchgeführt, die Aufstellung einer
gleichen Tafel am Grottauer Bahnhofe beschlossen.

Die Studentenherberge wies im Jahre 1912 einen Besuch von
23 Schülern auf, ein in Anbetracht der im verflossenen Jahre herr-
schenden ungünstigen Witterung recht günstiger Anfang. Die Aus-
gestaltung der Herberge auf 4 vollständig ausgestattete Betten nebst
dem entsprechenden Notbelag wird im Jahre 1913 durchgeführt
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Gemeinschaftliche Ausflüge wurden 4 unternommen und zwar:
Kratzau—Karlswald-—Schönbach—Iohnsdorf-Lämberg—sFiukeudorf
—Schwarzpfütze—Grottau. Kratzau—Grund-Georgental——Tollenstein
—»—Tannenberg—Neuhütte—Eisloch-Krombach (20()()jährige Eibe)
Oybin Kratzau——Grüntal-Strickerhäuser—Neuwelt-—Wosseckerbaude
Elbfall—Schneegrubenbaude —- Schlesische Bande — Zackelfall—Iose-
finenhütte. Kratzau—Gablonz-Grünwalder Talsperre—Bramberg-—
Seibthübel———Kön«igshöhe—Bolksgarten-Reichenberg

Sämtliche Ausflüge erfreuten sich einer recht zahlreichen Teil-
nahme und die Teilnehmer waren stets voll des Lobes über die ge-
sehenen Schönheiten unseres engeren Heimatlandes

Die laufenden Geschäfte wurden in 5 Ausschußsitzungeu erledigt.
Die Anerkennung, die sich die Ortsgruppe durch ihre Bestre-

bungen in der Kratzauer Bevölkerung erworben hat, gibt der Orts-
gruppenleitung die sichere Gewähr, daß sie auch im kommenden Iahre
den an sie herantretenden Ansprüchen wird gerecht werden können zu
Nutz und Frommen aller Wanderlustigen, die unser so schönes Heimats-
gebiet durchstreifen.

Berg-Heil!
R.Bundesmann, F.Siegmund,

Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Kriesdorf.
(Mitgliederzahl: 18.)

Im verflossenen Vereinsjahre 1912 ließ die Tätigkeit der Orts-
gruppe leider auch vieles zu wünschen übrig. Die Hauptleitung wid-
mete in bekannt entgegenkommender Weise eine Unterstützung im Be-
trage von 50 K und so war es uns möglich, die Neuherstellung der
Wegbezeichnung Kriesdorf-Bahnhos——Oberdorf——Krieche-Ausgespann
durchzuführen Die löbliche Gemeindevertretung ließ auf ihre Kosten
die Brücke am Anfange des obgenannten Weges unterhalb des Wächter-
häuschens beim Tunneleiugange aus Beton herstellen und mit Eisen-
geländer versehen, wofür ihr auch hier der wärmste Dank abgestattet
sei. Auch ein zweites, noch größeres Verdienst gebührt in dankbarster
Weise der Gemeinde Kriesdorf. Sie ließ mit einem recht bedeutenden
Kostenaufwande ein Freibad errichten, was gewiß auch in unserem
Interesse freudigst zu begrüßen ist. Im kommenden Vereinsjahre
dürfte es der Offentlichkeit übergeben werden. Auf Anregung und
Wunsch des umsichtigen Gebirgsvereinszeugwartes, Herrn Heinrich
Walter, wurden bei dem Molkereigebäude im Dorfe sowie bei der Ab-
zweigung des Fußweges nach Hammer von der Drauseudorf—Oschitzer
Straße die Wegbezeichnungen bezw. Wegtafeln mittels neuer Pfähle
aufgestellt ——— Vieles harrt noch seiner Erledigung; unsere Gegend,
insbesondere unser anmutiges Heimatsdörfchen Kriesdorf, wird all-
jährlich von einem Strome von Natursreunden durchflutet und nicht
wenige Sommerfrischler lieben den Aufenthalt in unserem Orte.
Sache der Gemeinde wäre es, im Vereine mit der Ortsgruppe die



Wegverhältnisse, insbesondere die zum Bahnhose, besser zu gestalten,
für Wohnungen Vorsorge zu treffen und eine planmäßige Vermitte-
lung derselben durchzuführen. Dann ließe sich gar bald und rasch die
Sommerfrische Kriesdors heben, zum Nutzen der Gesamtbewohner-
schaft des Ortes. Es fehlen nur schaffende Hände und ein idealer
Sinn. Mögen diese sich im neuen Vereinsjahre finden trotz Ent-
täuschungen, trotz Gleichgültigkeit gerade derer, die am meisten Jn-
teresse dafür haben könnten und sollten.

’ Berg-Heil!
Richard Bruscha, Ludwig Mayer,

Schriftführer. . Obmann.

Ortsgruppe Liebenau.
(Mitgliederzahl: 25.)

Außer der am 15. März 1912 abgehaltenen Jahresvollversa1mn-
lung hielt unsere Ortsgruppe noch 2 Ausschußsitzungen ab.

Über Beschluß des Ausschusses wurde heuer die Bezeichnung der
Wege: Liebenau——Mordloch-Bienertberg nach Bahnhof Reichenau
bei Gablonz a. N. (weiß-gelb) und vom Bahnhof Reichenau über
Pelkowitz—Radowitz nach Bahnhof Liebenau i. B. (weiß-blau) mit
Blechschildern durchgeführt. Zum Teil wurden auch dort, wo es an-
gezeigt war, Pfeilbrettchen mit Schildern angebracht, die sich sehr gut
ausnehmen und ein Abkommen vom Wege ausschließen.

Die Wegbegehung und Bezeichnung nahmen wie im Vorjahre
die Herren Otto Schwarz und, Richard Schneuder vor.

Richard Schneuder, Max Blaschka,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Morchenstern.
(Mitgliederzahl: 146.)

Jn der Hauptversammlung am 11. März 1912 wurden folgende
Herren in den Ausschuß gewählt: als Obmann Apotheker Emil
Dwokak, Obmannstellvertreter Oberlehrer Karl Schmidt, Schriftführer
Erhard Klamt, Stellvertreter Rudolf Kasper, Zahlmeister Eduard
Preißler, Stellvertreter Adolf Wenzel, Beiräte: Wenzel Baier, Rudolf
Benda, Raimund Endler, J. W. Hora, Moritz Jäger, Josef Meißner,
Heinrich Müller, Gustav Nagel, Josef Scholze, Karl Staffen, Wilhelm

— Urban, Ernst Vater. Die Vereinsarbeit wurde in fünf Ausschuß-
sitzungen beraten. Es galt vor allem, den »Geh- und Rodelweg« zur
Schwarzbrunnwarte fertigzustellen. Da gab es noch manche Schwie-
rigkeiten, namentlich bei der Grunderwerbung Die diesbezüglichen
Verhandlungen dauerten bis zum Herbste. Mit den Grundbesitzern
wurden Servituts-Verträge abgeschlossen und es sei ihnen allen auch
an dieser Stelle für ihr Entgegenkommen bestens gedankt. Der Weg-
bau wurde sofort in Angriff genommen und, soweit es das Herbst-
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wetter zuließ, fertiggestellt, so daß der Weg den Winter über als
Rodelbahu benützt werden konnte. Diese begann bei der Schwarz-
brunnwarte und endigte bei der Waldstraße im Stadtteil Hirschwinkel
Mit dieser Weganlage, deren Ausgestaltung der nächsten Zukunft ob-
liegt, hat unser Verein ein schweres, aber wichtiges und notwendiges
Stück Arbeit geleistet. Um den Betrieb des Rodelsportes recht rege
zu gestalten, wurde eine ,,Sportabteilung« gegründet, die unserem
Vereine viele neue und junge Kräfte zuführte. Sie war sehr wacker
tätig, hielt 6 Beratungen ab, unternahm mehrere Rodler-Ausflüge
nnd veranstaltete ein Wettfahren. — Um die Reiselust zu wetten,
wurde im Monate März ein Lichtbildervortrag abgehalten über das
Zittauer Gebirge mit den äußerst gediegenen und herrlichen Bildern
nnd Begleitworten des Zittauer Vereins ,,Globus«. Wander- und
Ausflugsziele waren: Louschnitz (Schneeglöckchenblüte), der Spitzberg,
Kleinskal—Eisenbrod——Jserschlucht-Jsertal, das Lausitzer-, Kummer-
und Riesengebirge. — Die Besucherzahl der Studentenherberge auf
der »Kaiserhöhe« betrug 89. — Zum Schlusse sei noch des Ausschusses
für Heimatkunde gedacht, dessen Tätigkeit bisher viel zu wenig beachtet
worden ist, die auch nicht augenfällig genug ist, um allgemein bekannt
zu sein. Die Arbeiten leitet und leistet in uneigennützigster, bester
Weise Herr Lehrer Josef Meißner. Das Sammeln der Volkslieder,
Sagen und Bräuche der Heimat, die orts- und familiengeschichtliche
Forschung ist seine Lebensarbeit geworden. Das Ortsmuseum ist im
Gebäude der Volksschule untergebracht. — Auch ein Vortragsabend
wurde von diesem Ausschusse veranstaltet. Herr Prof. Zitte aus
Gablonz sprach über »Gewerbeförderung«. Um das Stadtbild nicht
weiterhin verunftalten zu lassen, wurde bei der Stadtvertretnng die
Anlage eines Lageplanes angeregt. «

Die Tätigkeit unseres Vereines ist eine recht vielseitige. Alle
die verschiedenen Wege haben jedoch immer dasselbe Ziel: sie wollen
unserem Volke und unserer herrlichen deutschen Heimat dienen.

ErhardKlamt, — EmilDwokak,
Schriftführer. Obuiann. '

Ortsgruppe Neustadt a. T.
(Mitgliederzahl: 82.)

Ju der am 6. März abgehaltenen Hauptversammltmg wurde
der bisherige Ausschuß wiedergewählt.

Was unsere Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahre anbelangt,
so war miser Hauptaugenmerk auf die tadellose Justaudhaltung der
Wegbezeichnungen gerichtet. Es mußten jene von der Tafelfichte nach
Liebwerda, Tafelfichte—Landesgrenze—Schlammfloß—-Richtung Wit-
tighaus, Neustadt-Weisbach, Neustadt-Jägerhaus-Lammbergwerk
——-Richtung Schwarzbach, Straßberg———Liebwerda, Neustadt-Lieb-
werda, sowie die Trauerstegmarkierung, zum größten Teile vollständig
neu gestrichen und mit einer größeren Anzahl neuer Zinkgußtafeln ver-
sehen werden.
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Eine lohnende Frühjahrswanderuug führte uns am 1E.). Mai
in das interessante Gebiet der Talsperre Marklissa, der Burg Tschocha
nnd nach dem reizend gelegenen Orte Goldentraum

Mit dem Rodelbahn-Projekte sind wir auch ein gutes Stück vor-
wärts gekommen und erhoffen, falls uns das k. k. Arbeitsministerimn
die im Vorfahre abgelehnte Unterstützung im laufenden Jahre be-
willigt, an die Ausführung des Werkes schreiten zu können. Von den
für den Zweck bisher eingegangenen größeren Spenden sei neben
jener des Herrn Grafen Clam-Gallas von 500 K und der Friedländer
Sparkasse von 200 K besonders die des Herrn Oskar Freiherrn von
Klinger jun. hervorgehoben, der für seine Firma in bekannt groß-
zügiger Weise den Betrag von 2500 K widmete.

PaulWeise, Ang.Gruner,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe »Oberes Kamnitztal«.
(Mitgliederzahl: 88.)

Unsere Tätigkeit erstreckte sich im verflossenen Vereinsjahre auf
das Ausbessern der Wege und deren Bezeichnung. Auch einige Weg-
tafeln mußten neu aufgestellt werden. An den Ortsgruppentagungen
in Wiesental und Dessendorf sowie an der Eröffnungdes neuerbauten
Zrambergturms war auch unsere Ortsgruppe vertreten. Die Stu-
dentenherberge wurde von 109 Schülern besucht, die Höchstzahl, die
bisher erreicht wurde. Die Ausgaben hiefür betrugen 218 K, denen
bloß 65 K 40 h an Einnahmen gegenüberstehen Die Deckung des
Fehlbetrages von 152 K 60 h verursacht dem Ausschusse nicht wenig
Sorgen. Ein langgehegter Wunsch vieler Touristen ist auch insofern
erfüllt worden, als auf den Marienberger Banden ein Gasthaus er-
öffnet wurde. Als nicht erfreulich muß noch erwähnt werden, daf;
die Mitgliederzahl von Jahr zu Jahr sinkt. Möchte doch die kleine
Schar, die dem Vereine noch angehört, demselben auch in Zukunft
die Treue bewahren und mit Eifer der guten Sache dienen!

Rudolf Massopust, Heinrich Zenkner,
‘ Schriftführer. Obmann

Ortsgruppe Ober-Maxdorf.
(Mitgliederzahl: 65.)

Das ’10. Vereinsjahr der Ortsgruppe Ober-Maxdorf wurde
durch die am 13. Mai 1912 abgehaltene Hauptversammlung einge-
leitet. Als Ausschußmitglieder betätigten sich die Herren: Obmann
Lehrer Richard Rösler, Stellvertreter Wilh. Seibt, Glaswaren-Er-
zeuger, SchriftführerOberlehrer Wenzel Keil, Stellvertreter Lehrer
Iosef Krömer, Zahlmeister Theodor Zimmermann, Gastwirt, Stell-
vertreter Josef Feix, Glasschleifer; Beiräte: Anton Ullmann, Robert
Seibt, Gemeindevorfteher Wilhelm Endler, Wilhelm Ullrich und
Robert Rösler. Ereignisse von besonderer Bedeutung für die Orts-
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gruppe sind in dieser Zeit nicht zu verzeichnen. Der üblichen Auf-
frischung der Wegbezeichnungeu wurde die notwendige Aufmerksamkeit
geschenkt. Die Aufstellung einer neuen Steinsäule im Gebiete der
Ortsgruppe ist im Anzuge. Für die Jnstandhaltung des Iubiläums-
parkes (gegenüber der Schule) wurde Sorge getragen. In der Ab-
setzung der noch vorrätigen Ansichtskarten, die einige Gebietsteile der
Ortsgruppe im Bilde festhalten, wurde fortgeschritten Erwähnens-
wert ist auch der Übergang der Seibthübelbaude in das Eigentum des
Herrn Sebald Preißler in Johannesberg Der neue Eigentümer hat
die Baude um einen geräumigen Zubau erweitert, wodurch einem
lang gehegten Wunsche Rechnung getragen wurde. An auswärtigen
Veranstaltungen beteiligte sich die Ortsgruppe am 17. März 1912
an der Hauptversammlung des Deutschen Gebirgsvereiues in Rei-
chenberg, am 16. Juni 1912 an der Eröffnungsfeier der neuerbauten
Brambergwarte in Wiesental und am 19. Jänner 1913 an der vom
Hauptausschusse nach Morchenstern einberufenen Sitzung. Als Schluß-
wort sei an alle Naturfreunde die Bitte gerichtet, sich auch weiterhin
durch die Ortsgruppe in den Dienst des Deutschen Gebirgsvereiues zu
stellen, dessen Schafer und Wirken in unserer deutschen Heimat aller-
orten ersichtlich ist nnd entsprechend gewürdigt zu werden verdient.

Wenzel Keil, Richard Rösler,
Schriftfiihrer. Obmann.

Ortsgruppe Pankraz.
(Mitgliederzahl: 25.)

Jm Vereinsjahre 1912 besaß die Ortsgruppe 25 Mitglieder.
Das Zurückgehen der Mitgliederzahl ist hauptsächlich dem Umstande
zuzuschreiben, daß mehrere Mitglieder aus einer Ortschaft in der Nähe
von Pankraz erklärten, sie wollten in ihrem eigenen Gebiete einen
Verschönerungsverein errichten und unserer Ortsgruppe fernerhin
nicht mehr angehören. Am 25. Feber 1912 fand die Hauptversamm-
lung der Ortsgruppe statt, die nur schwach besucht war. Es wurden
dieselben Amtswalter wie im Vorjahre gewählt. Uber die Tatigkeit
im Vereinsgebiete ist zu berichten, daß die Wegbezeichnungen von der
Mitte des Ortes zur Betstation im Johnswalde als Anschluß an die
bereits bezeichnete Strecke Schönbach——Iohnsdorf von der Ortsgruppe
durchgeführt wurde. Bei der Iahreshauptversammlung in Reichen-
berg war unsere Ortsgruppe durch den Schriftführer vertreten. Es
wäre zu begrüßen, wenn im nächsten Vereinsjahre die Mitgliederzahl
sich wieder heben und dadurch bekundet würde, daß das Jnteresfe der
Bevölkerung an den gemeinnützigen Unternehmungen des Deutschen
Gebirgsvereines nicht im Schwinden, sondern im Aufblühen be-
griffen sei.

Hermann Kaller, Wenzel Bergmann,
Schriftführer. Qbmann.
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Ortsgruppe Tiefenbaeh.
(Mitgliederzahl: 28.)

Die Ortsgruppe Tiefenbach gründete sich im November des
Jahres 1911 aufs neue und zählte damals 19 Mitglieder. Durch
emsige Werbearbeit gelang es, 9 Mitglieder zu erhalten. Also zählte
der Verein mit Beginn des Jahres 1912 28 Mitglieder. Leider wur-
den uns durch den Tod zwei Mitglieder entrissen. Es sind dies die
Herren Wilhelm Hamburger aus Reichenberg und Josef Kotschwar
aus Tiefenbach Herr Oberlehrer Josef Kotschwar bekleidete in un-
serer Qrtsgruppe den Posten eines Schriftfiihrers und Herbergs-
vaters. Jederzeit war er bemüht, den Verein in seinen Bestrebungen
bestens zu unterstützen und zu helfen, um dem idealen Ziele zuzu-
steuern. Das vergangene Vereinsjahr ist kein Jahr großer Erfolge
und Unternehmungen Unsere Tätigkeit beschränkt sich vielmehr auf
die Erhaltung und Verbesserung des Bestehenden. Jn allererster
Linie war eine Änderung in der Wegbezeichnung notwendig geworden,
da ein bisher begangener Privatweg gesperrt wurde. Es wurde eine
neue Wegtafel aufgestellt und die diesbezüglichen Zeichen befestigt.
(Hauptweg Jeschken—Schneekoppe, Wustung, Stephansruh, Stephans-
höhe, Schumburg.) Jn den Arbeitsplan war auch die Aufstellung
einer neuen Wegtafel bei der ,,Eiche« und die Wegbezeichnung der
Hasenlochstraße (als neuer Verbindungsweg zwischen Tiefenbach und
Wustung) aufgenommen worden. Diese beiden Punkte werden im kom-
menden Vereinsjahre ihre Erledigung finden. Der Fremdenverkehr
war ein recht reger zu nennen, was am besten der Besuch unserer
Studentenherberge beweist. Die Besuchsziffer ist heuer auf 32 ge-
stiegen gegen 12 im Vorjahre. Den wahren Wert dieser Einrichtung
empfindet man erst dann, wenn man selbst gewandert ist und am
Abend ein freundlich Quartier findet. An dieser Stelle sei allen
Freunden und Gönnern, die zur Erhaltung der Herberge ihr Scherf-
lein beitrugen, herzlich gedankt. Damit unsere Ortsgruppe weiterhin
ihren Aufgaben gerecht werden kann, ist es notwendig, daß alle Mit-
glieder treu zum Vereine stehen, der Ortsgruppe das Interesse noch
fernerhin bewahren und der Pflicht sich nicht entziehen, neue Mit-
glieder zu werben und der aus Liebe zur Heimat begonnenen Tatig-
keit zuzuführen. Dann brauchen wir um die Zukunft der Ortsgruppe
nicht besorgt zu sein. Auf, zu neuem, erfolgreichem Schaffen! Bergheil!

Biemann, Eamill Seidl,
Schriftführerstellvertreter. Obmann.

Ortsgruppe Wartenberg.
(Mitgliederzahl: 15.)

Am 9. März 1913 fand die Hauptversammlung der Ortsgruppe
statt und es wurden als Vertreter gewählt: Bernard Wiede, Obmann,
Wilhelm Feistner, Obmannstellvertreter, Friedrich Muller, Schrift-
wart, Friedrich Gabler, Stellvertreter, Franz Schutz, Kassawart, Josef
Baumann, Stellvertreter, Ferdinand Jaksch und Josef Arlt als
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Beiräte. Die Tätigkeit im verflossenen Jahre bestand in der Er-
gänzung der im Vorjahre ausgeführten bedeutenden Wegbezeichnun-
gen, wozu uns vom Hauptausschusse 15 Zinkgußtafeln in bereitwil-
ligster Weise beigestellt wurden. Die bereits im verflossenen Jahre
geplante Anbringung einer großen Wegtafel am Marktplatze wurde
auf den heurigen Sommer verschoben. Lebhaft begrüßt wurde die
Anmeldung neuer Mitglieder aus Hammer am See.

Friedrich Müller, Bernard Wiede,
Schriftführer. Obmann

Ortsgruppe Wiesental a. N.
(Mitgliederzahl: 106.)

Die Ortsgruppe hielt am 3. März 1912 ihre Hauptversammlung
ab und trat mithin in ihr 25. Vereinsjahr. Jn den Ausschuß wurden
fast durchgehends die vorjährigen Amtswalter wiedergewählt und
zwar nachstehende Herren: Obmann Franz Mitlehner, Stellvertreter
Josef Klinger, Schriftführer Ferdinand Peinemann, Stellvertreter
Wilhelm Grafe, Zahlmeister Lorenz Paul, Stellvertreter Friedrich
Kottig, Sachverwalter Anton Jurisch, Stellvertreter Heinrich Müller;
als Beiräte die Herren Johann Fischer in Nr. 73, M. U. Dr. Adolf
Rohn, Ernst Schwarz, Siegmund Zimmermann, Tischler, Rudolf Fi-
scher, Hermann Zimmermann, Emil König, Emil Görner, Anton
Simm, Josef Lange, Josef Seibt und Ernst Zimmermann; als Rech-
nungsprüfer die Herren Wilibald Friedrich, Julius Feix und Rein-
hold Fischer. Die inneren Angelegenheiten wurden in 16 Ausschuß-
sitzungen beraten nnd durchgeführt. An der Hauptversammlung des
Deutschen Gebirgsvereines in Reichenberg, welche am 17. März 1912
stattfand, beteiligten sich von unserer Ortsgruppe die Herren Franz
Mitlehner, Obmann und Ferdinand Peinemann, Schriftführer. Die
Mitgliederzahl betrug zu Beginn des Jahres 108, hier kommen
3 Neuanmeldungen und 5 Abmeldungen, so daß der jetzige Stand 106
beträgt. Die Studentenherberge war heuer von 42 Studenten be-
sucht, darunter 18 Osterreicher, 24 Reichsdeutsche, von welchen 9 Hoch-
schüler und 33 Mittelschüler waren, also 12 Studenten mehr als im
Vorjahre. Verpflegt wurden sie wie früher: Nachtmahl mit einem
Glas Bier, Nachtlager und Frühstück; das Bier spendete wie alljähr-«
lich Herr Johann Kirchhof aus Gablonz a. N. und es sei ihm an
dieser Stelle abermals der beste Dank ausgesprochen. Vom Stamm-
verein erhielt die Ortsgruppe für Wegebauten und Bezeichnungen
200 K und es wurden die im Ortsbereiche liegenden Wegbezeichnun-
gen usw. mit einem Kostenaufwande von 150 K im Stande gehalten.
Unter anderen wurde auch ein neuer Wegweiser in Pyramidenform
mit Sockel an der Wegkreuzung Bramberg—Maxdorf—Hahn-Klein-
seite aufgestellt, welcher in liebenswiirdigem Entgegenkommen vom
Herrn Schmuchal, Wiesental a. N., der Ortsgruppe zum Geschenk ge-
macht wurde. Die Einnahmen der Ortsgruppe betragen 8968 K 8 h,
die Ausgaben hingegen 8933 K 85 h, sodaß noch ein Überschuß von
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34 K 23 h verbleibt. Da die bisherige Veranda bei der Bramberg-
baude größerem Andrange nicht genügte, wurde sie ebenfalls erwei-
tert bezw. verlängert, fo daß nun zu beiden Seiten des Baudenein-
ganges Schutzdach und Sitzplätze vorhanden sind, welche Bauten einen
Kostenaufwand von 1900 K erforderten. Auch wurde für die Baude
und den neuerbauten Turm eine Azetylengas-Lichtanlage eingerichtet,
welche die Ortsgruppe 400 K koftete. Am 18. März 1912 fand eine
Ausschußsitzung statt, anläßlich welcher sämtliche 22 Ortsvereine ein-
geladen wurden und es war dieselbe auch von 36 Vereinsvertretern
besucht. Jn derselben wurden die Vorbereitungen zur Eröffnung der
Brambergwarte besprochen, welche für den 16. Juni 1912 festgesetzt
wurde. Sämtliche Ortsvereine sagten ihre tatkräftige Mithilfe zu.
Das Fest, welches im großen vorbereitet wurde, stand allerdings nicht
ganz in der Gunst des Wettergottes, so daß es trotz des schönen Ver-
laufes den erhofften geldlichen Gewinn nicht brachte und es mußte im
Gegenteil der ziemlich bedeutende Fehlbetrag aus freiwilligen Spen-
den und aus der gezeichneten Sicherstellung der hiesigen Ortsbewohner
gedeckt werden. An diesem doppelten Festtage, an welchem gleich-
zeitig die 25jährige Gründungsfeier begangen werden konnte, wurde
auch durch Niederlegung eines Kranzes auf dem hiesigen Friedhofe
derer gedacht, welche einst den Verein gründeten oder ihm später an-
gehörten und ihm ihre Kräfte opferten, doch leider in ihrem Schaffen
ihren Lieben sowohl als auch dem Vereine zu frühe entrissen wurden.
Und da nun das Werk errichtet ist, an welchem mit zähem Eifer und
unermüdlicher Schaffenskraft gearbeitet wurde, stehen wir wiederum
an der Wende eines Jahres und Vieles gibt es noch zu tun, damit
auch dieses Zeichen deutschen Gemeinsinns als Zierde unserer Heimat
erhalten bleibt. Schließlich fei auch noch allen jenen der herzlichfte
Dank ausgesprochen, welche sich durch Opfer an Geld oder Zeit— der
Ortsgruppe zur Verfügung stellten. Berg-Heil!

Josef Lange, Julius Feix,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Wurzelsdorf und Umgebung.
(Mitgliederzahl: 91.)

Das Vereinsjahr 1912, eine Zeit ruhigen Schaffens, ausgefüllt
durch Verbesserung entftandener Schäden und notwendiger Anschaf-
fungen, wurde durch die am 31. März abgehaltene Hauptversamm-
lung in der Baderestauration zu Wurzelsdorf eingeleitet. Die« Neu-
wahl in den Ausschuß ergab folgendes Resultat: 1. Obmann Reinhold
Heyer, 2. Obmann Franz Fiedler, 1. Schriftführer Jofef Scholze,
2. Schriftführer Alois Pilz, 1. Zahlmeister Rudolf Weinert, 2. Zahl-
meister Jofef Fischer. Ausschußmitglieder: Vertold Bergmann,
Anton Grüner, Emil Möchel, Andreas Pohl, Wilhelm Pufch, Kamill
Stollowsky. Als Herbergsleiter für Wurzelsdorf wurde Herr Spin-
nereidirektor Franz Fiedler gewählt. Jn Wilhelmshohe uhernahm
dieses Amt Herr Revierförfter Otto Kintzl. Durch die Ubersiedelung
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des letztgenannten Herrn im Monat August nach Neustadt a. T. erlitt
der Verein einen schweren Verlust. Herr Kintzl hat nicht nur- als
Herbergsleiter verdienstvoll gewirkt, sondern auch in anderen Bezie-
hungen unsere Bestrebungen stets gefördert. Bei feiner Übersiedlung
wurden ihm der Dank für seine Bemühungen und die besten Glück-
wünsche für die Zukunft ausgedrückt. Von bemerkenswerten Ereig-
nissen, durchgeführten Arbeiten und wichtigen Vereinsangelegenheiten
seien angeführt: Vor allem die beiden Vortragsabende des Herrn
Spinnereidirektors Franz Fiedler am 20. Jänner und 24. Feber,
welcher über seine im Jahre 1911 durchgeführten Reisen sprach. Der
erste Bericht umfaßte ,,Fahrten und Wanderungen in Dalmatien«,
der zweite äußerst interessante Schilderungen aus ,,Bosnien und der
Herzegowina«. Die ungemein fesselnden Darbietungen wurden durch
zahlreiche Karten, Pläne und Ansichten wirkungsvoll belebt. Die mit
sehr großem Fleiße zusammengestellten und mit schwnngvoller Be-
geisterung vorgetragenen Reiseberichte bereiteten den Znhörern einen
herrlichen Genuß von bleibendem Werte. Durch gespannte Aufmerk-
samkeit und den Ausdruck des herzlichsten Dankes wurde der Sprecher
belohnt. Die Durchführung der im Vereinsjahre notwendigen Ar-
beiten wurde in zwei Ansschußsitzungen beraten. Bei der am 3. März
1912 vom Hauptausschusse nach Reichenberg einberufenen Versamm-
lung, betreffend die Gründung einer Geschäftsstelle, war die Orts-
gruppe durch den Obmann vertreten. Die Hauptversammlung in
Reichenberg am 17. März besuchten der Obmann und der Schrift-
führer. An dem 25jährigen Gründungsfeste der Ortsgruppe Wiesen-
tal, verbunden mit der Eröffnung des neuen Aussichtsturmes anf
dem Bramberge, nahmen teil die Herren Heyer, Pilz nnd Scholze.
Am 13. Oktober wurde ein Vereinsausflug in die Erzherzog Stephans-
baude unternommen. Von den Wegen des Vereinsgebietes wurden
ausgebesfert: der Reitweg von der Darrftraße nach Klein-Jser bis in
den Hochwald in einer Strecke von 500 m und der Touristenweg von
Bad Wurzelsdorf auf die Stephanshöhe in seinem oberen Teile. Auf-
gestellt wurden vier neue Zinkgußtafeln, eine Holztafel, zwei Eisen-
und eine Holzsäule. Das letzte Stück des Planieweges nach Wilhelms-
höhe wurde rot bezeichnet. Für die Studentenherberge in Wilhelms-
höhe wurden angeschafft: drei Polsterüberzüge, ein Waschbecken, ein
Kübel undein Spiegel. Die Einnahmen betrugen 436 K 6 h, die
Ausgaben 523 K 42 h. Die Benützung der beiden Studentenherbergen
gestaltete sich folgendermaßen: Wurzelsdorf 400 Besucher, hievon 37
Hoch- und 363 Mittelschiiler. Aus österreichischen Schulanstalten
waren 113, aus reichsdeutschen Anstalten 287. Ausgaben 325 K
80 h-. Wilhelmshöhe 78 Besucher, davon 10 Hoch- nnd 68 Mittel-
schüler. Osterreicher 9, Reichsdeutsche 69. Auslagen 94 K 20 h.
Die Zahl der Besucher der Studentenherbergen steigt alljährlich, die
Auslagen für dieselben mehren sich stetig, miser Wegenetz wird immer
vollständiger, die Wegbezeichnungen werden zahlreicher, der Touristen-
verkehr in unser Gebirge immer lebhafter —— nur die Mitgliederzahl
der Ortsgruppe sinkt beständig. Das ist ein trauriges Zeichen. Es
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beweist, daß für die uneigennützigen Bestrebungen des Gebirgsver-
eines in unserer Bevölkerung das richtige Verständnis fehlt, daß unser
Wirken zum Wohle der Heimat noch nicht entsprechend gewürdigt
wird. Der Umstand, daß der Gebirgsvereiii seinen Mitgliedern wenig
persönliche Vorteile bietet, sie vielmehr zu selbstloser Mithilfe ver-
anlaßt, hält viele von dem Beitritte ab. Auch der Kampf ums Da-
sein, um materiellen Gewinn entsremdet einen großen Teil des Vol-
kes unseren hohen Ziele-n. Heimatliebe, Freude an der Natur und
der bildende Verkehr mit Fremden sollte alle bestimmen, in den Orts-
gruppen des Gebirgsvereines Anregung, Erholung und neue Kraft
für das ernste Berufsleben zu suchen. Hoffen wir, daß diese Erkenntnis
sich endlich Bahn bricht und uns bald neue Gönner zuführt.

Iosef Scholze, Reinhold Heyer,
Schriftführer. Obmann.

Der Vorsitzende dankt den Ortsgruppenleitungen für ihre treue
Mitarbeit.

8. Den Bericht über die Tätigkeit des Hauptaus-
schusses während des verflossenen Vereinsjahres
1912/13 bringt der Schriftführer Herr Robert Planer wie folgt zum
Vortrage:

Hochgeehrte Versammlung!
Die nachfolgenden Ausführungen haben die Aufgabe, der hoch-

geehrten Hauptversammlung den satzungsgemäßen Rechenschaftsbericht
zu erstatten über die Tätigkeit des Hauptausschusses wahrend des.ver-
flossenen Jahres, des 29. im Bestehen des Deutschen Gebirgsvereines.

. Es muß im vorhinein bemerkt werden, daß der Hauptausschuß
während des Berichtsjahres nicht in der Lage war, fgroßere neue
Leistungen zu vollbringen, sondern daß er vor allem sein Augenmerk
darauf richten mußte, die vorhandenen Einrichtungen im Vereins-
gebiete zu erhalten und auszugestalten und die schweren geldlichen
Lasten, die durch die großen in den letzten Jahren in rascher Folge
geschaffenen wirtschaftlichen Unternehmungen entstanden sind, mog-
lichst zu vermindern. .. ...„

In welchem Umfange die Vereinsleitung Ihrer freiwillig über-
nommenen Aufgabe im Dienste des Deutschen Gebirgsvereines gerecht
werden konnte, bleibt der Beurteilung der hochgeehrten Hauptver-
sammlung an Hand bereits erstatteter und des vorliegenden Berichtes
überlassen. - „ «.

Die vorjährige Hauptversamnilung am 17. Marz nahm die in
den Satzungen vorgeschriebenen Ergänzimgswahleii vorsz Der neu
zusammengesetzte Hauptausschuß wahlte sodann in seiner erste-n
Sitzung am 27. März 1912 aus seiner Mitte folgendelAmtswaltem
Herrn Richard F. Richter als Obmann, Herrn Adolf Weiß als
Obniannstellvertreter, Herrn Robert Planer als Schriftfuhrer, Herrn
Adolf Kahl als Zahlmeister, Herrn Willy Beier als Schriftfuhrer-
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und Zahlmeisterstellvertreter, Herrn Heinrich Walter als Zeugwart,
Herrn Lehrer Adolf Klinger als Schriftleiter des Iahrbuches.

Die Ieschkenhaus-Buchhaltung übernahm Herr Bernhard
Meltzer und» die Vertretung des Hauptausschufses in dem ständigen
Ausschusse fur Schülerfahrten Herr Direktor Leopold Tertsch «

In die einzelnen Sonderausschüsfe wurden berufen:
. FürW egb au die Herren: Adolf Weiß als Obmann, Willy

Beter- Hoffmann, Kahl, Iosef Leubner, Prof. Müller, Planer,
Spietschka, Direktor Tertsch, Walter. -

« Für Ausflüge die Herren: Prof. Müller als Obmann,
Willy Beter, Kahl, Iosef Leubner, Planer, Spietschka, Direktor Tertfch,
Walter, Weiß.

» FürdieFerienheimedieHerren:KasperalsObmann,
Meltzer, Prof. Müller, Richter, Spietschka, Weiß.

_ Für die Studentenherbergen die Herren: Iosef
Leubner als Herbergsvater, Kasper, Prof. Müller, Planer.

In den Ieschkenhaus-Wirtschaftsausschuß die
Herren: Spietfchka als Obmann, Kasper als Obmannstellvertreter,
Hoffmann, Meltzer, Planer, Walter, Weiß.

In den Ieschkenhaus-Finanzausschuß die Her-
ren: Kahl, Kasper, Iosef Leubner, Meltzer, Planer, Spietschka,
Direktor Tertsch, Weiß. " -

Die Auskunftsstelle des Deutschen Gebirgsvereines verblieb auch
im Berichtsjahre bei Herrn k. u. k. Hofbuchhändler Ernst Ferster.

Die geschäftlichen Angelegenheiten des Deutschen Gebirgsvereines
erledigte der Hauptausschuß im verflossenen Jahre in 26 Ausschuß-
sitzungenz außerdem fanden 12 Beratungen der einzelnen Unter-
ausschüsse statt.

Am Beginne des Frühjahres ist es alljährlich für den Haupt-
ausschuß die zunächst liegende Aufgabe, die dem Touristen- und
Fremdenverkehr dienenden Wege und Wegmarkierungen in der näheren
Umgebung Reichenbergs und weiter draußen in seinem übrigen Tätig-
keitsgebiete in Ordnung zu stellen. Das gleiche Ziel verfolgen die
Ortsgruppen in ihren eigenen Gebieten. In erster Reihe wurden
daher im Vorjahre wieder die Spazierwege und die in das Innere
des Isergebirges führenden Touristenwege im Gebiete des Volks-
gartens und der Hohenhabsburg gefäubert und ausgebesfert. Zur
Bestreitung der Kosten dieser Arbeiten werden bestimmungsgemäß die
Turmeinnahmen der Hohenhabsburg mit verwendet, die aber in den
letzten Iahren leider einen starken Rückgang aufweisen, fo daß fast
alljährlich ein Zuschuß aus den anderen Vereinseinkünften geleistet
werden muß. Der Hauptausschuß vollzieht aber diese Arbeiten gern,
da er es als seine Ehrenpflicht betrachtet, mitzuhelfen, daß gerade die
Wege in diesem Gebiete, die vielfach durch den Gebirgsverein gebaut
worden sind und den Sommer über von Tausenden Einheimischer und
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Fremder begangen werden, sich stets in einem besonders guten, vor-
bildlichen Zustande befinden. Die Stadtgemeinde Reichenberg unter-
stützt den Hauptausschuß in wirksamster Weise in diesem Bestreben
und auch dadurch, daß sie die Kosten der Instandhaltung der Hohen-
habsburg, für- die vereinbarungsgemäß der Gebirgsverein aufzu-
kommen hätte, bisher aus eigenen Mitteln getragen hat.

Die weiteren Arbeiten hinsichtlich der Wegverbesserungen be-
trafen das Ieschkengebiet. Hier wurde im Frühjahr der ,,Kaiser Franz
Iosef-Weg« bis zur ,,Schönen Aussicht« und von hier aus der Stell-
weg und oben an der Ieschkenkoppe auch die Koppenstraße wieder in
Stand gesetzt. Letztere, die durch den lebhaften Verkehr stark be-
ansprucht wird, wurde auch im Herbst wieder in gründlicher Weise
geschottert.

Hinsichtlich der Markierungsarbeiten sei bemerkt, daß sie sich
nur auf die Ausbesserung des bestehenden weitverzweigten Weg-
markierungsnetzes beschränkten. In der Hauptsache wurden im Ge-
biete des Stammvereines nebst kleineren Herstellungen, und zwar im
Ieschkengebiete die Bezeichnung der Zugangswege zum Ieschken in
erforderlicher Weise aufgefrischt, sowie der Kammweg vom Ieschken
bis zur Mordkiefer bei Spittelgrund, der Hauptweg vom Ieschken
bis nach Reichenberg und der Kegelweg vom Ieschken bis zum Hammer-
teiche verbessert. Ferner wurden aufgefrischt die Wegmarkierungen
Karlswald——Ober-Berzdorf und Langenbruck—Iaberlich (Riesenfaß).
Im Isergebirge wurden folgende Wegmarkierungen neu aufgefrischt:
Rudolfstal—Harzdorfer Kamm—Dornst; Harzdorf (Mittelzipfel)—
Dornst; Dornst———Iudenhaus; Volksgarten——Reitstein—Drachenstein
—-Voigtsb ach —-Hemmrich—Wallfahrtsweg——H aindorf——Liebwerda —
Tafelfichte; Einsiedel—B·uschullersdorf-Spitzberg—Kammbuche nnd
Hemmrich—Kammbuche—Nichthäuser.

Im Zuge dieser und einiger anderer Markierungen wurden auch
vielfach die vorhandenen Wegtafeln aufgefrischt; außerdem kamen im
Gebiete des Stammvereines 30 Zinkgußtafeln neu zur Aufstellung.

‚ Die Durchführung dieser Markierungsarbeiten besorgten in be-
währter und selbstloser Weise die Herren Fritz Hoffmann, Prof. Albert
Müller, Hans Schmid, Robert Spietschka und Heinrich Walter, denen
im Namen des Vereines für ihre Mühewaltung bestens gedankt sei.

Die Auslagen für Wegbauten und Markierungen betrugen im
Verichtsjahre K 1526’22.

Der Besitzstand des Gebirgsvereines auf dem Ieschken, das neue
Ieschkenhaus und die alte Ieschkenbaude, erforderte auch im ver-
flossenen Iahre eine stete Fürsorge und die Durchsührungmannig-
facher Arbeiten, um die beiden Gebäude in einem guten baulichen
Zustande zu erhalten. In der Hauptsache waren es Ausbesserungen
an der Bedachung, an der Hauswasserleitung, der Beleuchtungs- und
Beheizungsanlage, verschiedene Malerarbeiten und ein Umbau des
Küchenofens

Die für die Instandhaltung der Ieschkenhäuser erforderlich ge-
wesene Summe beziffert sich im Vorjahre mit rund K 2800’——.
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Jn diesem Frühjahr wird auch der Weiukeller des neuen Jeschken-
hauses frostsicher hergerichtet werden.

Der Pächter unseres neuen Ieschkenhauses und der alten
Ieschkenbaude hat im Berichtsjahre verschiedene Wünsche wegen ban-
licher Anderungen, beziehungsweise wegen neuer Zubanten geäußert.
Der Hauptausschuß konnte jedoch diesen Wünschen, die außerhalb der
vertraglichen Verpflichtungen liegen, vorläufig aus geldlichen Gründen
nicht näher treten, da für mehrere Jahre unbedingt neue einschnei-
dende Baulichkeiten unterbleiben müssen, um zunächst die alten, immer
noch sehr beträchtlichen Bauschulden, die beiläufig K 83..000’—— be-
tragen, zu vermindern.

Für die zur Gemeinde Pasek gehörige alte, Jeschkenbaude ist im
Herbst des Vorjahres durch die k. k. Bezirkshauptmannschaft in Turnau
die Vorschreibung der Hauszinssteuer erfolgt, und zwar mit dem un-
verhältnismäßig hohen Betrage von rund 550 K für ein Jahr-. Diese
Steuerbemessung bildet eine große Last für den Gebirgsverein, die
ihm die glatte Abwicklung seiner Verpflichtungen sehr erschwert. Der
Hanptausschuß hat durch seinen Rechtsfreund Herrn Dr. Richard Pirkl
felbstredend den Rekurs gegen diese Steuervorschreibung eingebracht,
der zurzeit noch unerledigt ist.

Bei dieser Gelegenheit sei auch mitgeteilt, daß dem Gebirgs-
vereine im Vorjahre das Gebühren-Äquivalent für das
7. Dezennium (1911—1920) im Gesamtbetrage von K 601’20 vor-
geschrieben worden ist. Bei der Bemessung wurde seitens der Finanz-
behörde u. a. auch der Bauwert des neuen Ieschkenhauses per 1.
Jänner 1911 einbezogen. Da aber das Ieschkenhaus auf dem Grunde
Sr. Exzellenz des Grafen Franz Clam-Gallas erbaut und ihm laut
Vertrag von vornherein eigentümlich gewidmet ist, wähnend dem
Gebirgsvereine nur das Benützungsrecht durch 50 Jahre zusteht, ist
der Hauptausschuß der Ansicht,«daß dieses Gebäude nicht dem Gebiihren-
Äquivalent unterliegen kaun. Der Hauptausfchuß hat daher durch
seinen Rechtsfreund Herrn Dr. Pirkl den Rekurs gegen die Vorschrei-
bung des Gebühren-Äquivalents eingebracht, der zurzeit noch der Er-
ledigung harrt.

Der im Vorjahre erwähnte Ausbau der elektrischen
Straßenbahn von Reichenberg nach Oberhanichen,
der Jeschkenlinie, an deren Zustandekommen der Gebirgsverein seit
Jahren den lebhaftesten Anteil genommen hat und wofür er sich an
maßgebender Stelle auch noch im Vorjahre auf das kräftigste eingesetzt
hat, ist im Laufe des Sommers durch die Stadtgemeinde Reichenberg
durchgeführt worden. Die neue Bahnlinie wurde am 16. Oktober 1912
eröffnet und dem allgemeinen Verkehr übergeben. An der Eröffnungs-
feier nahmen über Einladung des Stadtrates die Vertreter des Haupt-
ausschusses teil. Nicht nnerwähnt möchte ich lassen, daß bei der Er-
öffnungsfeier seitens des Oberhauptes der Stadt Reichenberg, des
Herrn Bürgermeisters Dr. Franz Bayer, der Tätigkeit des Gebirgs-
vereines öffentlich Dank und Anerkennung gezollt und besonders des
Umstandes gedacht wurde, daß seiner Wirksamkeit ein Großteil an
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dem Zustandekommen der Jeschkenlinie zuzuschreiben ist. Wir bringen
diese von so berufener Seite ausgesprochene Anerkennung unseren
Mitgliedern mit großer Befriedigung zur Kenntnis.

Der Gebirgsverein erblickt in dem neuen Verkehrsmittel, das
nunmehr bis an den Fuß unseres Altvaters Jeschken führt, ein bedeut-
sames Werk, das nebst seinem Werte für die wirtschaftliche Entwick-
lung der von der Jeschkenlinie durchzogeuen Ortschaften geeignet ist,
belebend auf den Fremdenzuzug zu- wirken. Der Hauptausschuß fühlt
sich veranlaßt, der Stadtgemeinde Reichenberg von dieser Stelle aus
für die tatkräftige Durchführung des Unternehmens zu danken und
verbindet damit die Hoffnung, daß sich die an die neue Bahnlinie
allseits gestellten Erwartungen in Zukunft auch erfüllen mögen.

Die neue Straßenbahnlinie hat in Oberhanichen bei ihrem End-
punkte und bei der ,,Schönen Aussicht« einige neue Wegtaseln erfor-
derlich gemacht. Die notwendige Verbesserung des Zugangsweges
vom Endpunkte der Bahn bis zum ,,Kaiser Franz Josef-Wege« bei
der ,,Schönen Aussicht« läßt die Gemeinde Oberhanichen vornehmen.

DieJeschken-RodelbahnhatteimverflossenenWinter
unter der beispiellosen Ungunst der Witterung, die die Ausübung
aller Wintersportzweige hier und anderwärts stark beeinträchtigte, ja
durch viele Wochen überhaupt unmöglich machte, sehr zu leiden, so
daß der erhoffte geldliche Gewinns leider nicht erzielt werden konnte.

Waren schon die Wetterverhältnifse während der ersten drei
Betriebsjahre seit dem Bestehen der Rodelbahn dem Unternehmen
durchaus nicht hold, so wirkten jene des letzten Winters geradezu
lähmend aufjede derartige wintersportliche Einrichtung Der Winter
setzte zwar vielverheißend schon im November ein und bereits am
24. November konnte die Jeschken-Rodelbahn für die Benützung er-
öffnet werden. Am 13. Dezember trat jedoch ein Umschwung in der
Witterung und schließlich zu den Weihnachtsfeiertagen vollständiges
Tau- und Regenwetter ein, wodurch die Schneedecke bis in die höheren
Gebirgslagen hinaus und damit auch die Rodelbahn völlig vernichtet
wurde. Der Betrieb erlitt hierauf eine 27tägige Unterbrechung, da
sich während der ganzen Zeit keine Niederschläge einstellten und der
erste ausgiebige Schnees-all erst am 22. Jänner eintrat, wodurch die
Benützung der Rodelbahn wieder möglich wurde und der Kurven-
ausbau vorgenommen werden konnte. " Von diesem Tage an war die
Rodelbahn fast ununterbrochen bis zu deren Schließung am 7. März
benützbar.

Trotz dieser schlechten Witterungsverhältnisse war die Rodelbahn
doch immer noch an 64 Tagen und zwar zumeist in sehr gutem Zu-
stande befahrbar. Jnsolge des Ausfalles des Verkehres zu Weih-
nachten und Neujahr uud der übrigen zahlreichen Feiertage im Jänner
und in Berücksichtigung des Umstandes, daß der eigentliche Winter-
betrieb erst Anfang Feber einsetzen konnte, erreichte der Verkehr auf
der Rodelbahn nicht die Ziffern des Vorjahres, und es betrug der
Gesamtbesuch 6230 Personen gegen 8296 im Winter 1911/12. ·
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Die Betriebseinnahmeu werden aber gegenüber den Ausgaben
für die Bahnerhaltung und sonstige Regie keinen Fehlbetrag, sondern
immer noch einen, wenn auch geringen Überschuß ergeben.

Von den ursprünglich für den 19. Jänner und 2. Feber 1913
in Aussicht genommenen Sportfesten konnte nur der letztere Termin
eingehalten werden, da die Abhaltung einer sportlichen Veranstaltung
im Jänner infolge Schneemangels unmöglich war. Am 2. Feber
wurde das vom ,,Verbande deutscher Schlittensportvereine in Oster-
reich« in Graz für die Jeschken-Rodelbahn überlassene ,,Rodelrennen
um die Meisterschaft der österreichischen Sudetenländer« gleichzeitig
mit dem Rennen um den ,,Wanderpreis des Reichenberger Sportklubs«
zur Austragung gebracht.

Die Veranstaltung wurde wieder in Gemeinschaft mit dem Rei-
chenberger Sportklub durchgeführt, der die sportliche Leitung innehatte
nnd seine Aufgabe in einwandfreier Weise löste.

Die Teilnahme seitens einheimischer und fremder Sportleute
an den einzelnen Rennen war wiederum eine überaus große und
die Veranstaltung nahm den besten Verlauf, trotzdem die Witterung
dem Unternehmen nicht günstig war. Letzterer Umstand beeinträchtigte
leider etwas die Teilnahme unserer sportfreundlichen Bevölkerung,
die diesmal nicht so zahlreich wie bei früheren Gelegenheiten er-
schienen war.

Erwähnt sei noch, daß sich während des Sportfestes sowie über-
haupt während der gesamten Betriebszeit kein nennenswerter Unfall
aus der Rodelbahn ereignet hat.

Zur besseren Bekanntmachung der Jeschken·-Rodelbahn hatte der
Hanptausschuß im Herbst eine mit Bildschmuck versehene Reklametafel
anfertigen lassen, die in die nähere und weitere Umgebung zur Aus-
hängung in Gast- und Kaffeehänsern und sonstigen geeigneten Stellen
zur Versendung kam.

In den letzten Tagen ist auch eine mit Abbildungen versehene
Reklameschrift der Rodelbahn in Esperanto erschienen, die in alle
Welt hinausgegebeu wird.

Das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten, das die Bedeu-
11111g1der «zescl)keri-Rodelbal)1i als ein Unternehmen im Dienste des
Fremdenverkehres bereits früher wiederholt anerkannte, hat diese An-
schauuug auch im verflossenen Winter dadurch bestätigt, indem das
Ministerium der Ieschken-Rodelbahn neuerlich eine Unterstiitzung in
der Höhe von K 2000’——— zugebilligt hat.

Diesen abermaligen Erfolg unseres Ansuchens verdanken wir
vornehmlich dem Präsidium des Landesverbandes für Fremdeuverkehr
in Deutschböhmen iu Karlsbad und dem Reichsratsabgeordneten der
Stadt Reichenberg,· Herrn Regierungsrat Hans Ha,rtl die wir um
ihre Unterstützung angegangen sind und die uns auf das tatkräftigste
gefördert haben.

Die auf dem Unternehmen noch. haftenden Bauschulden betragen
nunmehr beiläufig noch K 14.000’—
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Aus immer wiederkehrenden Äußerungen geht hervor, daß es
trotz vielfacher und eingehender Aufklärungen immer noch Kreise gibt,
welche die Beweggründe zum Baue der Jeschken-Rodelbahn, bezie-
hungsweise die Grundsätze für die Betriebsführung nicht kennen, wes-
halb es am Platze sein dürfte, dieserhalb wiederholend einiges zu
bemerken.

Die im Jahre 1907 erfolgte Eröffnung des neuen Jeschken-
hauses hatte eine starke Zunahme der Wintertouristen zur Folge, von
denen ein großer Teil den Rodelsport pflegte. Die gegenseitige Be-
hinderung der Fußgänger und Rodler auf einem und demselben Wege
führte in den Wintern 1907 und 1908 zu sehr viel Klagen, das Gehen
und Rodeln wurde gleich gefährlich und die Herrschaftsverwaltung
und Behörde drohten die Sperrung der Wege für die Rodler an. Da
das Rodeln auf der neuerbauten Koppenstraße nur bis zu den Wirbel-—
steinen einen vollwertigen Genuß bot, ergab sich für den Gebirgsverein,
wollte er den vorhandenen Wintersportverkehr nicht selbst aus dem
Jeschkengebiete hinausdrängen, und dadurch das Jeschkenhaus, sein
eigenes Unternehmen, schädigen, immer dringender die unbedingte
Notwendigkeit, für die Rodelgelegenheit, die verloren zu gehen drohte,
durch die Erbauung einer eigenen Rodelbahn Ersatz zu schaffen. Jm
Sommer 1909 nahm der Gebirgsverein im wirtschaftlichen Interesse
seines Jeschkenhaufes, aber auch gleichzeitig im Interesse aller Nach-
bargemeinden und der Stadt Reichenberg das Werk in Angriff.

Das Mitglied des Hauptausschusses, Herr Adolf Hoffmann, hatte
weder Geld noch Kosten gescheut, auf wiederholten, weiten Reisen alle

‚_ damals vorhandenen Einrichtungen der Schweiz, Norwegens, der öster-
reichischen Alpenländer und der deutschen Mittelgebirge eingehendst
an Ort und Stelle zu studieren, ihre Vorteile und Nachteile kennen
zu lernen und Erfahrungen über die Betriebsführung zu sammeln.

Nach eingehender Prüfung wurde der Beschluß gefaßt, mit Rück-
sicht auf die damals vorgeschrittene Jahreszeit, die den Ausbau der
Rodelbahn in ihrer gesamten Länge von der Jeschkenkopvpe bis zum
Ziel nicht mehr zugelassen hätte und im Hinblick auf die vorhandenen
Mittel, zunächst die ungleich wichtigere und für den Betrieb leichter
frei zu haltende Teilstrecke von den Wirbelsteinen abwärts auszubauen,
da für die obere Strecke vorläufig ein Ersatz in der Koppenstraße vor-
handen war. Dabei bestand aber immer die Absicht, die Rodelbahn,
wenn tunlich, in kürzester Zeit bis auf die Ieschkenkoppe hinauf zu
vollenden. « «

Die einstimmige Ansicht des Hauptausschusses ging dahin, eine
Bahnzuschaffen, aufwelcherjeder Jeschkenbesucher, ohne
sich selbst oder andere zu gefährden, eine genußreiche Fahrt machen
könne,dabeijedochauchderLiebederReichenbergerBevöl-
kernng zu sportlicher Betätigung weitgehendst Rechnung
zu tragen.

Entgegen mancher ungerechten Kritik über die Wahl des Ge-
ländes muß betont werden, daß die Herrschaftsverwaltung die Be-
willigung zum Baue an eine Reihe von Forderungen knüpfte nnd«
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das Werk im großen nnd ganzen eben nur so durchführbar war, wie
es heute besteht. Die Rodelbrücke ist teilweise ein Zugeständnis an
den Sport und es muß bemerkt werden, daß der Mitarbeit des Rei-
chenberger Sportklubs eine beträchtliche gelbliche Unterstützung zu
danken ist.

Die Jeschken-Rodelbahn befährt heute jung u nd alt mit
vollem Vertrauen, aber gleichzeitig ist sie auch eine Bahn,
die nach zahlreichen allerersten Urteilen der ersten Fahrer nnd
Sportsleute Ofterreichs und Deutschlands die schönste und s port-
g e r e ch t e st e Rodelbahn-Anlage darstellt, welche derzeit nirgends in
der ganzen Welt ihresgleichen wiederfindet. Sportbahnen der beden-
tendften Plätze, wie Semmering, Oberhos usw., die nach genauem
Studium unserer Rodelbahn geschaffen wurden, werden von der
Sportwelt unserer Bahn hintangestellt, die eigentlich ohne Vorbild
geschaffen wurde, wohl ein Beweis für das Verständnis und die Ge-
wissenhaftigkeit, mit der diese Frage von uns behandelt worden ist.

Es ist bezeichnend für den Ruf der Jefchken-Rodelbahn, daß der
»Verband deutscher Schlittenfportvereine in Osterreich« in Graz, die
erste ,,österreichische Rodelmeifterschaft« 1911 auf unserer Rodelbahn
ausgetragen hat und daß der in Gründung begriffene ,,Mitteleuro-
päifche Schlittensportverband« die erste »Rodelmeisterschaft von
Europa«, ein sportliches Ereignis allerersten Ranges, aller Wahr-
scheinlichkeit nach 1914 auch bei uns ausfahren wird.

Nach dem Ausbau der ersten Teilftrecke der Jeschken-Rodelbahn
wurde der Fußgänger- und Rodelverkehr im Jeschkengebiete durch den
seinerzeitigen Erlaß der k. k. Bezirkshauptmannfchaft in Reichenberg
vom 15. Jänner 1910, Zahl 1.877, geregelt. Dieser Erlaß ordnet
aus Sicherheitsgründen an, daß das Rodeln auf dem Steilwege, der
vormals hierzu benützt wurde, verboten sei, sobald die neue Jeschken--
Rodelbahn benützt werden könne. Eine Ausnahme hat nur dann
einzutreten, wenn die Jeschken-Rodelbahn gesperrt gehalten werden
muß und zwar jeweils nur während der Dauer der Sperrung Wir
werden nicht ermangeln, dieses Verbot, das im Vorjahre des öfteren
durchbrochen wurde; vor Beginn des nächsten Winters wieder in
allgemeine Erinnertmg zu bringen, um unsere Mitglieder nnd alle
jene, die die Sachlage nicht kennen, vor allfälligen Auzeigen zu schützen,
nachdem der k. k. Gendarmerie die Überwachung dieser behördlichen
Verfügung übertragen worden ist.

Obzwar im folgenden Jahre nach dem Ausbau der ersten Teil-
strecke, im Jahre 1910, die geldliche Lage des Gebirgsvereines keine
rosige war, entschloß er sich doch, getreu seinem Vorhaben, den Aus-
bau der Jeschken-Rodelbahn von den Wirbelsteinen aufwärts bis
zur Höhe der Jefchkenkoppe in Angriff zu nehmen und führte dieses
Vorhaben im Jnterefse des Jeschkenhauses und um eine ungestörte
nnd ununterbrochene Abfahrt bis ins Tal zu ermöglichen, in den
beiden Jahren 1910 und 1911 auch aus. Dabei war sich der Haupt-
ansschuß der Schwierigkeiten der Jnftandhaltung der Rodelbahn am
Koppenkegel von vornherein voll bewußt.
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Eingefügt sei hier, daß sich die Rodelbahnleituug auch im ver-
flossenen Winters bemühte, die obere Strecke frei zu halten. Nach
Eintritt der großen Schneefälle in den letzten Iännertagen war auch
schon alles vorgesehen, die obere Strecke zu dem Rodelrennen am
2. Feber wieder frei zu machen! Der jedoch nachts vorher einsetzende
Schneesturm vereitelte dieses Vorhaben, trotzdem bis 1 Uhr nachts
mit allen verfügbaren Leuten an der Freihaltung der Rodelbahn ge-
arbeitet und die Arbeit schon um 4 Uhr früh wieder aufgenommen
wurde. Die folgenden Tage brachten so schlechtes Wetter, daß bei den
unsicheren Verhältnissen und den vielen Enttäuschungen, die der
Winter schon gebracht hatte, die Freimachung der oberen Strecke nicht
mehr tunlich erschien, bis dann, wider Erwarten, noch im Feber durch
längere Zeit hindurch günstiges Wetter eintrat. Eine Freimachung
der oberen Strecke verbot sich aber dann infolge der vorgeschrittenen
Jahreszeit von selbst und swar auch durchaus nicht mehr nötig, nach-
dem der damals gute Zustand der Koppenstraße bis zu den Wirbel-
steinen für die kurze noch zu erwartende Dauer des Winters einen
vollwertigen Ersatz für die Rodelbahn bot.

Und nun etwas über die Betriebsführung im allgemeinen. Die
Rodelbahn war-, wie schon erwähnt, nicht aus rein sportlichen Grün-
den geschaffen worden, sondern in erster Reihe für die Jeschkenbesucher,
Fahrer und Nichtfahrer jeden Alters. Daher stellte der damalige Ver-
walter der Anlage, Herr Adolf Hoffmann, als ersten und w ich ti g-
st e n Grundsatz auf, der zwar von mancher Seite nicht begriffen wer-
den wollte, die Bahn stets in bestem Zustande zu erhalten, um Unfälle
nach Möglichkeit zu vermeiden. Die Rodelbahn sollte nach der Absicht
des Erbauers im Interesse des Jeschkenhauses das unbedingte Ver-
trauen aller Besucher erringen. Eiuhellig wurde dieser Anschauung
beigepflichtet und die letzten drei Jahre, welche auf einfachen Straßen
undWegen und viel weniger steilen Rodelbahneu eine Unmenge
schwere Unfälle aufzuweiseu haben, bestätigen die Richtigkeit unserer
Betriebsführung und unseren Grundsatz, in erster Reihe eine streng
gewissenhafte Durchführung und die weitgehendste Sicherung der
Rodelbahn und ihrer Benützer ins Auge zu fassen und erst in zweiter
Reihe deu klingenden Nutzen zu suchen. Aus diesen Gründen hat sich
bisher der Hauptausschuß auch von jeder unlauteren Reklame bezüglich
der Rodelbahn ferngehalten. Als im Winter 1911/12 Herr Hoff-
mann aus gesundheitlichen Rücksichten die Verwaltung nicht mehr
behalten konnte und diese auf den Berichterstatter überging, wurde vom
Hauptausschuß gefordert, im Interesse aller Besucher der Jeschkeu-
Rodelbahn den von Hoffmann vorgezeichneten Grundsätzen treu zu
bleiben. Über 1000 Rennfahrer sind seit dem Bestehen der Rodel-
bahn in schneidiger Fahrt, oftmals nahezu in einem 50 Kilometer-
Tempo die Bahn herabgesaust, außer diesen haben mehr als 33.000
Personen (Rodler und Fußgänger) die Bahn benützt und trotz viel-
facher Nichtbeachtung der allerwichtigsten Regeln hat nur in einem
einzigen Falle allzugroßer Übermut, trotz aller Mahnung, einen
folgenschweren Verlauf gezeitigt. Es ist daher vollan begründet, daß
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es der Hauptausfchuß als erste Pflicht gegenüber den Bahubesucheru
ansieht, die Rodelbahn stets nur in verkehrsicherem Zustande zur
Benützuug freizugeben und nichts soll den gegenwärtigen Hauptaus-
schuß von diesem Grundsatze abbringen.

Es ist daher nicht zu vermeiden, daß die JeschkewRodellmhu
manchmal zeitweise gesperrt werden muß, was wohl manchem, der
mit den Verhältnissen nicht vertraut ist, befremdlich erscheinen mag,
immer aber im Interesse der Sicherheit der Besucher begründet er-
scheint und nie mutwillig geschieht. Daß diese Vorsicht geboten er-
scheint, beweist der eben erwähnte bedauerliche Unfall im Jänner
1910, bei dem der Gebirgsverein sowohl straf- als auch zivilrechtlich
belangt worden ist, durch die Entscheidungen der Gerichte aber, zuletzt
des Obersten Gerichtshofes, von jeder Schuld losgesagt wurde.

An dem Karlstaler Jserstege waren im verflossenen
Sommer die beiderseitigen hölzernen Aufgänge schadhaft geworden.
Jener-I an dem preußischen Ufer ließ der Riesengebirgsverein in
Hirschberg wieder herstellen, während die Herstellungsarbeiten des
Aufganges an dem österreichischen Ufer auf Kosten des Gebirgsver-
eines über unser Ersuchen Herr Revierleiter Otto Kintzl in Wilhelms-
höhe durchführen ließ.

Der im Vorjahre berichtete Neubau des hölzernen Steges
über die g r o ß e J 1 e r im Wegzuge Klein-Iser—Hoherhaus-Groß-
err konnte infolge verschiedener Umstände noch nicht durchgeführt
werden. Die Vorarbeiten 1111D nun aber soweit gediehen, daß der
Neubau im Frühjahr sicher erfolgen wird und zwar hat sich das
Exzellenz Graf Clam-Gallas’sche Forstamt in Friedland nach mehr-
fachen Verhandlungen in dankenswerter Weise bereit erklärt, den
mit K 660.— veranschlagten Stegbau in eigener Rechnung durch-
zuführen, während der Deutsche Gebirgsvereiu und der Riefengebirgs-
vereiu in Hirschberg lediglich einen Kosteubeitrag von zusammen
«-30() K 1111 das Forftamt zu leisten haben. Der Steg hat für den
regen Trmristenverkehr in jenem Gebiete eine große Wichtigkeit

Auf dem Reitstein bei Kathariuberg waren im verflossenen
Sommer- die eisernen Schutzgeländer schadhaft 1111D zum Teil von un-
bekannter Seite auch entwendet worden. Über unsere Sitte hat die
notwendigen Wiederherstellungsarbeiten die 7 irma Jos. J. Salomon
iu Katharinberg auf eigene Rechnung durchführen lassen, wofür wir
gern im Namen des Gebirgsvereines unseren verbindlichsteu Dank
abstatten. Erwähnt sei auch bei dieser Gelegenheit des von derselben
Firma über Anregung des Gebirgsvereiues vor einigen Jahren auf
der Humboldshöhe erbauten hölzernen Aussichtstmmes, den der Ge-
birgsverein für die Offentlichkeit übernommen hat und es hat sich die
genannte Firma bisher nicht nehmen lassen, auch die jeweils erssforder-
licheu Instandhaltungsarbeiten aus eigenem durchführen zu lassen.

Über Antrag unseres Ausschußmitgliedes des Herrn Adolf Hoff-
mann, hat der Hauptausschuß im vorigen Jahre der zuständigen Ab-
teilung Krombach-Schanzendorf des Gebirgsvereines für das nörd-
liche Böhmen die Anregung unterbreitet, dieiim Orte Krombach im
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Garten des Kuobloch’schen Gutes stehende prachtvolle Eibe, die eine
außergewöhnliche Sehenswürdigkeit bildet und nach einer Schätzung
2000, sicher aber 1500 Jahre alt ist, eines der letzten Stücke dieses
aussterbenden Waldbaumes in Böhmen, durch Anbringung eines
Schutzgitters in Zukunft vor mutwilligen Beschädigungen zu be-
wahren. Diese Anregung wurde von der genannten Gebirgsvereins-
Abteilung aufgenommen und eine für diesen Zweck unter verschie-
denen Körperschaften und Gebirgsvereinen Nordböhmens und der
Lausitz eingeleitete Sammlung ergab bis jetzt den Betrag von 121 K
79 h. Der Gebirgsverein ist dabei mit einer Spende von 40 K ver-
treten. Einige Beträge stehen noch in sicherer Aussicht, so daß die
erforderliche Summe von 200 bis 250 K wohl bald zustande gebracht
sein dürfte, um an die Durchführung schreiten zu können. Eine tat-
kräftige Förderung findet das Vorhaben auch bei dem Gebirgs- und
naturwissenschaftlichen Vereine ,,Globus« in Zittau. Obwohl diese
Angelegenheit eigentlich nicht in den Wirkungskreis des Gebirgs-
vereines fällt und außerhalb seines Arbeitsgebietes liegt, glaubte der
Hauptausschuß doch, in diesem Ausnahmsfalle einem guten Zwecke
zu dienen, der in den Rahmen des Heimatschutzes und in die Bestre-
bungen zur Erhaltung der Naturdenkmäler und der Eigenart unserer
Landschaft fällt.

Die Ortsgruppen des Gebirgsvereines waren im ver-
flossenen Sommer ebenfalls wieder in erfolgreicher Weise in den ihnen
zugewiesenen Gebieten tätig und es drängt uns, ihnen für ihre
nimmermüde Schaffensfreude im Dienste unserer Sache und für ihr
treues Festhalten-an unserem Vereine den besten Dank auszusprechen

Aus den uns zugegangenen Jahresberichten- unserer Orts-
gruppen wollen wir nur kurz folgendes erwähnen:

Die Ortsgruppe Alb r e ch t s d o rf befaßte sich in der Haupt-
sache mit der Ausgestaltung ihres Besitzstandes auf dem Spitzberge
und brachte die Zugangswege zu der Warte mit bedeutendem Kosten-
anfwande in einen tadellosen Zustand, so daß der Besuch des Spitz-
berges nunmehr ein sehr angenehmer geworden ist. Die Ortsgruppe
bemühte sich auch erfolgreich um die Ausgestaltmig nnd Bekannt-
machung von Albrechtsdorf als Sonnnerfrische.

Die Ortsgruppe Ehristofsgruud konnte im verflossenen
Jahre ihr 25iähriges Bestandsfest begehen. Die Ortsgruppe ent-
faltete im übrigen eine besonders rege Tätigkeit in der Verbesserung
und Ausgestaltung der zahlreichen wichtigen Wegmarkierungen in
ihrem Gebiete.

Die Ortsgruppe D es s end o rf befaßte sich im Voriahre mit
den Vorarbeiten für verschiedene neue Wegmarkierungen, die heuer
zur Durchführung gelangen sollen. Die Ortsgruvpe unterhalt auch
eine Wintersportabteilung, die den Rodel- und Skisport pflegt und
im verflossenen Winter ein gut durchgefiihrtes Skiwettlaufen ver-
anstaltete. Auch das gesellige Leben der Ortsgruppenmitglieder unter-
einander wurde in Dessendorf durch die Veranstaltung gemeinsamer
Ausflüge und durch Lichtbildervorträge gepflegt. "
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Die Ortsgrnppe H aind o rf entwickelte eine umfassende
Tätigkeit in bezug auf die Erhaltung und Auffrischung der vielen
Wegmarkierungen in ihrem Gebiete. Auch die Fragen bezüglich des
Heimatschutzes und der Erhaltung der Naturdenkmäler fanden bei
der Ortsgruppenleitung eine eifrige Pflege, so wie sie sich ferner auch
bestrebte, dem Sommerfrischenverkehre, der heute in Haindorf mit
seiner reizvollen Umgebung schon ein sehr lebhafter ist, zu Dienen.

DieOrtsgruppe Johannesbergmußte an ihrem Besitz-
stande auf der Königshöhe vielfache Verbesserungen und Neuherstel-
lungen mit bedeutendem Kostenaufwande Durchführen; in der Haupt-
sache beschäftigte sich die Ortsgruppe mit der Herstellung einer Wasser-
versorgung und einer Kanalisation für die Königshöh-Baude.

Die Ortsgruppe Kr atz au hat vielfache Markierungsarbeiten
durchgeführt und Vorbereitungen für neue Markierungen im Gebiete
des Pfaffensteines und des Töpfers für dieses Jahr getroffen. Vor
dem Bahnhofe in Kratzau hat die Ortsgruppe eine große Orientie-
rungstafel aufgestellt. Das rege gesellige Leben der Ortsgruppen-
mitglieder fand seinen besonderen Ausdruck in der Durchführung
mehrerer gemeinsamer Ausflüge mit großer Beteiligung.

Die Ortsgruppe Kriesdorf hat verschiedene Markieru1«igs-
arbeiten durchgeführt. Die Ortsgruppe bemühte sich auch erfolgreich,
Kriesdorf mehr und mehr als Sommerfrische bekannt zu machen.

Die Ortsgruppe Lieb enau führte die Neuherstellung meh-
rerer Markierungen in ihrem Gebiete Durch.

Die Ortsgruppe M o rch enst ern hat im verflossenen Jahre
eine besonders vielseitige Tätigkeit entfaltet. Vor allem führte die
Ortsgruppe den Bau der neuen Weganlage vom Schwarzernn nach
Morchenstern Durch. Dieser Weg dient im Winter als Rodelbahn.
Eine eigene Sportabteilung der Ortsgruppe pflegt den Wintersport
und veranstaltete auch ein Rodelrennen auf der vorerwähnten Rodel-
bahn. Ferner veranstaltete die Ortsgruppe mehrere Ausflüge sowie
einen Lichtbildervortrag. Ein eigener Ausschuß für Heimatkunde
entfaltete ebenfalls eine emsige Tätigkeit. Die Ortsgrnppe unterhält
auch ein Ortsmuseum.

Die Qrtsgruppe N eust adt a. T. hat die Wegmarkierungen
ihres Gebietes fast durchgehends neu hergestellt und hat sich besonders
auch mit den Vorarbeiten für den Ausbau der geplanten Rodelbahn
von der Tafelfichte nach Neustadt beschäftigt, wozu die Ortsgruppe
von mehreren Seiten erhebliche Geldspenden erhielt.

Die Ortsgruppe Oberes Kamnitztal fand ein reiches
Feld der Betätigung in der Ausbesserung der verschiedenen von der
Ortsgruppe geschaffenen Touristenwege und Wegmarkierungen.

Die Ortsgruppe Pankraz war ebenfalls in der Hauptsache
mit Markiernngsarbeiten beschäftigt.

Die Ortsgruppe Tiefenbach, die durch einige tatkräftige
Herren neu gegründet wurde und die bereits eine erhebliche Zunahme
m ihrem Mitgliederstande verzeichnen kann, hat eine rege Tätigkeit
entfaltet und sich hauptsächlich mit der Verbesserung der Wegmarkie-
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rungen beschäftigt; auch für dieses Jahr hat die Ortsgruppe bereits
ein diesbezügliches Programm festgesetzt

, Die Ortsgruppe Wartenberg hat die im Jahre 1911 in
ihrem Gebiete begonnenen umfangreichen Markierungsarbeiten im
Vorjahre vollends fertiggestellt.

Die Ortsgruppe Wiesental war im verflossenen Jahre
besonders eifrig tätig. Sie hat vor allem ihr im Jahre 1911 begon-
nenes, mit bedeutenden Kosten geschaffenes Werk auf dem Bram-
berge, die neue Brambergwarte, vollendet und am 16. Juni 1912 der
Offentlichkeit übergeben. Gleichzeitig mit der Übergabe der Bram-
bergwarte konnte die Ortsgruppe Wiesental die Feier ihres 25jäh-
rigen Bestehens verbinden. -- Jn der ebenfalls der Ortsgruppe gehö-
rigen Brambergbaude hat sie im Vorjahre eine Erweiterung durch
Vergrößerung der Veranda geschaffen sowie eine Azetylen-Lichtanlage
eingebaut. Ferner hat die Ortsgruppe die Touristenwege und Mar-
kierungen in ihrem Gebiete ausgebessert und einige neue Wegweifer
aufgestellt.

Die Ortsgruppe Wurzels d o rf hat die verschiedenen Weg-
anlagen und Markierungen in ihrem Gebiete verbessert und eine An-
zahl neuer Wegtafeln aufgestellt. Mehrere Vorträge und Ausflüge
dienten dem geselligen Verkehre der Ortsgruppenmitglieder unter-
einander. Erwähnung verdienen auch die von der Ortsgruppe sehr
gut geleiteten Studentenherbergen in Wurzelsdorf und Wilhelmshöhe,
die außerordentlich stark benützt worden sind.

Die einzelnen Berichte unserer Ortsgruppen folgen ihrem Wort-
laute nach in dem diesjährigen Jahrbuche.

Unser J ah rb uch erschien im Vorjahre in seinem 22. Jahr-
gange abermals unter der zielbewußten Leitung des Herrn Fachlehrers
Adolf Klinger. Es reihte sich in bezug auf Form und Jnhalt den
früheren Jahrbüchern würdig an und fand allerwärts die beste Auf-
nahme und Beurteilung Herrn-Fachlehrer Klinger gebührt unser
wärmster Dank für seine selbstlose Mühewaltung.

Die Touristenkarte vom Jeschken- und Jsergebirge im
Maßstabe 1 : 80.000, die sich einer großen Beliebtheit erfreut, ist über
Ersuchen der Verlagsbuchhandlung Paul Sollors Nachfolger im
Herbst des Vorjahres in gründlicher Weise einer Uberprüfung und
Ergänzung unterzogen worden und gelangt jetzt im Frühjahr in
einem Neudruck in 4. Auflage zur Ausgabe, worauf wir die geehrte
Versammlung aufmerksan machen wollen.

Jn der Zeit vom 28. September bis 13. Oktober 1912 fand in
Wien eine Jnternationale Wintersportausstellung statt, an der sich
der Gebirgsverein mit dem Relief und den Plänen der Jefchken-
Rodelbahn, ferner mit verschiedenen photographischen Ausnahmen
dieser Bahn und einer Reihe reizvoller Winterbilder aus seinem
übrigen Tätigkeitsgebiete beteiligte. Dem Gebirgsvereine wurde fur
diese Schaustellung seitens des Preisgerichtes der Ausstellung das
Diplom zur silbernen Medaille verliehen.

.
a

.
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Eine weitere Wintersport-Ausftellung fand in der
Zeit vom 18. bis 22. November 1912 in Leipzig, veranstaltet durch
die Sektion Leipzig des Deutschen Touring-Clubs, statt. Der Ge-
birgsverein beteiligte sich an dieser Ausstellung wiederum in gleicher
Weise. -

An der diesjährigen Deutschböhmischen Landes-Handwerker- und
Jndustrie-Ausstellung in Komotau wird der Deutsche Gebirgsverein
ebenfalls teilnehmen.

Durch die Beteiligung an derartigen Ansstellungen bestrebt sich
die Vereinsleitung, fortgesetzt auf unser reizvolles Gebiet aufmerksam

- zu machen und auch weitere Kreise zu dessen gelegentlichen Besuche
anzuregen.

Auch in anderer Weise bestrebte sich der Hauptausschuß, auf
unser Vereinsgebiet stets hinzuweisen und in Anzeigen und Artikeln
in Fach- und Tageszeitungen auf das Jeschken- und Jsergebirge auf-
merksam zu machen. Jm Laufe des Jahres hatte er auch vielfach
Gelegenheit, bei der Beantwortung zahlloser Anfragen Über die Ver-
hältnisse und über Wanderungen in unserem Gebiete die Vorzüge
unserer Gegend zu rühmen und zu deren Besuche aufzufordern. Der
Lichtbildervortrag vom Jeschken- und Jsergebirge dient ebenfalls
Reklamezwecken; auch er ist wiederholt an verschiedene Körperschaften
von nah und fern zur Vorführung überlassen worden. Erwähnung
verdient auch die stets sehr viel Zeit in Anspruch nehmende Mitarbeit
des Hauptausschusses an der Herausgabe verschiedener Reisehandbücher
nnd Karten, sowie touristischer und sportlicher Nachschlagewerke.

Die Beziehungen, die der Hauptausschuß zu den gleichartigen
Vereinen der Nachbargebiete unterhält, sind auch im verflossenen
Jahre die denkbar besten geblieben. -

Die alljährliche Vertreter-Versammlung der Gebirgsvereine
kordböhmens und der Lausitz fand am 28. April 1912 in Zittau statt,

bei der eine Fülle gemeinsamer Angelegenheiten beraten wurden.
Die Herbstzusammenkunft mit den Hauptvorständen des Deut-

schen und österreichischen Riesengebirgsvereines wurde« im verflossenen
Jahre am 21. und 22. September 1912 in Reichenberg, beziehungs-
weise auf dem Jeschken abgehalten. Die Beteiligung seitens der
beiden Hauptvorstände, mit denen uns schon vieljährige in gemein-
samer Arbeit gefestigte Beziehungen auf das innigste verknüpfen, war
eine sehr zahlreiche und die Tagung nahm in jeder Hinsichtden besten
Verlauf. Nach einem zwanglosen Beisammensein am Samstag abends
im Jeschkenhause, fand am Sonntag vormittags die gemeinsame ge-
schäftliche Beratung, für die ein umfangreiches Programm vorlag,
statt, worauf sich dann ein gemeinsamer Mittagstisch im großen Gast-
zimmer des Jeschkenhauses anschloß. Unsere liebwerten Gäste nahmen
von dieser Zusammenkunft und von den im gastlichen Jeschkenhause
verlebten Stunden sichtlich den besten Eindruck mit nach Hause.

Besondere Erwähnung verdient hier auch, daß wir mit der Orts-
gruppe Görlitz des Riesengebirgsvereines nach wie vor in den besten
Beziehungen stehen und daß sie uns auch im verflossenen Jahre wieder
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die namhafte Unterstützung von K 100’— für Arbeiten im Jsergebirgc
gewidmet hat.

Die Ortsgruppenzusammenkünfte fanden im Berichtsjahre am
16. Juni 1912 in Wiesental und am 9. März 1913 in Dessendorf
statt. Der Hauptausschuß war beidemal durch Abordnungen vertreten.

Eine überaus rege Fühlungnahme pflegt der Hauptausschuß mit
dem Landesverband für Fremdenverkehr in Deutschböhmen in Karls-
bad. An dessen Versammlungen nahmen die Vertreter des Haupt-
ausschusses wiederholt teil, und zwar an den Wintersport-Sitzungen
am 13. Oktober 1912 in Joachimstal und am 16. März 1913 in
Johannisbad, ferner an der Verkehrsausschuß-Sitzung und Haupt-
versammlung am 4. und 5. Mai 1912 in Aussig.

Bei der im Vorjahre in den Pfingsttagen in Reichenberg statt-
gefundenen Hauptversammlung des Allgemeinen Deutschen Sprach-
vereines, das mit der 25jährigen Bestandesfeier des hiesigen Zweig-
vereines verbunden war-, nahm der Obmann des Deutschen Gebirgs-
vereines an dem von der Stadt Reichenberg am 28. Mai im Jeschken-
hause gegebenen Festmahle teil und entbot dort der Festversammlung
den Willkommgruß des Vereines. .

Bei der vorjährigen 50jährigen Bestandesfeier der Freiwilligen
Feuerwehr in Reichenberg war der Hauptausschuß durch eine Ab-
ordnung vertreten.

Bei der Feier des 20jährigen Bestehens des Aussichtsturmes
auf der Tafelfichte vertrat den Hauptausschuß die Ortsgruppe Neu-
tadt a. T.

s Die Sonnwendfeier auf dem Jeschken veranstaltete im Vorjahre
am 21. Juni die Verbindung ,,Deutsche Wacht« des Deutschen Turn-
vereines, wozu wir einen Kostenbeitrag von 30 K leisteten.

Ebenso veranstaltete dieselbe Verbindung im Einvernehmen mit
dem Hauptausschusse und mit geldlicher Unterstützung des Gebirgs-
vereines am 17. März 1913 zur Erinnerung an die vor hundert
Jahren erfolgte Erhebung des deutschen Volkes zur Abschüttelung
welscher Fremdherrschaft auf dem Jeschken ein Höhenfeuer.

Jm verflossenen Sommer wurden durch unseren hierfür be-
stellten Sonderausschuß 5 Vereinsausflüge veranstaltet. Sie erfreuten
sich durchgehends einer sehr guten Teilnahme, waren zumeist vom
Wetter begünstigt und nahmen stets einen allseits befriedigenden
frohen Verlauf. Den Leitern der Ausflüge sei für ihre Mühewaltung
bestens gedankt. Sie fanden folgendermaßen statt: . am 28. April:
Leitmeritz—Mentau-—Radischken —- Kundratitz——Maches-.—Sebusein———
Salesel—Leitmeritz; am 12. Mai: Schönbach——Johnswald—Johns-
dorf——Lämberg—Deut-sch-Gabel; am 2. Juni: Zwickau—Hammer-
mühle — Eisloch-——Lausche—Tollenstein-—Tannenberg — Grund-Geor-
genthal; am 16. Juni: Reichenberg—-—Harzdorfer Kamm—Dornst-—
Johannesberg—Bramberg-Wiesental (anläßlich der Turmeröffnung);
am 14. Juli: Schreiberhau—Schneegruben-—Schneegrubenbande-
Elbfallbaude——Pantschefall——Harrachsdorf—Strickerhäuser.
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Während des verflossenen Winters, und zwar am 23. Feber ver-
anstaltete der Gebirgsverein einen Winterausflug in das Riesengebirge,
mit dem er einen durchschlagenden Erfolg erzielte und der wohl noch
allseits in bester Erinnerung steht. Die Beteiligung erreichte die über
alle Erwartungen große, vorher noch bei keinem Ausfluge erzielte
Ziffer von 700 Personen, wovon 500 auf Reichenberg samt näherer
Umgebung, 140 auf Gablonz und 60 Personen auf Wiesental ent-
fielen. Die Bahnverwaltung hatte hierzu Über Einschreiten des Haupt-
ausschusses den sonst nur während der Sommermonate an Sonntagen
verkehrenden Frühzug nach Grüntal ausnahmsweise in Verkehr ge-
setzt, so daß den Ausflugsteilnehmern neben der Annehmlichkeit der
zeitigen Ankunft in Grüntal auch der billige Fahrpreis zustatten kam.
Die Wanderung erfolgte in zwei großen Gruppen, wovon die eine
den weiteren Weg von Harrachsdorf über die Kesselkoppe zur Schnee-
gruben- und Wosseckerbaude und die andere den kürzeren direkten
Weg durch das Mummeltal zu den erwähnten beiden Banden wählte.
Der Abstieg erfolgte auf verschiedenen Wegen, und zwar über die
Neue schlesische Baude nach Iosephinenhütte, über die Alte schlesische
Baude nach Schreiberhau, nach Jakobstal und zum Teil zurück nach
Harrachsdorf-Strickerhäuser. Es nahmen Fußgänger, Rodler und
Schneeschuhläufer teil. Die Weg- und Witterungsverhältnisse waren
die denkbar besten, wie sie für einen Besuch des Riesengebirges im
Winter nicht schöner gedacht werden können, so daß der schon berichtete
Erfolg dieses Ausfluges nicht ausbleiben konnte. Dank der getroffenen
umfassenden Vorbereitungen wickelte sich die Durchführung des Aus-
fluges, trotz der großen Beteiligung, zu allgemeiner Zufriedenheit voll-
ständig glatt ab. Vielleicht hat die Durchführung dieses Aussluges
die Möglichkeit gezeitigt, daß in künftigen Wintern die Bahnverwal-
tung sich zur Einstellung derartiger Wintersportzüge nach Grüntal
ab und zu aus eigenem entschließt.

Auch des Sonderzuges sei hier erwähnt, den der Deutsche und
österreichische Touristen-Klub in Dresden am 5. Mai 1912 nach Rei-
chenberg’"veranstaltete. Er brachte 350 Personen hierher, die unter
der Führung mehrerer Hauptausschußmitglieder einzelne Teile unseres
Gebietes, vornehmlich den Jeschken, besuchten. Auch diese Veranstal-
tung war vom Wetter begünstigt und die Teilnehmer nahmen den
besten Eindruck von unserer Landschaft mit heim in die sächsische
Residenz .‚

Das Gebirgsvereinskränzchen fand in diesem Jahre am 2. Marz
unter dem Titel—,,Ein Frühlingsfest« statt, nahm einen guten Verlauf
und ergab ein Reinerträgnis von K 996’70, das zur Hälfte der Ferien-
heim- und zur Hälfte der Rodelbahnkasse zugewiesen wurde. Dieses
günstige Resultat konnte nur erzielt werden, durch die seitens einiger
junger Damen in aufopferungsvollster Weise durchgeführte Samm-
lung, was hiermit dankbarst anerkannt sei. ..

In der vorjährigen Hauptversammlung ist eine Anderung der
Satzungen des Deutschen Gebirgsvereines beschlossen worden. Die
neuen Satzungen mit dem in der vorjährigen Versammlung fest-
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_ gesetzten Wortlaute sind inzwischen mit Erlaß der k. k. Statthalterei
in Böhmen, Z. 8/A 1995/1, vom 25. Juni 1912 bestätigt worden.
Diese beschlossene Satzungsänderung stand im Zusammenhange mit
der Absicht des Hauptausschusses, eine eigene Geschäftsstelle für den
Deutschen Gebirgsverein zu errichten, deren Wirkungskreis in der
vorjährigen Hauptversammlung des näheren umfchrieben worden ist.

Nach Punkt 6 der neuen Satzungen steht nunmehr dem Haupt-
ausschusse in aller Form das Recht zu, einen Geschäftsführer bestellen
zu können.

Die Frage der tatsächlichen Errichtung der Geschäftsstelle hat
den Hauptausschuß nach der vorjährigen Versammlung den ganzen
Sommer überin der eingehendsten Weise beschäftigt und nach reiflicher
Erwägung aller einschlägigen Fragen und von der Überzeugung durch-
drungen, daß eine den gestellten Anforderungen entsprechende Weiter-
führung der sich immer mehr ausbreitenden Geschäftsgebarung des
Gebirgsvereines in der bisher geübten Weise dauernd unmöglich ist,
entschloß sich der Hauptausschuß gegen Ende des Jahres, in dieser
wichtigen Frage einen entscheidenden Schritt zu tun und die Errich-
tung der Geschäftsstelle einzuleiten.

Er fand mit diesem Vorhaben bei der Stadtgemeinde Reichen-
berg in verständnisvoller Anerkennung der Bestrebungen des Gebirgs-
vereines eine Förderung in der Weise, daß der Stadtrat dem Vereine
vorläufig ein für Kanzleizwecke passendes, großes, ebenerdig gelegenes
Zimmer im Viertler Schulgebäude, Adlergasse 7, einschließlich der
Beheizung kostenlos zur Verfügung stellte. Der für die Beleuchtung
benötigteelektrische Strom wurde ebenfalls zu einem ermäßigten
Preise seitens der Stadt überlassen. (Beifall.)

Wenn auch die Lage dieser Geschäftsstelle den Anforderungen,
die an eine solche —- insbesondere auch in ihrer Eigenschaft als Aus-
kunftsstelle — gestellt werden, nicht in vollem Maße gerecht werden
kann, so ist es doch vorläufig möglich geworden, die Geschäftseinrich-
tung des Vereines dort übersichtlich unterzubringen, und zwar das
Vereinsarchiv, die Bücherei, das umfangreiche Postkartenlager, die
verschiedenen Markierungsbehelfe, die Druckschriften des Vereines,
kurzum ein umfangreiches, im Laufe der Jahre stetig vermehrtes
Material, das bisher zum Teil in gemieteten Räumen aufbewahrt
werden mußte; außerdem können die geschäftlichen Besorgungen dort
durchgeführt und Beratungen abgehalten werden

Die Geschäftsführung hat zufolge eines freundschaftlichen Über-
einkommens mit dem Hauptausschuß ab 1. Jänner 1913 der Bericht-
erstatter übernommen.

Die unbedingte Notwendigkeit der Errichtung der Geschäftsstelle
beweist auch der Umstand, daß der Hauptausschuß im verflossenen
Jahre in seinem geschäftlichen Verkehre rund 3700 Ein- und Aus-
gänge zu verzeichnen hat, deren Bewältigung eine Arbeitsleistung
erfordert, die als Nebenarbeit nicht mehr durchführbar ist, sondern
eine ununterbrochene Tätigkeit beansprucht.
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Jm heurigen Jahre ist seit der Errichtung der Geschäftsstelle,
trotz der kurzen, seither verflossenen Zeit, eine weitere wesentliche
Steigerung des geschäftlichen Verkehres des Hauptausschusses wahr-
zunehmen und trotzdem eine öffentliche Verlautbarung von deren
erfolgter Einrichtung bisher nicht geschehen ist, sondern der heutigen
Hauptversammlung vorbehalten worden ist, hat sich jetzt schon ein
Parteienverkehr in der Kanzlei entwickelt, der täglich mehrere Per-
sonen umfaßt.

Über die Bedeckung der Kosten der Geschäftsstelle läßt sich im
Augenblick ein abschließendes Bild nicht geben, da hierzu mehrfache
Unterstützungen noch zu gewärtigen sind. Wir bitten aber, versichert
zu sein, daß der Hauptausschuß die größte Sparsamkeit walten lassen
wird, um außer den bisher für die Vereinsverwaltung und die er-
forderlich gewesenen, jetzt entfallenden Mieten usw. aufgewendeten
Beträge keine allzu starke weitere Belastung des Vereinssäckels herbei-
zuführen.

Ganz besonders hervorheben müssen wir, daß uns die Bezirks-
vertretung in Tannwald »für das heurige Jahr für die Unterhaltung
der Geschäftsstelle den namhaften Betrag von 200 K gewidmet hat.
Ferner hat uns im Borjahre für die Einrichtung Herr Bernhard
Meltzer in Maffersdorf 30 K überwiesen und außerdem hat uns auch
die Genossenschaft der Gast- und Schankwirte in Reichenberg eine ·
Spende von 80 K übermittelt. Letztere hat uns eine größere Spende
für dieses Jahr in Aussicht gestellt.

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht unterlassen, einige Be-
merkungen persönlicher Natur anzufügen.

Jch muß zunächst dem Hauptausschuß meinen Dank abstatten
für das Vertrauen, das er mir durch die Berufung zum« geschäfts-
führenden Ausschußmitgliede in einmütiger Weise bekundet hat. Die
mir gestellte Aufgabe ist eine keineswegs geringe, aber ich bitte ver-
sichert zu sein, daß ich mich bestreben werde, den vielseitigen Anforde-
rungen nach Möglichkeit gerecht zu werden.

Erklären muß ich aber in Erwiderung auf die unwahre und
gehässige Bemerkung in einem von unserem Mitgliede und Pächter
unseres Jeschkenhauses, Herrn L. Grund, gestern verbreiteten Flug-
blatte, daß ich nicht als ein ,,stellenlos gewordenes, durch den Gebirgs-
verein zu versorgendes Hauptausschußmitglied« die Geschäftsführung
des Vereines übernommen habe, sondern daß es nur die Liebe zur
Sache war, die mich nach mehrfacher Erwägung und nicht zuletzt auch
infolge der Aufforderung einiger Ausschußmitglieder veranlaßte, meine
bisherige berufliche Stellung fr e i w i l l i g aufzugeben, um mich den
Arbeiten des Gebirgsvereines, die, wie die Erfahrung lehrt, sehr un-
dankbare sein können, in erhöhterem Maße als bisher widmen zu
können, und daß mir geldliche Vorteile aus der Übernahme dieser
Stellung nicht erwachsen sind. Jch bedaure, daß diese Anwiirfe nur
in einem Flugblatte erfolgt sind und daß ich Herrn Grund hierauf
nicht belangen kann. Jch bitte meine Abschweifung zu verzeihen, aber
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ich muß diese falsche Darstellung des Herrn Grund hier auf das ent-
schiedenste zurückweisen. (Beifall und Zustimmung)

Über die im Vorjahre durchgeführten Ferienheime, die Stu-
dentenherbergen und Schülerfahrten, beziehungsweise über die aber-
maligen Erfolge dieser menschenfreundlichen Einrichtungen, ist ihnen
in besonderen Berichten der einzelnen Amtswalter heute bereits Auf-
schluß gegeben worden. Auch bezüglich der Buch- und Kassagebarung,
wegen des Besitzstandes und Über das Erträgnis der Hohenhabsburg
wurden Ihnen bereits eingehende Berichte unterbreitet.

Der Mitgliederstand des Deutschen Gebirgsvereines umfaßt
gegenwärtig insgesamt 3098 Personen. Hievon entfallen auf den
Stammverein in Reichenberg 7 Ehrenmitglieder und 1766 Mit-
glieder, auf die 18 Ortsgruppen 1325 Mitglieder.

Wir richten von dieser Stelle aus an alle unsere Mitglieder die
Bitte, die fortgesetzte Mitgliederwerbung nicht außer acht zu lassen
und die Vereinsleitung durch die Zuführung neuer Mitglieder tat-
kräftigst in ihren gemeinnützigen Bestrebungen zu unterstützen. Ins-
besonders gilt diese Bitte unseren Ortsgruppenleitungen, da in manchen
Ortsgruppen leider eine Verringerung des Mitgliederstandes zu ver-
zeichnen ist. Unter den Bevölkerungskreisen jener Orte scheinen die
gemeinnützigen Ziele des Gebirgsvereines und seine hohe volkswirt-
schaftliche Bedeutung, die ihm doch zweifelsohne innewohnt, noch nicht

' in richtiger Weise erfaßt worden zu sein, weshalb wir bitten müssen,
, bei jeder Gelegenheit aufklärend in diesem Sinne zu wirken.

Ich bin damit am Schlusse meines Berichtes angelangt und
hoffe, daß die geehrte Hauptversammlung aus vorstehenden Ausfüh-
rungen, die allerdings nur in großen Zügen das wesentlichste aus der
Tätigkeit des Hauptausschusses berühren konnten, die Überzeugung ge-
wonnen haben wird, daß es sein ehrliches Bestreben war, den Gebirgs-
vereinauch im abgelaufenen Jahre glücklich durch alle Fährlichkeiten
zu führen, sein Ansehen zu stärken und zu kräftigen und den ver-
schiedenartigsten Verpflichtungen im Rahmen des möglichen und der
verfügbaren Mittel gerecht zu werden Wenn er nicht immer allen
und jedem recht tun konnte, so liegt das in der Natur der Sache; jeden-
falls hat er sich stets nach bestem Wissen und Gewissen um die Wohl-
fahrt des Vereines bemüht.

Es ist mir noch ein herzlich empfundenes Bedürfnis, im Namen
der Vereinsleitung aller mit dem Ausdruck des verbindlichsten Dankes
zu gedenken, die dem Deutschen Gebirgsvereine im verflossenen Jahre
wiederum ihre Förderung zuteil werden ließen, sei es durch Spenden
oder in sonstiger Weise und die dem Hauptausschuß dadurch die Er-
reichung seiner Ziele erleichterten.

Insbesondere gilt unser Dank Seiner Exzellenz dem hochgebo-
renen Herrn Franz Grafen Clam-Gallas, Seiner Durchlaucht Alain

· Fürsten Rohan und Seiner Erlaucht dem Herrn Reichsgrafen Des-
fours--,Walderode deren Gunst dem Vereine unverändert erhalten
blieb und welche unseren mannigfachen Wünschen stets wohlwollend
entgegenkamen.
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Wir können auch nicht unterlassen, unserem Ehrenmitgliede, dem
im Berichtsjahre in den Ruhestand getretenen Exzellenz Graf Clam-
Gallas’schen Forst- und Domänenrate, Herrn Franz Wenzel, für die
vielfache Unterstützung, die er dem Deutschen Gebirgsvereine während
seiner vieljährigen Amtstätigkeit in uneingeschränkter Weise zuteil
werden ließ, den herzlichsten Dank auszusprechen. Ebenso danken wir
auf das Verbindlichste dem ebenfalls im Berichtsjahre in den Ruhe-
stand getretenen Exzellenz Graf Clam--Gallas’schen Forstmeister Herrn
Eduard Weber in Reichenberg für das freundschaftliche Wohlwollen,
das er unseren gemeinnützigen Bestrebungen stets bekundete. Wir
verbinden damit den aufrichtigen Wunsch, daß beide Herren des wohl-
verdienten Ruhestandes noch ungezählte Jahre teilhaftig werden
mögen. Wir hoffen gern, daß auch die neue Verwaltung-dem Deutschen
Gebirgsvereine das gleiche Entgegenkommen wie bisher bezeugen wird
und sind insbesondere dem Exzellenz Graf Clam Gallas’schen Forst-
meister Herrn Anton Menzel in Reichenberg und dem Exzellenz Graf
Clam-Gallas’schen Oberförster Herrn Ferdinand Kühlmann in Fried-
land für die uns bereits wiederholt gegebenen Beweise ihres Wohl-
wollens dankbarst verbunden.

Ebenso erwähnen wir auch in Dankbarkeit der Durchlaucht Fürst
Rohan’schen Forst- und Herrschaftsdirektion und deren Direktor Herrn
Dr. F. Zelisko in Sichrow, sowie der Reichsgräflich Desfours-Walde-
rode’schen Domänendirektion in Morchenstern und der Reichsgräflich
Hartig’schen Domänendirektion in Niemes.

Unser weiterer Dank für ihre fortgesetzte Unterstützung gebührt
sodann noch der löblichen Stadtgemeinde Reichenberg, den Direktionen
der Reichenberger Sparkasse und der Reichenberger Gemeindesparkasse,
der hiesigen und den auswärtigen Bezirksvertretungen und den Ver-
tretungen der verschiedenen auswärtigen Ortsgemeinden, den hiesigen
Frauenortsgruppen des Deutschen Schulvereines und des Bundes der
Deutschen in Böhmen, unserem Rechtsfreunde Herrn I. U. Dr. Richard
Pirkl, den Schriftleitungen der hiesigen beiden Tagesblätter und der
auswärtigen Presse.

Wenn wir am heutigen Tage, am Abschluß des alten Vereins-
jahres, einen Ausblick in die Zukunft wagen, so müssen wir gestehen,
daß die an die neue Vereinsleitung herantretenden Aufgaben keines-
wegs geringe sein werden. Der sich stetig vergrößernde Geschäfts-
umfang, die zahlreichen Verbindlichkeiten, die aus den in den letzten
Jahren geschaffenen wirtschaftlichen Unternehmungen entstanden sind,
und die mannigfachen anderen Fragen, die noch der Lösung harren,
werden nach wie vor die ganze Kraft des Hauptausschusses erfordern,
um diesen vielseitigen Verpflichtungen gerecht zu werden. Wie die
gegenwärtige Vereinsleitung sich bisher bestrebt hat, auf dem Boden
strengster Sachlichkeit, ohne jeden Eigennutz und unbeirrt durch
mancherlei Widerwärtigkeiten und Schwierigkeiten, die sich ihr ent-
gegenzustellen drohten, den Weg zu gehen, den sie für die gedeihliche
Fortenwicklung des Deutschen Gebirgsvereines für den vorteilhaftesten
erachtete, so wird es auch der kommende Hauptausschuß in Zukunft
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halten müssen, dabei immer nur ein großes Ziel vor Augen, unserem
deutschen Heimatsgaue, mit dem unser ganzes Sein auf das innigste
verwachsen ist, in unwandelbarer Treue zu dienen und dadurch in be-
scheidener Weise mitzuhelfen, die wirtschaftliche Wohlfahrt der deut-
schedn Bevölkerung unseres reizvollen Jeschken- und Isergebirges zu
or ern.

Möge er in diesem Bestreben immer ein volles Verständnis
finden und möge ihn die Treue und Anhänglichkeit seiner Mitglieder
im Stammvereine und in den Ortsgruppen begleiten! Berg-Heil!
(Lebhafter Beifall.)

Der Vorsitzende spricht der Versammlung für die beifällige Aus-
nahme des Rechenschaftsberichtes den Dank aus und dankt ferner auch
dem Schriftführer für seine Mühewaltung

Der Vorsitzende bemerkt weiter, daß von einer Seite gegen die
Tätigkeit des Hauptausschusses Eins prache erhoben wurde und
zwar in brieflicher Form seitens des Vereinsmitgliedes und Pächters
des Jeschkenhauses, Herrn Ladislaus Grund. Der vom Vorsitzenden
zur Verlesung gebrachte, vom 14. März 1913 ausgestellte Brief lautet:

»Zu der am 13. April stattfindenden Hauptversammlung melde
ich hiermit statutengemäß zum öffentlichen Vortrag an:

1. Meinen Protest gegen die Anstellung eines Sekretärs seitens
des Hauptausschusses, insolange die Bedeckung für diese Ausgabe nicht
effektiv vorhanden ist und infolgedessen wirtschaftliche Maßnahmen,
zu denen der Hauptausschuß verpflichtet ist, nicht zur Durchführung
gelangen können.

2. Meinen Protest gegen die den Pächter und das Unternehmen
des Jeschkenhauses selbst schädigende Verwaltung der Jeschken-Rodel-
bahn, durch welche der Bestand des Ieschkenhauses und der Rodelbahn
auf das schwerste geschädigt wird.

3. Meinen Protest gegen den Boykott, welcher seit Jahren von
einzelnen Mitgliedern des Hauptausschusses gegen den Pächter still
und sogar offen betrieben wurde und noch betrieben wird.

4. Meinen Protest gegen die Nichterfüllung der Verpflichtungen
seitens des Hauptausschusses gegen den Pächter des Jeschkenhauses,
wodurch derselbe auf das schwerste geschädigt wurde.

Ich ersuche demnach diese vier Punkte in das Programm der
Hauptversammlung vom 13. April 1913 mit aufzunehmen.«

Der Vorsitzende bemerkt hierzu: »Ich kann nicht unterlassen,
hier zur Sache einige Bemerkungen allgemeiner Natur anzuknüpfen,
obwohl ich bitte versichert zu sein, daß es mir vollständig fern liegt,
auf die späteren Entschließungen der geehrten Versammlung auch
nur den allergeringsten Einfluß zu nehmen, aber ich halte mich für
berechtigt, zu erklären, daß die gegenwärtigen Mitglieder des Haupt-
ausschusses,dieihmzumTeilschonjahrzehntelangangehören
unddiefast alledieletztenSturm-undDrangjahre
d e s V ereines mitgemacht haben, in denen die größten und be-
deutendsten seiner Werke, vor allem das neue J esch k en h au s —-
auf das wir mit berechtigtem Stolze blicken — zustande gekommen
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find, daß diese Männer, die schon mit Recht behaupten kön-
neu, das Wesen des Gebirgsvereine und seine viel-
fachen Obliegenheiten auf das genaueste zu kennen,;ich ihrer Pflichten
dem Vereine und der g e s a m t e n Bevölkerung gegenüber bisher stets
ganz genau bewußt waren; sie haben immer, vielfach unter persön-
licher Aufopferung, sich in völlig unparteiischer Weise bestrebt, j e d e r-
z e it n u r d a s B est e für die Entwicklung des Gebirgsvereines vor-.
zukehren und nichts zu unterlassen, um den Bestand seiner Unter-
nehmungen, vornehmlich wieder das Ieschken-Unternehmen zu för-
dern und auch sonst das Ansehen des Vereines in jeder Hinsicht zu
wahren und zu heben.

Den Anforderungen des Herrn Grund sind wir bis zu den
Grenzen der Möglichkeit und der Verantwortlichkeit näher gekommen
und seinen Anwürfen würden wir unter gar keinen Umständen frei-
willig weichen, da uns das Wohl und Wehe des Vereines viel zu ernst
und nahe am Herzen liegt; wenn aber die geehrte Versammlung der
Anschauung sein sollte, daß die Führung des Gebirgsvereines in den
letzten Jahren eine nicht sachgemäße, eine schlechte war, daß der Haupt-
ausschuß seinen Pflichten nicht nachgekommen ist, bitte ich die Ver-
sammlung in diesem Falle um eine ganz offene Aussprache und Er-
klärung, und der gegenwärtige Hauptausschuß wird nicht ermangeln,
in völlig einmütiger Weise, Mann für Mann, die Folgerungen hieraus
zu ziehen, und seine Ämter in Ihre Hände zurückzulegen.

Der Brief des Herrn Grund enthält nur Proteste gegen die
Tätigkeit des Hauptausschusses und keinerlei Anträge zum Wohle des
Gesamtvereines Diese Proteste wären daher satzungsgemäß zu keiner
Beratung zuzulassen. Jn eine Beratung hierüber könnte nur auf
Cn;LbuL eines Dringlichkeitsantrages eingegangen werden, der von der
Mehrheit der Versammlung unterstützt werden müßte.

Ich bemerke, daß der Hauptausschuß gegen die Zulassung eines
solchen Antrages durchaus nichts einzuwenden hat, und würde in
Ansehung des Umstandes, daß die Versammlung im Augenblick voll-
zählig ist, einen solchen Antrag sofort zulassen, weshalb ich ansrage,
ob ein solcher gestellt wird.«

Herr Direktor T e r t s ch stellt hierauf den Dringlichkeitsantrag,
in die Verhandlungen über diese Proteste einzugehen, da der Haupt-
ausschuß die sich ihm heute bietende Gelegenheit gern ergreift, um
den Vereinsmitgliedern über das Verhältnis der Vereinsleitung zu
dem Pächter des Feschkenhauses Aufschluß zu ge’«;ben er bittet daher
um einstimmige Annahme seines Antrages.

Dieser Antrag wird hierauf seitens der Versammlung st i m m e n-
einhellig angenommen.

Zunächst erhält hierauf der Pächter des Jeschkenhauses, Herr
Ladislaus G r u n d, der bereits in einem vor der Versammlung öffent-
lich verteilten Flugblatte gegen die Tätigkeit des Hauptausschusses
Stellung genommen hatte, das Wort zur Begründung feiner Proteste.
Herr Grund führt aus, daß er sich zu seinen Beschwerden gezwungen
sehe, nachdem er wiederholt darauf hingewiesen habe, daß die be-
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stehenden Verhältnisse, beziehungsweise die Nichtbeachtung seiner For-
derungen seinen wirtschaftlichen Ruin herbeiführen müssen. Auf diese
Weise habe er inden letzten vier Jahren 21.000 K zugesetzt. (Wider-
spruch in der Versammlung.) Seine weiteren Ausführungen beschäf-
tigen sich mit der Verwaltung der Jeschken-Rodelbahn und er fordert
schließlich die Versammlungsteilnehmer auf, bei den bevorstehenden
Neuwahlen in den Hauptausschuß ihre Stimmen nur solchen Män-
nern zu geben, welche ihren Pflichten auch dem Pächter gegenüber,
nachkommen. -'‚

Hierauf wird in die Behandlung der einzelnen Punkte der
Protestschrift des Herrn Grund eingegangen.

Zu Punkt 1 des Protestes, wegen Errichtung einer Geschäfts-
stelle, spricht Herr Direktor Leopold T ertsch. Er verweist zunächst
auf die Beschlüsse der vorjährigen Hauptversammlung bezüglich der
durch die geplant gewesene Errichtung einer Geschäftsstelle vorgenom-
menen Satzungsänderung und bringt den hierauf bezughabenden Teil
der Verhandlungsschrift dieser Versammlung zur Verlesung. Die
Satzungen sind im Vorjahre von der Behörde genehmigt worden und
nach Absatz 6 derselben ist nunmehr der Hauptausschuß berechtigt,
zur Besorgung der Vereinsgeschäfte einen Geschäftsführer zu bestellen.

,,Dieser Ermächtigung«, führt Redner weiter aus, ,,ist der
Hauptausschuß nachgegangen und hat den schon vorher begründeten
Antrag auf Anstellung eines Geschäftsführers in diesem Jahre nicht
minder begründet befunden. Die Geschäftslast wurde immer größer,
so daß die Geschäftsführung des Hauptausschusses beinahe in Gefahr
war, in Verwirrung zu geraten. Wir mußten daran denken, jemand
endgültig mit der Ausführung der Beschlüsse des Hauptausschusses
zu betrauen, der seine ganze Arbeitskraft dieser Tätigkeit zuwenden
kann. Das ist der Grund, warum wir nach reiflichen Erwägungen,

» nach langen Verhandlungen, diesen Schritt endlich doch gewagt haben.
Die hervorragenden Erfolge desselben machen sich heute schon fühlbar.
Dasjenige, was wir gewonnen haben, hat Vorteile für die G e s a m t-
heit des Gebirgsvereines, welcher ein notwendiger Bestandteil
unserer ganzen Bevölkerung geworden ist. Und wir brauchen diesen
Verein. Wir sind nichts anderes, als der Mensch gewordene Wille
der Bevölkerung. Der Gebirgsverein würde auch niemals eine solche
Größe erreicht haben, wenn die Bevölkerung ihn nicht trüge mit ihrer
Begeisterung für die Natur. Der ursprünglich kleine Kreis unseres
Arbeitsgebietes hat sich mehr und mehr erweitert, aus anfänglich
wenigen Ortsgruppen·ist nach und nach eine große Anzahl geworden,
unsere Tätigkeit auf dem Gebiete der Bekanntmachung und Erschlie-
ßung hat einen bedeutend größeren Umfang angenommen und die
sichtbaren Erfolge dieser vielseitigen Wirksamkeit zeigen sich in der
jährlich zunehmenden Menge von Besuchern unseres Gebietes,.die der
Bevölkerung einen geldlichen Gewinn bringen.

Diese Umstände, in erster Reihe aber die Erkenntnis, den er-
höhten Erfordernissen hinsichtlich der Verwaltung unserer touristi-
schen, humanitären und wirtschaftlichen Unternehmungen besser ge-
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nügen zu müssen, waren der Grund, — und ich glaube, daß Sie dies
auch einsehen werden —, daß eine Geschäftsstelle zur Sicherung des
Bestandes und zum Besten des Vereines geschaffen werden mußte«
(Lebhafter Beifall.)

Zu Punkt 2 der Protestschrift, die Verwaltung der Jeschken-
Rodelbahn betreffend, spricht Herr Professor Albert Müller. Der
Redner weist auf die hierauf bezughabenden eingehenden Ausführun-
gen in dem soeben erstatteten Jahres-berichte hin und legt nochmals
die Grundsätze dar, die dem Hauptausschusse bei der Betriebsführung
der Rodelbahn maßgebend sind. Er widerlegt sodann eingehendst in
durchaus sachlicher Weise, durch Beweismittel unterstützt, alle in dem
Flugblatte enthaltenen Angriffe und löst für seine klaren, überzeu-
genden Ausführungen den lauten Beifall der Versammlung aus.

Hierauf erbittet sich Herr Josef Mras das Wort, der gegen
eine in dem Flugblatte enthaltene, gegen feine Person gerichtete An-
schuldigung des Herrn Grund Verwahrung einlegt.

Aus der Mitte der Versammlung meldet sich hierauf Herr
Krankenhausverwalter W. Knieschek zum Worte, welcher aus-
führt, daß der bisherige Verlauf der Verhandlung wohl unzweideutig
gezeigt habe, daß die Versammlung dem Hauptausschusse zustimmt.
Er würde bedauern, wenn durch das weitere Eingehen in derartige
Einzelheiten die Verhandlungen hinausgezogen und aus der so groß-
artig besuchten Versammlung schließlich nur eine kleine Zahl von
Mitgliedern anwesend bleiben würde, um dem Hauptausschusse das
Vertrauen auszusprechen Dies könnte dem Hauptausschusse nicht
einerlei fein. Redner beantrage daher, von einer weiteren Debatte
abzusehen, es Herrn Grund zu überlassen, aus seinem Vorgehen gegen
den Hauptausschuß und aus dem Versammlungsergebnisse die Folge-
rungen zu ziehen, und dem Hauptausschusse den Dank und das un-
bedingte Vertrauen seitens der heutigen Versammlung zum Ausdruck
zu bringen. (Lebhafter Beifall.)

Der Vorsitzende bringt diesen Antrag zur Abstimmung, der
einhellig angenommen wird. Bei der Gegenprobe erhebt
sich kein e Hand-k)

9. Anträge der Ortsgruppen. Anträge um Unter-
stützung für 1913 sind von 12 Ortsgruppen rechtzeitig eingebracht
worden. Über Vorschlag des Hauptausschusses bewilligt die Ver-
sammlung stimmeneinhellig den Ortsgruppem Albrechtsdorf 150 K,
Ehristophsgrund 80 K, Dessendorf 100 K, Haindorf 70 K, Johannes-
berg 350 K, Kriesdorf 50 K, Liebenau 70 K, Neustadt a. T. 100 K,
Ober-Maxdorf 100 K, Pankraz 30 K, Tiefenbach 70 K, Wiesental
250 K. Die Summe dieser Unterstützungen beträgt 1420 K.

*) Nachdem eine Entgegnung auf die weiteren zwei Punkte des Protestes
infolge obigen Antrages durch mündliche Berichterstattung nicht mehr erfolgen
konnte und dem Hauptausschusse dadurch auch die Möglichkeit genommen war-
die entstellten und gehässigen Anschuldigungen der Flugschrift sachlich widerlegen
zu können, ist die Erwiderung der Proteste und der Flugschrift schriftlich aus-
gefertigt und der Verhandlungsschrift der Hauptversammlung beigelegt worden.
Auf Wunsch steht den Mitgliedern die Einsicht frei.
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10. Der Jahresbeitrag für 1913 wird Über Antrag
des Herrn Adolf Weiß wie im Vorjahre mit 4 K für den Stamm-
verein und 3 K für die Ortsgruppen festgesetzt.

11. Der Voranschlag für 1913 wird durch Herrn Adolf
Weiß zum Vortrage gebracht; die Versammlung nimmt hievon, ohne
Einwendung, genehmigend Kenntnis.

Voranschlag für das Jahr 1913.
Einnahmen: Kh Ausgaben: Kh

1. Kassenstand am 1. Jänner 1. Offene Rechnungen Vom
1«--)18 ......... 882.—— Vorjahre ....... 3900.—

2. Mitgliederbeiträge: 2. Unterstützungen an die Orts-
a) vom Stammvereine . . 7100.— gruppen ........ 1420.—
b) von den Ortsgruppen . 4000.—— 3. Abgaben an den Jeschken-

3. Unterstützung der Reichen- hausgrundstock:
berger Sparkasse. . . . 500.—— a) des Stammoereines . . 1700.—

4. Unterstützung derGemeinde- b) Von der Stadtspende. . 400.—
Sparkasse ....... 1200.— 4. Wegbauten,52.lusbesserungen,

5. Unterstützung der Bezirks- Wegbezeichnungenim Ge-
oertretung Tannwald. . 200.— biete des Stammvereines 1400.—

6. Ankündigungen im Jahr- 5. Abgabe an die Ferienheime 200.—
buche ......... 1500.— 6. Abgabe an die Studenten-

7. Rückgabe von der Hohen- herberge ........ 600.—
habsburgkassa ..... 200.— ‘7. Kosten des Jahrbuches . . 3400—

8. Verschiedene Einnahmen u. 8. Zeitungen und Reklame . 450.—
Spenden ....... 518.— 9. Bücherei ........ 80.—

——— 10. Versicherungen ...... 150.—
11. Mitgliedsbeiträge und

Spenden ....... 200.—
12. Postgebühren, Druckfachen

und Reifeauslagen. . . 1200.—
13. Geschäftsleitung ..... 2400—
14. Vereinsdiener ...... 600.—

Summe K 18.100.—— ; Summe K 18.100—

12. Die hierauf eingeleiteten Ergänzungswahlen in
denHauptausschuß haben folgendes einmütigeErgebnis. Es
erscheinen die Herren Ernst Bayer, Stadtverordneter, Adolf Hoffmann,
Fabriksbesitzer, Josef Leubner, Schriftleiter, Albert Müller, Handels-
akademieprofesfor, Richard F. Richter, Kaufmann, k. k. Professor
Leopold Tertsch, Lyzeal-Direktor, als wiedergewählt, und die Herren
Hans Schmid, «Bankbeamter, und cand· phil. Gustav Wünsch als
neugewählt.

13. Zu Rechnungs- und Kassaprüfern für 1913 wer-
den die Herren Ferdinand Ginzel, Paul Kunze und Ernst Posselt
wiedergewählt.

14. Mitteilungen. a) Der Vorsitzende bringt der Ver-
sammlung zur Kenntnis, daß die Reichenberger Sparkasse in ihrer
kürzlich abgehaltenen Hauptversammlung dem Deutschen Gebirgs-
vereine wiederum in Betätigung ihrer hochherzigen Gesinnung sür
dieses Jahr 500 K für Vereinszwecke und 500 K für die Ferienheime
gewidmet hat.
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Die Gemeindesparkasse hat laut Beschluß der Stadtvertretung
dem Deutschen Gebirgsvereine in diesem Jahre ebenfalls für Ver-
einszwecke und für die Ferienheime den namhaften Betrag von zu-
sammen 1200 K zuerkan«nt.

Nach einer vorliegenden Zuschrift des Stadtrates hat außerdem
die Stadtvertretung die für die Jnstandhaltung der Hohenhabsburg,
dann für, die Feuerversicherung und Steuern dieses Gebäudes im
Jahre 1912 bestrittenen 693 K 14 h, für die der Gebirgsverein auf-
zukommen hätte, aus den Mitteln der Stadt gedeckt

Die Reichenberger Tuchmachergenossenschaft hat nach dem Be-
schlusse ihrer Hauptversammlung dem Gebirgsvereine für die Ferien-
heime heuer abermals den Betrag von 100 K zugesprochen.

Schließlich hat die Bezirksvertretung in.Tannwald dem Deut-
schen Gebirgsvereine für die Geschäftsstelle den ansehnlichen Betrag
von 200 K zugewiesen.

In Würdigung dieser Beweise der Anerkennung und des Wohl-
wollens von so maßgebender Stelle bringt der Vorsitzende den ge-
nannten Körperschaften und der Stadtvertretung den verbindlichsten
Dank zum Ausdruck, wobei sich die Versammelten zum Zeichen des-
selben von den Sitzen erheben.

. b) Herr L. Grund erbittet sich das Wort und bemerkt, daß
der Bund der Deutschen und der Deutsche Schulverein die bei ihm
aufgestellten Sammelbüchsen stets unter seiner Zeugenschaft oder der
seines Oberkellners entleeren. Er regt an, den gleichen Vorgang in
Zukunft auch bei den Sammelbüchsen des Gebirgsvereines zu be-
obachten, da dies bisher nur durch ein Ausschußmitglied allein be-
sorgt wurde.

Herr Heinrich Walter, der seitens des Hauptausschusses mit der
Entleerung der Sammelbüchsen betraut ist, sieht in der Anregung des
Herrn Grund eine gegen ihn gerichtete Anfchuldigung und legt da-
gegen entschiedene Verwahrung ein.

Es sprechen hier noch die Herren Ferd. Kasper und Stadtver-
ordneter Ernst Bayer, die erklären, daß Herr Walter das Vertrauen
des Hauptausschusses genießt und ein anderer Vorgang nicht not-
wendig 191.

Die Versammlung schließt sich dieser Erklärung an.
Da keine Anfrage mehr gestellt wird, greift der Vorsitzende auf

die Worte des Herrn Krankenhausverwalters Knieschek zurück, über
dessen Antrag die heutige so zahlreich besuchte Hauptversammlung
dem Hauptausschusse einmütig das Vertrauen ausgesprochen hat und
dankt hierfür namens des Hauptausschusses auf das herzlichste.

»Der Hauptausschuß«, führt Redner weiter aus, ,,ist durch-
drungen von dem Willen, den Deutschen Gebirgsverein vorwärts zu
führen, dem Lichte entgegen, sein Ansehen zu stärken und ihn zu einem
wirtschaftlichen und auch zu einem nationalen Faktor unserer Heimat
auszugestalten und nichts würde ihn mehr in seiner Arbeitslust stär-
ken, wenn er wahrnehmen könnte, daß dieser Wille allseits gefördert
wird, daß der Gedanke an den tieferen Wert des Deutschen Gebirgs-
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vereines in den breiten Massen sowohl wie in den höheren Kreisen
der Bevölkerung zu einer festen Überzeugung wird. Dazu benötigt
der Hauptausschuß »aber die Mitwirkung und das Vertrauen aller
Mitglieder in den Ortsgruppen wie im Stammvereine und ich bitte
alle, die unserer Sache nur etwas geneigt sind, uns in unserem Be-
streben zu unterstützen, Mitglieder zu werben und Stimmung zu
machen für unseren Deutschen Gebirgsverein, der ja nur das eine
will, der Schönheit und Wohlfahrt unserer deutschen Heimat zu-
dienen!« (Beifall.)

Die Tagesordnung ist damit erschöpft,« der Vorsitzende dankt
allen anwesenden Vereinsmitgliedern für ihr Erscheinen und für die
Anteilnahme an den Verhandlungen und schließt hierauf um 1le Uhr
mittags die 29. Jahres-Hauptversammlung.

Bericht über die errjenhejmtx
Von Ferd. Kasper.

Wiederum obliegt mir die Pflicht, Bericht zu erstatten über ein
" Jahr der Arbeit des Gebirgsvereines im Dienste der Nächstenliebe,

und es sei gleich im vorhinein erwähnt, daß das Jahr 1912 in bezug
auf Ein- und Ausgaben das bedeutendste seit Bestehen der Ferien-
heime war.

Es stellte sich als notwendig heraus, in Ehristianstal den größten
Teil der hölzernen Betten samt Matratzen zu erneuern, was eine
Auslage vonetwa 1300 K verursachte, da durchgehends neue, eiserne
Betten angeschafft wurden,· so daß die Einrichtung in Ehristianstal
nunmehr geradezu musterhaft dasteht.

Eine zweite große Sorge bereitete schon seit Jahren die Wasser-
leitung und Badeeinrichtung. Ehristianstal liegt in dieser Hinsicht
nicht so günstig wie Tschernhausen, wo die Knaben in der Wittig
baden können und die Wannen selten in Verwendung kommen, wäh-
rend in Ehristianstal ein Freibad eine Seltenheit ist.

66 Mädchen wöchentlich 1———2mal in Wannen zu baden, war
für unser Aufsichtspersonal eine große Arbeit. Durch das große Ent-
gegenkommen der hiesigen Firma-für Kunstspenglerei und Wasser-
leitungseinrichtung Josef Knobloch wurde nun eine geradezu muster-
gültige Badeeinrichtung mit Brausebädern, Kalt- und Warmwasser-
leitung geschaffen, die für das Christianstaler Heim von größter
Wichtigkeit ist.

Ganz bedeutende Auslagen verursachte diese Einrichtung aber
unserer Kasse, da auch die Zuleitung zum Hause ganz neu mit Mannes-
mannrohren hergestellt werden mußte; ferner mußte der Wasser-
behälter vollständig auszementiert und mit einem neuen Verschluß
versehen werden. Sämtliche Rechnungen betrugen rund 2140 K,
wovon die Firma Knobloch dem Deutschen Gebirgsvereine einen Be-
trag von 1000 K schenkte, wofür auch an dieser Stelle deren Jnhaber
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Herrn Josef Knobloch der innigste Dank zum Ausdruck gebracht sei.
Mögen sich noch recht oft solche Wohltäter für die Ferienheime finden!

Auch die Baufirma Ernst Peukert, welche die Bauarbeiten bei
der Einrichtung der Wasserleitung in Ehristianstal besorgte, hat von

der Rechnung einen Betrag von 50 K nachgelassen, wofür auch dieser
Firma bestens gedankt sei.

Derartigen großen Auslagen im Gesamtbetrage von etwa 3000 K
stand nun in diesem Jahre eine außerordentliche Einnahme gegenüber,
indem uns unser langjähriger Freund der Ferienheime Herr Kais. Rat
Karl Neumann einen Betrag von 2000 K spendete. Herzlichen Dank
im Namen des Gebirgsvereines diesem edlen Menschen- und Kinder-
freunde!

Größere Schenkungen gingen uns auch in diesem Jahre von
den Hinterbliebenen iach verstorbenen Angehörigen zu und zwar
spendeten: Frau Else Neumann 250 K, Frau Paula Neumann 100 K,
die Herren Alois und Karl Neumann 200 K, Familie Eloin 400 K,
Familie Renifch 100 K, Familie Franz Edler von Siegmund 100 K,
Familie Ed. Stoßimmel 50 K. An größeren Spenden erhielten wir
von der- Reichenberger Sparkasse 800 K, von der Gemeindesparkasse
200 K, von der Tuchmachergenossenfchaft 100 K, von der Frauen-
Ortsgruppe des Bundes der Deutschen 200 K, von dem Liquidations-
Komitee des Kreditvereins der Reichenberger Bank 300 K, von der
Stammtischgesellschaft im Hotel »National« 290 K, von Herrn Wilh.
Riedel und Frau, Polaun 100 K, vom Stadtrate Reichenberg 51’06 K,
von der Hochzeit Elger-Schumann 50 K.

Das am 2. März veranstaltete Kränzchen brachte ein Rein-
erträgnis von 1430 K, wovon auf die Ferienheime der Betrag von
830 K entfiel, während die übrigen 600 K der Rodelbahnkasfe über-
wiesen wurden.

Die Borstandsdamen der Fraue1s1-Ortsgruppe des Deutschen
Schulvereines sammelten auch in diesem Jahre wieder den namhaften
Betrag von 1400 K und wir bitten die geehrten Damen, unsere men-
schenfreundliche Einrichtung auch weiterhin in ihren Schutz zu nehmen.

Durch diese günstigen Kasseergebnisse konnte der Gebirgsverein
auch im verflossenen Jahre wiederum 120 Kinder in die Heime ent-
senden, und zwar 66 Mädchen und 54 Knaben, welche durch volle
5 Wochen verpflegt wurden.

Wenn auch die Wetterverhältnisse im Jahre 1912 ungünstig
waren, so war doch der Gesundheitszustand der Kinder durchgehends
gut, so daß sie von Krankheiten verschont blieben und die Gewichts-
znnahmen ganz erfreulich waren; hat doch z. B. ein Knabe in den
5 Wochen um 7 Kilo zugenommen.

Die Mädchen gingen in diesem Jahre zum erstenmal zu Fuß
nach Ehristianstal und dieser Spaziergang hat den Kleinen nichts
geschadet im Gegenteil! Die Kinder kamen munterer als nach der
langen Bahnfahrt in ihrem Heim an.

Das Ehristianstaler Heim stand auch in diesem Jahre wiederum
unter der bewährten Leitung des Fräuleins Marie Stelzig, welche in
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nimmermüder Weise um die Kinder besorgt war, und es wäre nur zu
wünschen, daß dieses Fräulein noch recht ost in Ehristianstal die
Leitung führt.

Jhr zur Seite standen Fräulein Herinine Wöhl und Fräulein
Frida Stelzig. Auchsie haben ganz wacker mitgearbeitet, ebenso wie
unser Küchenpersonal: die Frauen Müller und Schöpfer, für deren
Tüchtigkeit der beste Beweis wohl dadurch erbracht wurde, daß nie
etwas übrig blieb.

Jn Tschernhausen hatte im verflossenen Jahre abermals, wie
schon seit vielen Jahren, Herr Schulleiter Jos. Schubert die Leitung

übernommen, ohne den das Heim gar nicht mehr gut zu denken ist.
Der Gebirgsverein ist diesem Herrn zu ganz besonderem Danke ver-
pflichtet für die große Aufopferung, die er seinen Pfleglingen an-
gedeihen läßt.

Jhm zur Seite stand ein guter Bekannter der Ferienheime, Herr
Lehrer Lux, welcher schon einige Jahre mitgeholfen hat und an dem
die Knaben einen guten Berater in allen Angelegenheiten haben.
Auch ihm dankt die Leitung des Gebirgsvereines wärmstens.

_ Jn Tschernhausen wurde mit Erlaubnis Sr. Exzellenz des Herrn
Grafen Elam-Gallas im Spielzimmer eine Wand durchgebrochen, so
daß die Kinder jetzt einen prächtigen Raum zum Essen und Spielen
haben.

Gar zu schnell waren den Kindern die 5 Wochen der Erholung
verflossen und es wurden in beiden Heimen, wie alljährlich, Abschieds-
vorstellungen, verbunden mit Kaiserfeiern, veranstaltet, zu denen Mit-
glieder des Hauptausschusses sowie zahlreiche Angehörige von Kindern
und Kindersreunde erschienen waren. Sie alle zogen sichtlich befriedigt
von dannen, gaben doch die Kleinen das beste, was sie konnten, zum
Vortrage.

Beiden Leitern sei für die gute Durchführung dieser kleinen
Abschiedsfeierlichkeiten bestens gedankt!

Die Knaben hatte auch in diesem Jahre Herr Adolf Hoffmann
aus Görlitz wieder eingeladen und dieser Ausflug nach Görlitz und
der Landeskrone ist wohl die schönste Erinnerung, welche die Kinder
aus ihrem Ferienheime mit nach Hause nehmen. Besten Dank dem
langjährigen Gönner unseres Vereines namens der Leitung!

An Naturalien spendeten wieder in liebenswürdiger Weise:
J. Serravallo, Triest, 25 Flaschen Ehinawein, Dr. Alois Hellmann,
Wien, 20 Flaschen Kalkeisensirup, Josef Reich Nachf. (A. Horn) 1 Sack
Mehl, Müller 8: Nick 1 Sack Reis, Josef von Ehrlich und Emanuel
Conrath, Apotheker, sämtliche Arzneien für beide Heime, Gebrüder
Stiepel und Karl Theer Drucksorten, Frau Marie Bienert Schnuren
für die Hüte, Fürst von Lobkowitzsche Brunnendirektion in Bilin
100 Flaschen Sauerbrunn, H. Metzner & Co., hier, 36 Stück Bade-
kappen, Bäckermeifter R. Fritsch und Frau, Wienerstraße, sämtliche
Bäckereien zum Heimkehr-Kaffee im Volksgarten, Herr und Frau
Echtner spendeten den Kaffee dazu, die Herren Eduard Topsch, Ludwig
Laurenschitz, Jul. Meinl, Wien, J. Maggi, Bregenz, verschiedene
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Sachen, Herr Alfred Polaczek 3 Dutzend Strümpfe, Herr A. Herkner
einige Dutzend Leibel und Strümpfe, und es sei auch allen diesen
Spendern wärmster Dank gesagt mit der Bitte um ferneres Wohl-
wollen.

Bevor ich diesen Bericht schließe, muß ich noch im Namen der
Leitung der Ferienheime Sr. Exz. dem Herrn Grafen und Ihrer Exz.
der Frau Gräfin Clam-Gallas für die abermalige kostenlose Uber-
lassung der Räume in Christianstal und Tschernhausen den verbind-
lichsten Dank zum Ausdruck bringen.

Besten Dank auch der Leitung der Reichenberger Sparkasse und
der Gemeindesparkasse, welche auch in diesem Jahre dem Unternehmen
wieder größere Beträge widmeten.

Herzlichen Dank ferner den verehrten Schulvereinsdamen sowie
der wackeren Stammtischgesellschast im Hotel »National«.

Allen Spendern der großen und kleinen Beträge sei beim Ab-
schluß des 26. Jahres des Bestehens der Ferienheime bestens gedankt
und daran die Bitte geknüpft, diese kinderfreundliche Einrichtung auch
ferner nicht zu vergessen.

Die Auswahl der Kinder nahm dieses Jahr Herr Stadtphysikus
M. U. Dr. Bruno Schütze vor. Die ärztliche Aufsicht in Christians-
tal wurde von den beiden langjährigen Freunden des Heims, Herrn
M. U. Dr. Robert Schier in Ruppersdorf und Herrn M. U. Dr. Anton
Zuber in Josefstal, kostenlos besorgt. Allen drei Herren spricht die
Leitung des Gebirgsvereines den herzlichsten Dank aus.

Gleicher Dank gebührt auch den beiden Tagesblättern, und zwar
der ,,Reichenberger Zeitung« sowie der ,,Reichenberger deutschen Volks-
zeitung«, welche so oft in Anspruch genommen werden mußten.

Wenn auch in den letzten Jahren noch andere segensreich wir-
kende, menschenfreundliche Einrichtungen in Reichenberg geschaffen
wurden, wodurch die Spenden sehr geteilt werden, so hoffen wir doch,
daß die Reichenberger Bevölkerung, welche dem Gebirgsvereine und
seinem Wirken stets sehr gewogen war, ihn auch fernerhin auf dem
Gebiete des Wohltuns unterstützen wird.
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I. Gewichtsergebnisse im Mädchenhveim 1912.
Durchschnittliches EE » Q

Kinder Gewicht eines-Kindes u 5.33% ' ·«.in Kilogmmmen EE BE Emzelzunahme m Kilogtammen

An- IF beiderhängte: EZEDIE 1 1 11 9 21 l 1 1
: - ü- ’—E .4 . r

zahl Es: fahrt fern: ng@ g /2 . /2 /233/944/2J7/2

6.924'426'42°—12'"—-1112—1——-——-
131023'725'51‘822’41—-6321— —————
161126'228‘302'1033‘6131272——-———
111229'4031'62'2024'20-——11252 —-——-.-
151332’—34’52'5375—11254'——1l——-
51433«836'93°115s51——11——- 1—-1
__—-___ ________—-—____—|

66E Mädchen 145«2,I,II 3E6E10|11E22E9E 1E1E 2E-—| 1E

II. Gewichtsergebnisse im Knabenheim 1912.
Durchschnittliches » Q}

Kinder Gewich·teines Kindes IF Einzelnzunahme in Kilogrammen
in Krlogrammen g .:

2m:Z:b3ser!båi«kkerägEsI 11l22l33'4415Fahl Z falerv rät); NZ OF /’ l2/2/8l26
' H l

109'25’727'72'"20"“1——-1—34—1—-——-
16 10 26'3 29'5 3‘2 51'2 —11253121—
191127‘230‘-2‘853‘2‘—-——135441—1—
81229'632‘52'923’2—-——-—5111———
11328‘532‘—3·5 3O5—-————1———-—v-—
TTTTTTITITTZTTTTIT

l E I l E
154| Knaben E EE151‘1rglE—13E 4|15E14E 9E4E 2|2E—

III. Die Pfleglinge von 1912 besuchten folgende deutsche Schulen.

ä O LHZZOZZFLLZ Eis FLLZ ‚e: THE-THE Z
g?“— ©3620) ZXPCZXG HG FFZGG Inst g

Mädchen..-19 9 7 7 10 10 4E—j66
Knaben.. — 89101211272E54

Zusammen.29i17 16 172221Eb 2E120



IV. Ergebnisse der Ferienheime von 1887 bis 1912.

Aufgenommene Kinder W 35; :- Einnahmen - Gesamt-Akks-ß Durchschnitt Erzigte ·(Fewichts-
z BI-v ‚ "4“" gaben eiusch ie - der Kosten . una men

F ::-. » ZE- g von her Relchell- Gesamt- lich aller Au- eines Kindes .
J 0 h r g ä Z g II berger Sparkasse Einnahmen schaffungen Ufw. für den Tag lgftsrgxks asiekiglxik

zes-EALTE« K|h KIh KIhKIhinKilongineäjspgM
1188718—1828——12773487142I1781«5027
2 1888 22—2240 —- — 1 341 60 988 841l2 1‘90 42
3 1889 33—3340 400 —- 2580 08 1466 68111 1'78 59
4 1890 33205335 600 -— 4441 14 2757 78l59 l‘96 104
5 1891 41286935 600 — 3912 24 3444 70143 1‘96 105
6 1892 45307535 600 — 4955 16 3995 76152 1'59 119'5
7 1893 50328235 600 — 6150 94 3979 02139 1‘79 147 -

8 1894 55328735 800 — 6346 28 I 397l 66128 2‘59 224
9 .1895 56349035 800 —- 5893 52 I 3549 20113 2‘4=8 223

10 1896 604010035 800 — 8071 64 « 4757 58136 2’25 225‘5
11 - 1897 604010035 800 —- 7257 70 4351 58124 2‘31 23l
12 1898 604010035 800 — 8634 46 4353 98124 2'01 201
13 1899 605011035 1000 — 8321 04 5086 60132 2‘26 249
14 1900 605011035 1000 —- 1 1279 24 5064 82131 2‘45 270
15 1901 605011035 600 —- 7580 19 5386 40140 2'- 220
16 1902 605011035 1000 — 7549 90 5915 67153 2’65 291‘5
17 1903 665412035 800 — 8329 69 6217 50148 2‘63 316
18 1904 665412035 800 — 8120 42 5990 49143 2‘43 298'5
19 1905 665412035 800 —- 9276 87 6456 80153 2‘70 325
20 1906 665412035 800 - 7112 01 6186 10147 2'48 298
21 1907 665412035 800 —- 11150 84 6128 65146 2‘07 248‘5
22 1908 665412035 800 -— 8774 73 6320 05150 2'84 340'3
23 1909 665412035 800 — 8556 31 5461 34 —- ——— —- —

24 1910 645411835 800 — 7890 90 6576 83—-—- 2'33 274'7
: 25 1911 665412035 800 — 8678 11 6226 81151 2’2 263'7

26 1912 665412035 800 —- 14431 38 10585 25l56 2'47 296'3
—

zusammen 1431 I 1036 |2467 II 913 I 18.400 I — 187.913 I 63 I 126.090 51 — — —- 5399«5 J
Neueinrichtungen in den Heimen im Jahre 1912 3988 Kronen.
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Kafsabericht über die Ferienheime vom Jahre 1912.
Eingang :

An Rücklagen-Vortrag vom

sI

Ns

. S

N T

wx

s\

1. Jänner 1912.....
Einzelspenden laut beifol-
gender Zusammenstellung
Spenden d. Hinterbliebenen
n. d. verst. H. Th. Clin

,, Renisch. . . .
» Ed. Stoßimmel .
» Franz Edler von

Siegmund .
Spende v. Fr. E. Neumann
Spende des Herrn Kais.
Rates Karl Neumann . .
Spende von Herrn Alois
und Karl Neumann. . .
Spende von Frau Panla
Neumann .......
Spende des Herrn Wilhelm
Riedel und Frau in Polaun
Spende v. d. Frauenorts-
gruppe des Bundes der
Deutschen in Böhmen.

, Spende der Reichenberger
Sparkasse

, Spende d. Gemeinde-Spark.
» Spende der Reichenberger

Tuchmachergenossenschast .
, Spende von dem Liqui-

dationslomitee d. Kreditver.
d. Reichenberger Bank . .
Spende des Stadtrats
Reichenberg ......

„ Spende von Ungenanut .
II I' II

von« der Hochzeit«Elger-—
Schumann .......

Reinertrag vom Kränzchen .
Für verk. Kränzchen-Dek«orat.
An Spende der Stammtischge-

«

sellsch. im ,,Hotel National«
Spende v. Herrn Knobloch
für d. Wasserleitung

An Zinsen d. Neichenb. Spark«·
I!

II

»

II

„ d. Gemeinde-Sparkasse
» » Kreditanst.-Filiale
» » Dr.Czöruig-Stistung
» » Josef Bartel-Spende
» v. Gebirgsv.-Darlehen

Kh

57977.09

3921.66

400.—-
100.-—

50.—

1000—

250.-

2000.—

200.-

100.-

100.—

200.-

8000—

200.—-

100.—

300.——

51.06
500.--
200.--
100.——-

50.-
830.——

40.—

290.-—

1000.-
569.30

16.19
146.17

32.—
100‘—

1685.—
72408.47

1913 1. Jänner
An Rücklage-Vortrag, bestehend in: » I

a.) Sparkasseeinlage bei der Reichenberger Sparkassa, Folio 28176 16341.10

l

Ausgang :
Für Rechnung :

an die Firma S.S. Neu-
mann .
Essenberger
E. Richter
J.Knobloch
A. Grötschel

„ Ad. Birner
Josel Ertelt
Bunzendorf
Baumeister
Neißer
Friedland
Baumeister
E. Peuker

,, Verpflegung von 120 Kin-
dern und zwar 66 Mäd-
chen und 54 Knaben durch
5 Wochen samt Kosten für
Aufsichts-, Küchen- nnd Be-
dienungspersonal, Fahrten,
Versicherung 2c. lt. Rech-
nungen ........
Rücklage-Vortrag . ..

K

Kh

247.-—
220. —-

1130.—
2140.——

54.—-
60.-—

82.20

6235.90
61823'22

72408.47

h

b) Sparkasseeinlage bei der Gemeindesparkafsa. Folio 15269 . . 439.42
c) Spareinlage bei der Ostern Kreditanstalt-Zweigstelle Reichen-

berg, Buch 782 .................... 2167.80
d) Staatsrente vom 1. März 1903, Nr. 53.448 ...... . 800.—
e) dem Jeschkenhausbauschatz geliehen ............ 39000.—
f) Var in der Kasse vorhanden .............. 307490

61823.72

ä

X
X
X
K

E

E

X
E
X
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Verzeichnis der im Jahre 1912 eingegangenen Spenden.
· Kh

Adler Karl, Prag . . 10.—
Itmcmn Agnes . . 5.——

« Appelt, Ober-Landes-
« gerichtsrat . . 5.—-—

Arbeiter der Firma
Roubitschek . 5.30

. Aubin Marie, Frl. . 10.——
- » Karl und Frau 20.-——
I Axmann Frz. . 6.—

Bahnbeamten, Sächs« 6.——
BaslerEd.. .2.—
Baugesellschaft, Ge-

meinnützige . . 20.—
« Bayer Elisabeth . 10.—-
« » Brüder . 10.——
»»Verta... 5.——
; Bank, Filiale der B.

« Union- . .10.—
Bank, Filiale der Ost.-

ung .10.—
Bankg Filiale der Ost.

Handels- und Jnd.- 10.—
Bank, Filiale der Ost.

Creditanstalt. . .25.—
ank, Filiale der Ost.
CreditanstalL . 10.—

Vezirksrichter, Dr. 2.—
28ernbt, Kratzau,

Schweinkopfessen . 21.—
» _ euer Ernestine 2.——

« enedict Anni . 3.—
_ernitein D» 5.——

BIrner Adolf 4.——
_„ „ 10.——

Vlenert Anna 5.— I
[Innen aus dem
Schloßgarten . 1.—— ;

Vorel G.Bohm-A1cha
Jgner Franz u. Frau 10:
om,Med.U,Dr..4.—I

Brey, Med. U, Dr. . 30—5
reinl Mathilde 4.—— I
Urmann Ernst und -
Frau . . .10.——;

Bürger Adolf . 20.—
B F, 50ten Geburts-
-tag. . 50.—

B. Th. 4.——
‚VA 5.——
. Cettinio Marie . . 5.—

Chwika k k Bezirer 2.-—
Christickustha1,Ständ-

en.. 2.-—
ChristiansthabSam-

Melschützen . 11.—
Demuth Johanna . . 10.—

„ Th» Baurat
und Frau . 10.—— ,

Kh

Demuth Ed. und Jda 10.—
Dienstaggesellschaft . 20.——
DoberLina.... —-
Dobner Franz . . 10.—
DubH.... .5.——
Ehrlich Ernestine v . 10.——

. 15.——
Echtner Magdalena 3.—— ‚
ElgerF.J.. . ..20.——I

« «» . 15,—

II ««OO O 10'.—
„ Karolina . 6.—
„Karl. 5.——
„ Oskar . 5.——

Elstner Emma . 2.——
Falke Anna . .10.——
Falkenau, Brüd» Prag 20.—
FantlO. . 5.-—
Felix Hen und Frau 20.—
Ferster Ernst . ‚10.——
Färberecke . . . 10.——
Feustel Oskar, Len-

genfeld . . . 10.48
Fischer Emil 2.30I

» Magda . 2.——
„ Julius . . .10.—
„ I..'I 590frat u.
Frauk . . ——j

Fischl Med. U Dr. . 5——I
Florian heil» beschütze

d. liebe Winzerhaus 5.——
Flügelhornsolo . 1.—

Förster Ernst 5.—
Frank Marie . 20.—

» . 20.——
„ Gustav . 20.—

Freiberg Jda . 4.——
Freundeskreis, Direk-

tor Rudolf . 50.——I
Freunde im Dienstag-

Kränzchen . . .40.—
Frühstüzcksgesellschaft

Volksgarten . . 20.—
Gadebusch Berta . 4.—-
Gahler Gretl, Ru-

dolfsthal 1.——
Gallbrunner, Familie 10.—-
Gastgewerbe- Ange-

stellte . .20.—
Geburtstag . 10.—
Gehilfenverein . 5.——
Ginzel, Frau . . 2.—

» Med. U Dr. .10.—-
Giller Marie . 2.——
Ginzkey Willy . . 40.——
Ginzel, Telephon--Be- ,

triebsleiter u. Frau 10.—-
11*
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Kh‘
Gläser, Frau . . . 10.—
Glücksthal Sophie . 5.—-
Groß Frz. und Frau,

Linzi 5.——
Gruner Gust u.Frau 5.—

„ Robert. . 10.——
„ „ . .10.——

Grötschel Berta . . 10.—
Grünes Frau 2.——
Gürke Karoline 3,——-
Hirschmann, Pfarrer . 5.——
Hofmann Ad., Görlitz . 10.—-
Hoffmann Willy . . 10.—-
Holfeld Fl., Professor 5.—
Horn Wilhelm . 6.—

» u. Frau 10.—
„ Adolf Ernst . 10—-
» Auguste 2.——
„ Ad., Baumeister 5.——-

Auguste . . 6.——
Huber, k. k. Landes-

gerichtsrat. 3.—
Hübler, k. k Professor

und Frau, Graz . 10.—
Hühner Anna 4.——

» Gustl.. 4.—
Hajek, I. I. Vizepräsi-

dent.. 5.——
Hakner Savolta. . 2.-—

"Hallwich, Dr.‚ Hofrat. 20.—--
HampeL I. I. Landes-

gerichtsrat. . 3.—
Hausmann Ed. und

Müller Gust. . 15.—--
Hausmann Emma . 4.—
Hartl, I I. Reg.-Rat

und Frau . . 1.0.—
59artig Adele, Fräul. 5.——
59abeI, Frau .10.—
Hein Anton . . 5.——
Heidrich Rud. . . 20.—
Heklbacher, Ob.-Jng.. 4.——
Helbig R. 2.—
Hentschl Frz» .Swarow 5.—-
Herkner Luise . . . 10.—-
Hersch Friederike . . 10.—
Hersch, Frau Dr. (Fin-

derlohn) .68.50
Herrmann Gustav. . 20.———
Herminghaus . .20.——
Herzog Anna, Fräul 2.—-

» « 10.—

Jakob Ad. G. . 10.—--
Jacob Anna . . 6.———

„ Frz.J. . .10.—
Jakowitz Emma . 10.——
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Kh
Jantsch Ferd. . 10.—-

„ Franz . 10.—
„ Gustav und

Marie . 10.——
Jantsch Hugo 5.—-

„ Toni 5.—-
Kahl Leop., f. k. Lan-

desger.-Rat . . . 5.—-
Kahl Stephan, Familie 10.——
Kalwach Rud. u. Frau 10.—-

,, Rud. u. Frau 10.——
Karrer Marie . 5.——
Kegelgesellschaft

,,Schweizerhaus« . 20.——
Kirchhof Karl . 10.-—
Klinger Anna 5.—

„ Johanna 4.—
KniåeL Frau Dr. . 2.——
Kostumlatzky J. . . 10.—-
Kotter, Med U Dr. 11

Frau. . .10.—
Kotter, Med. U. Dr. 11.

Frau . 5.——
König Ferd., Familie 10.—-

» Anna. o . c‘-

„ Jwan, Med. U.
Dr. (Hochzeit) ‚20——

Körner Ottilie . . -——
Kreis-u. Bezirksgericht

(Kanzleibeamten) .20.—
Krumpok, kais. Rat,

Baden . 5.——
Kahn, k. k. Oberlan-

desger.-Rat . . . 5.—
Lahn Gust» 31160001:

stand . .15.54
Lang Rudolf. . 4,—
Lehrkörper der Han-

delsschule . . .40.———
Letztes Fähnlein der

Pikwier. . 14.—-
Lerche, ".k k. Ob.-Lan-

desgerichtsrat. 5.—
Leubner Hedwig . 2.——

„ 910111 . . 10.—
„ Anna. .10.——
„ Auguste 4.—
., Ferdinand . 10.—-
„ Gustav und

Rosa. . . .10.——-
Leupelt Frz. u. Frau 10.—-—

» Franz . 10.——

Liebieg Anna von . . 50.——
„ Marie von,

Freifrau . 20.—-
Liebieg Jean, Baron . 20.—
Linser Annie . . 10.—
Lorenz & Müller . 10.—

„ 61616 3.—

Kh
Ludwig Karl ..30——

. . .25.—
203611.111 Schülerinnen

des III. Jahrganges 37.—-
M.21. . . 3.—
Mallmann H. von. 5.——
Maffersdorfer Bier-

halle, Lustige Gesell-
schaft . . 2.50

Maschinenwärter- und
Kesselheizerverein . 10.——

Mariasch-Partie, Hotel
«Hirsch« 5—

Mauder Jos.,Hotelier 24.88
Meller Mathilde 5.——
Meißner Jos. K. . 10.—
Mrzina Adele 5.—
Müller Ant.J . 2.——

„ .UÖDI‘. Und
FrauJ . . 20.—

Müller A & Comp . 15.——
„ 21.L. . 10—
„ Emma . 4.—
„ Hans . 20.——
„ Johanna . 10—- F

Rudolf. 6,——
Nake Franz und Fa-

milie . .15.—
Nerradt Marie . . 5.——
Neumann Alois . 20.——

» » . 20.—

» » . . 20.—

„ Frau Dr. . 20.——-
„ Olga . .20.——
„ Karl, kais.

Rat . . 20.——
Neuwinger Anna . 2.——
Neustadtl, Frau Dr. 4.——
Nowotny Rosa . 3.——
Palma, Med. U. Dr. . 10.—-
Personal der Firma

6. 6. Neumann . 50.——
Personal der Firma

6. Polaczek . 17.50
Personal der Firma

A Reichmann . 10.—
Perzina Ant. u. Marie 10.—-
Perutz, Frau. . .10.——
Pilz Med U Dr. Und

Frau . . 10.—-
Pischinger Auguste. 2.——
Pitsch Gustav 2.—-
Plischke Eduard . . 2.——
Polaczek Alfred. . 10.——
Pollak Willy. . 5.——

„ Med.ÜDr.U.
Frau 10.——

Posselt A. K., Stanniol-
sammler .

Kh
Posselt Fr. 21. . . 10./

„ Ernst und Frau 10.—-
,, Gust.Ad.u.Jos. 20.——

Pfannkuch, Geschwister 3./
Pfohl Emmi. . .
Posselt Ed. und Won-

drak R., Familien. 50./
Preuszler Frz., Hart-

mann Jos. u Gru- 1
berRud.....15.-

Priebsch Eleonore . . 10.-...
Prokfch Anna . 10.-

« Artur 5.—-
Prokop, Familie 5.-
Quodlibet . . 20./
Raaz Frz. . . 5.-
Rätze Laura . . 10.-

« Dr. und Frau . 10./-
Rauchklub Klein-Spa-

nien.. 10/
Rauchklub Klein--Spa-

111611 . . . 5./
Reich Ed» Familie . 5/

,,Reichshof«, Donners-
tag-Gesellschaft . 10./

,,Reichshof«, Tischgesell-
schaft . ..12-

916111)1111111110J.U Dr. .10/
« M.. ..10·-

D.. 10.-
Reimer Jos» Familie 10./
9116061 Johanna 2301.10 --

,, Hedwig . --
Riepe, Dr‚.663 -Richter 2-,

» Karl und Frau 10/
Ritter . . 5.-
Renisch (Kränzchen,

Freundinnen) . .15 -
Rohn-Riedel Marie . 10.-
Rott Eleonore . . 10./
Roßbach Silvia . 5.-
Rosenbaum Bettina 5/
Rösler... 5.-
Rudolf Anna 4.-
Salomon Julie v. . . 50/

II As J, Fa-

1111116 . 15./‚
61110111011 Leopold, Fa- .

« 1111116 ..10/
61110111011 6116111 ‚10/
Sachers6... .2/

„ Gust. Sohne 10-
» Agathe 1-
» Anton . 4.-"
» Karl .5.-.

Siegmund Brüder . . 20 ---
„ „ ..20./
.,, Heinrich . 10.-
» Hugo . 10.—--

5.—-»
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Kk Kh Kh
Siegmund Karoline u. Schicht Frz, Familie, Turnerverbindung

Tochter . . I. —— Aussig . . .20— Jahn ». . . . 10.-——
Siegmund Rofa, Lieb- z Schirmer Gust» u. Likj 20»—. Turnverein, 4. Riege . 6.——

werda . . 26.——2 Schmjdt A» » » » » 4__ Ullrich A. Söhne . 20.——
I.Simon Ferd. Rup- kSchmidt Ad u Beeta 20.— » im. Söhne .20.—

persdorf . 10.——; 6cbmibt=Ginzkey Jda 10... A. Sohne . . 10.—
Seidel F J» . 10.— Scheure Ed b. » 4»— Ulbrich Hermine . 10.——
Seibt und Ullrich. . 10.—- Schokz Heinr» » » 5».- Ungenannte Damen . 6.—
Sokoll, Wien. . . 5.—- » J» F» Ham- Ungenannt, Prag . . 20.—
gwarofskth Z FFCU 10.— dorf . . 2.20 »Tsch fgr Kaffee

worzik r., an es- in ern ausen 3.—
gerichtsrat 5.—-— Scholz Med U Dr 2': Hngenannt ..—

Soykacgcfs d« Ed «18«: Schöbr, Vizepiåisidents 22—— « « « « '22“—
S« “rUn « Schnabel Albertiue 5.— « « « « « «-ollors P Nachf. . . 4.-—-T Emm 5.— » ....1.——
Strausky, Med U Dr. » a«« ,, ....2.——

bon » » » »10.- ; Schikgknann»Ernst und 6 - »»»»2»—

StaEUIIthUetZsch Hotel —sSchu·Ihof Eduard I 20I—- jj J J J j ä:
St«am t L.E ter, " " « ‘20.— ..3'—

,Vo111k ischrte ch n .—— : « . . 10"Verband Körner . . 5.—- sgcc U« . JU,DruStammtisch Hotel ; {dem . 20.— Vorschußverein, Gegen-

Stadle Otto, amilie 10—» I gmun . .” Vorschußverein, Gegen-tF JISchwab F km 20.—— -Stuben, J Ü. Dr. u Ajberyt D11. . 20? Wseiåiger. . . . 22.-—
s «StFrau 0«— Tand, k. k. Oberlandes- zWeigl Emilie : . . 2:—ernkopf A» . . . 5.—— geeichtsrat 5.——"Weid1ich,M-esd. U. Dr. 10—

SIETUAJ M« « « « 2': Theer Karl . ...10——« Weinhuber, k. k. Lan- .
Stöhr Orga« « « « 5'__ Tertsch Leop» Direktor 5.—-T desger.-Rat . . 5.—
Stierkampf Sevilla 2.— Thier Submig '11’8: ; ZFIZFITEIZ F ’ « 13’:
ätiepeL Gebr« 20"— Eficfier Agnes . . 4.—— „ ... .5.—

tekåssnejderF«Und1o— Tischgesellfchaft Dämer- LTgernerFrz. u. Frau: 10:—
««« line «. . 10.—- lderNd . 10.——

Straichnov Heim . S.Zo Tischgesellschafr ,,Pil- 1,,n geärr . . ‚10.——
Spin; Frö, ERafomb 5.—-— fener Hütte« . . . 5.— Winterberg B. u. Frau 10.—
Spitschka MCIIIIC . 15.— Töpfer Rosa . . 3.—— Wollmann Anna 5.—-
Spundlax- Gesellschaft 15— Trenkler Marie ‚10.—— ' Wotruba Margarete . 4.—

tammgäste und Tschöruer Wzr. F, kais. Wölfr, Dr» k. I Lan-
Freunde des verstor- Rat » »»10__ desger-Rat » 3».-
Denen K Wenzel . 45.— Turek Augufte . . 5.—-WWürfelJ. A» Blasewitz 10.—

Stelzig Marie . . 2.68 Turnwald, J. U. Dr-‚ Zimmermann Helene
SchIller,5-13rofeffor. . 4.—— sen. und jun. . 10.—i von . ‚20.———
gchhm,’für leereFla- Turnschiilerinnen der Zicka, I I Oberl 3.—

schen 4.50 II. Mädchen-Abt . 28.78 Zittau . ..—
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Gnsere Ztudentenhrrbergm
Von Josef A. Leubner.

Wenn ich wieder einmal vor der Aufgabe stehe, in aller Kürze
der für unsere wanderfreudige Jugend so bedeutsamen Einrichtung
der Studenten- und Schülerherbergen gerecht zu werden, so komme
ich ihrer Bedeutung wohl am besten nahe, wenn ich versuche, in
groben Umrissen Größe und Umfang des Werkes klarzulegen.

. Die Gesamtzahl der Herbergen stieg im Jahre 1912 auf 576
gegen 442 im Jahre 1911. Neu errichtet wurden in Osterreich 84,
in Deutschland 86 Herbergen. Mit besonderer Genugtuung kann be-
richtetwerden,daßnunmehrauchdieösterreichischenAlpen-
länderundSüdösterreich denHerbergsgästen zumgrößten
Teile erschlossen sind. So wurden in der grünen Steiermark 14 Her-
bergen, in Kärnten 20 Herbergen errichtet, ein ehemaliger Herbergs-
gast, Prof. Hans Hille in Laibach, rief in Krain 20 Herbergen,
3 im Küstenlande und 1 in Dalmatien (Gravosa) ins Leben.

Neu erschlossen wurden weiters durch Herbergen Po m-
mern und die Jns el Rügen durch 15 Herbergen, die Rhön
und das Gebiet des schwäbischen Albvereins durch zu-
sammen 25 Herbergen

Jn näher gelegenen Gebieten wurden folgende Herbergen neu
errichtet: Jm Jeschken- und Jsergebirge in Kratzau, im Riesengebirge
in Oberschreiberhau und Petzer, in der Daubaer Schweiz sin Liboch
und in der Böhmischen Schweiz auf der Binsdorferhöhe und in
Wernstadt.

Obgleich das R eis ew etter in den verflossenen Ferien ein
sehr u n günstig e s war und die Ausweisausgabe einen Rückgang
gegen das Vorjahr erfuhr, weist der Zahlenbericht wieder eine Er-
höhung der Nächtigungen aus.

Die Zahl der Nächtigungen beträgt 69.804, d. i. gegen das
Vorjahr um 2852 Nächtigungen mehr. Von den ausgewiesenen
Nächtigungen entfallen auf Deutschösterreicher 14.165= 2041%, auf
Reichsdeutsche 55.243-—_ 7959%, auf Hochschüler 9615: 1386%,
auf Mittelschüler 59. 793——— 8614%. Erhöht hat sich im Vergleiche
zum Vorjahre die Nächtigung deutschösterreichischer Herbergsgäste um
11:76, die der reichsdeutschen um 1676. Von den 22.430 Nächtigungen
in österreichischen Herbergen entfallen auf Reichsdeutsche 11·15««Z), von
den 46.978 Nächtigungen in den« reichsdeutschen Herbergen 2891 auf
Deutfchösterreicher.

Als meistbesuchteste Herberge steht auch heuer wieder
Spindelmühle mit 995 Nächtigungen an der Spitze, dann folgen
Brückenberg mit 947 und Oberschreiberhau mit 930.

Wie in früheren Jahren, so ist auch heuer wieder aus dem
Jahresberichteder Hauptleitung einebesonders erfreuliche
Ers ch einung herauszulesen. Der Besuch der Studenten- und
Schülerherbergen durch Reichenberger Studenten, der von Jahr zu
Jahr achtunggebietender wurde, ist im verflossenen Jahre trotz des
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denkbar ungünstigsten Reisewetters wiederum gestiegen und hat eine
schier unglaubliche Höhe erklommen. Jm Jahre 1906 waren es noch
906 Studenten aus Reichenberg, welche die Herbergen bevölkerten,
1907 stieg die Zahl auf 1027, 1908 auf 1146, 1909 auf 1376, 1910
auf 1516, 1911 auf 1774 und 1912 auf 1788. Die Zahl von 1788
Nächtigungen stellt der Wanderlust und Lebensfreudigkeit der Reichen-
berger studierenden Jugend ein ehrendes Zeugnis aus. Jn Ansehung
der Zahl der hinausgesandten Studenten nimmt Reichenberg unter
allen Städten Deutschösterreichs den zweiten Rang ein, an erster
Stelle steht Wien mit 2465 Studenten· Zieht man aber die Bevöl-
kerungszahl zum Vergleiche heran, so kommt in Wien auf 811 Ein-
wohner ein wandersreudiger Student, während in Reichenberg schon
auf je 22 Einwohner ein solch jugendfrohes, impulsives Element ent-
fällt. Hinter Reichenberg folgen dann Brünn mit 1127, Prag mit
1105, Teplitz-Schönau mit 662, Gablonz mit 490, Olmütz mit 380,
Leitmeritz mit 306, Aussig mit 277 hinausgesandten Studenten.

Die größte Zahl der Herbergsbesucher Überhaupt stellte
Dresden mit 3627, Leipzig mit 3068, Berlin mit 2713, Köln mit
2419 und Breslau mit 1831. Unter allen Städten Deutschlands und
Osterreichs nimmt Reichenberg, was die Zahl der hinausgesandten
Studenten betrifft, den siebenten Rang ein. Zieht man aber auch
hier die Vevölkerungszahl zum Vergleiche heran, so steht Reichenberg
in bezug auf die Wanderfreudigkeit seiner Jugend weit an der Spitze
aller Städte Deutschlands und Osterreichs Diese Tatsache freut uns und
bereitet uns eine große Genugtuung, ersehen wir doch daraus, daß
unser Wirken und Schaffen kein vergebliches war, daß unseren Be-
strebungen ein schöner Erfolg wurde und daß vor allem auch der
Einfluß unserer mustergültigen Schülerwanderungen auf die Wander-
lust ein unverkennbarer ist.

Jn unserem engeren Heimatsgebiete, dem Jeschken- und
Jsergebirge, bestehen jetzt 22 Herbergen, die im Sommer des
Vergangenen Jahres von 2883 Studenten besucht wurden. Jm Jahre
1909 betrug noch die Zahl der studentischen Besucher unserer Her-
bergen 2221, 1910 erhöhte sich die Besucherzahl auf 2553, 1911
schnellte sie auf 3309, um im verflossenen Jahre wieder auf 2883
herabzugehen. Esist dies aber immer noch eine achtunggebietende
Zahl in Anbetracht der Ungunst des Wetters.

Auf die einzelnen Herbergen verteilen sich die Besuche wie folgt:
Christofsgrund 74, Friedland 174, Gablonz 80, Haindorf 296, Jäckel-
baude 58, Jeschkenkoppe 110, Johannesberg 21, Kratzau 20, Morchen-
stern 89, Neustadt a. T. 44, Obertannwald 43, Raspenau 46, Reichen-
berg 433, Riesenfaß 32, Tiefenbach 82, Untermaxdorf 109, Unter-
tannwald 115, Wiesental 42, Wilhelmshöhe 78 und Wurzelsdorf 399.
Von den 2883 Besuchern des Jeschken- und Jsergebirges waren 2048
aus Deutschland und 835 aus Deutschösterreich, 2547 Mittelschüler
und 336 Hochschüler. .

Zum Vergleiche mit der Frequenz des Jeschken- und Jsergebirges
seien die Besuchsziffern der Herbergen der benachbarten Gebiete an-.
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geführt: Riesengebirge 7106, nördlichstes Böhmen 699, Daubaer
Schweiz 38, Lausitzer Gebirge 588, Böhmische Schweiz 1640, Sächsische
Schweiz 846, böhmisches Mittelgebirge 74(). Jn allen diesen Gebieten
sind die Besuche gegen das Vorjahr etwas zurückgeblieben Das
Jeschken- und Jsergebirge nimmt hinsichtlich der Besucherzahl unter
allen Wandergebieten Nordböhmens, des benachbarten Sachsens und
Schlesiens nach dem Riesengebirge die zweite Stelle ein.

Die Reichenberger Studenten- und Schülerher--
b erg e wurde im vergangenen Sommer aus der Altstädter Schule,
wo sie bisher untergebracht war, in die städtis che Handels-
a k a d e m i e in der Rudolfstraße verlegt, wo zwei freundliche Räume
ihren Zwecken dienstbar gemacht wurden. Die Herberge erfuhr, um
dem immer stärker werdenden Besuche Rechnung zu tragen, eine Ver-
mehrung um fünf Betten auf 20 Betten und zwei Notlager. Die
Reichenberger Herberge, hinsichtlich deren Betreuung ich auch Herrn
Direktor Dr. Ziegler und Herrn Prof. Müller zu Dank verpflichtet
bin, wurde in den Ferien 1912 von 433 Studenten besucht, von denen
390 aus Deutschland und 43 aus Deutschösterreich waren. Der stärkste
Besuchstag war der 17. Juli, an welchem 33 Studenten unter-
zubringen waren. Die Ausgaben für die Herbergen im Jeschken- und
Jsergebirge betrugen im verflossenen Jahre 2753 K, denen eine Rück-
vergütung der Hauptleitung in der Höhe von rund 850 K gegen-
übersteht.

Jch bin am Schlusse meines Berichtes. Den Deutschen Gebirgs-
verein und seine arbeitsfreudigen Ortsgruppen leitet bei der Be-
treuung der Studenten- und Schülerherbergen nur der Gedanke und
die hehre Auffassung, daß er damit unserem Volke und unserer Heimat
wertvolle Dienste leistet. Unserem Volke dadurch, daß er ein jugend-
und lebensfrohes Geschlecht heranziehen hilft, das in inniger Wechsel-
beziehung mit unseren heimatlichen Bergen und Fluren auf froher
Wanderfahrt durch unser schönes Deutschböhmerland dieses werten,
schätzen und lieben lernt. Unserer Heimat dient der Gebirgsverein
als Hüter der Wohlfahrtseinrichtung der Schülerherbergen dadurch,
daß er Jahr für Jahr tausende und abertausende wanderfreudiger
Gesellen durch sein schönes Gebiet führt, ihnen den Aufenthalt auf
den Bergen und in den Tälern des Jeschken- und Jsergebirges an-
genehm macht und in ihnen so den Wunsch nährt, diese Gebiete, in
denen es den jungen Gesellen so wohlgefallen hat und woselbst ihnen .
deutsche Gastfreundschaft geboten wurde, bald wieder einmal aufzu-
suchen und auch die Eltern und Verwandten zum Besuche dieser Ge-
biete anzuregen. Wie wertvoll gerade eine solche Propaganda ist,
die von der begeisterungsfähigen Jugend geübtwird, dafür haben
wir unzählige Belege. So ist die Tätigkeit des Deutschen Gebirgs-
vereines auch in dieser Hinsicht von idealen Gesichtspunkten geleitet
und er kann heuer, wo Alldeutschland den hundertsten Jahrestag
der Erhebung des deutschen Volkes, die Erinnerung an die Großtaten
unserer Vorfahren vor hundert Jahren, begeht, von seiner Tätigkeit
als einem Gliede des Volksganzen sagen, daß auch er in seinem
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Wirkungskreise dazu beigetragen hat, ein tatenfrohes, für Volk und
Heimat begeistertes Geschlecht zu erziehen, das auf der Wacht stehen
wird, wenn völkische Belange und die Ehre des deutschen Namens in
Frage kommen und wenn es gilt, deutschen Heimatboden zu ver-
teidigen.

Zrhijlerkahrtm
Von Professor Albert M ü I l e r.

Der vorjährige Wunsch, es möge das 2. Jahrzehnt so gut be-
ginnen als das erste endete, ist in Erfüllung gegangen, die Zahl unserer
Freunde hat wiederum zugenommen und das Sammelergebnis für
unsere jugendfreundliche Einrichtung ist das erfreulichste während des
11jährigen Bestandes. Die Mittel stellten in erster Reihe wieder
unsere allzeit hilfsbereiten Herren Großindustriellen von Reichenberg
und Umgebung, altbewährte Gönner und neue Freunde, der Verein
alter deutscher Studenten, unsere Sparkassen und Banken, die Stadt-
und Bezirksvertretungen von Reichenberg, Arnau, Braunau, Fried-
land und Grottau zur Verfügung, wofür wir allen unseren herz-
lichsten Dank aussprechen. Eine ganz besondere Freude machte uns
eine abermalige bedeutende Spende des hohen k. k. Ministeriums für
Kultus und Unterricht, worin wir zugleich eine Anerkennung unserer
gemeinnützigen Bestrebungen erblicken. Herr Kommerzialrat Wilhelm
Stiepel und die Firma Rudolf Gerzabek & Eo. machten sich wieder
durch kostenlose Überlassung von verschiedenen Druckarbeiten verdient,
die ,,Reichenberger Zeitung« wie die ,,Reichenberger deutsche Volks-
zeitung« förderten unsere Sache in wirksamster Weise durch Aufnahme
von Ausrufen und Veröffentlichung der Spenden, wofür wir uns
gleichfalls von Herzen zu Dank verpflichtet fühlen.

Jn der Ausschußsitzung am 25. Juni 1912 stand ein Sammel-
ergebnis von K 2221.———, welches sich später auf K 2509.77 erhöhte,
zur Verfügung, wovon K 2000.— in folgender Weise an die Lehr-
anstalten verteilt wurden:

Obergymnasium.......K210.—
Oberrealschule . . . . . . » 185.—
Lehrerbildungsanstalt . . . . ,, 370.—
Staatsgewerbeschule . . . . . . » 800.-——
Handelsakademie . . ..,,370.—
Fachschule für Textilindustrie . . ,, 65.—

zusammen . . . . K 2000.—
Die Zuweisung ist dieses Mal nach einem geänderten Schlüssel

vorgenommen worden, da die Zahl der Schüler an den Mittelschulen
in den letzten Jahren eine starke Verschiebung erfahren hat; eine
besondere Berücksichtigung erfuhr die Lehrerbildungsanstalt, von der
Aussicht ausgehend, daß jede Anregung, welche der junge Lehrer
empfängt, der Jugend wieder hundertfältigen Nutzen bringt.
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Aus eigenen Mitteln steuerten bei: «

das Obergymnasium . . . . . . K 60.—-—
die Oberrealschule . . . . . . . „ 120.—'—
die Lehrerbildungsanstalt . . . . „ 60.——
die Staatsgewerbeschule . „ 20.———
die Handelsakademie . ...„50.—

zusammen . . . . K 310.—,
was für die Ferien 1912 einen Gesamtaufwand von K 2310.—
bedeutet. An der Aussendung beteiligten fich
das Obergymnasium mit 13 Schülern in 5 Gruppen mit 155 oder

durchschnittlich 12 Wandertagen;
die Oberrealschule mit 17 Schülern in 6 Gruppen mit 225 oder durch-

schnittlich 13 Wandertagen;
die Lehrerbildungsanstalt mit 20 Schülern in 6 Gruppen mit 271

oder durchschnittlich 14 Wandertagen;
die Staatsgewerbeschule mit 34 Schülern in 10 Gruppen mit 379 oder

durchschnittlich 11 Wandertagen;
die Handelsakademie mit 15 Schülern in 5 Gruppen mit 177 oder

durchschnittlich 12 Wandertagen;
die Fachschule für Textilindustrie mit 3 Schülern in 1 Gruppe mit 26

oder durchschnittlich 9 Wandertagen,
zusammen 102 Schüler in 33 Gruppen mit 1233 oder durchschnittlich

12 Wandertagen.
Während des 11jährigen Bestandes haben 978 Schüler in 298

Gruppen Ferienreisen unternommen.
Die größte Anziehungskraft übte in den letzten Ferien Stifters

Heimat, der stillverträumte Böhmerwald aus. Er ist ja auch ein
herrlich Stück noch deutschen Waldes und für unsere jungen Wanderer
ein ideales Gebiet. Sein Besuch beträgt 371 Wandertage. Neben
ihm wurden das Erzgebirge mit 344, das Mittelgebirge und die Böh-
misch-Sächsische Schweiz mit 264, das Riesen- und Jsergebirge mit
122, das Altvatergebirge mit 96 und Thüringen mit 36 Tagen als
Reiseziel gewählt.

Trotzdem ein großer Teil der Schüler nur auf die Unterstützung
des Ausschusses angewiesen war, ist doch die Wanderleistung abermals
erfreulich gestiegen. Viele Studenten sind wahre Sparkünstler, hat
doch eine Menge mit einem Reisegelde von 24—30 K, wovon ein
ansehnlicher Betrag für Bahnfahrten aufgebraucht wurde,12——16-
tägige Böhmerwaldwanderungen gemacht. Eine solche Leistung muß
den Schülern bei den vielen Verlockungen, denen sie zu widerstehen
haben, sehr hoch angerechnet werden, um so mehr, als nicht jede Her-
berge gleich unserer, auch bei starkem Besuche für jeden Schüler kosten-
lose Unterkunft besorgt. Wir können die erfreuliche Tatsache fest-
stellen, daß in einer Zeit, in welcher das Leben und Reisen für die
Erwachsenen immer teurer wird, unsere Jugend mit den gleichen
Mitteln viel längere Zeit auf der Schülerfahrt bleibt als früher. Die
Erklärung hiefür finden wir in der sehr genügsamen Lebensweise
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und in der immer allgemeiner werdenden ablehnenden Haltung gegen-
iiber dem Alkohol, als Ergebnis der fortgesetzten Aufklärung. Das
unfreundliche Wetter des letzten Sommers, das viele Reiselustige gar
nicht hinausließ oder vorzeitig zur Heimkehr veranlaßte, hat der
Wanderstimmung unserer Jugend nicht im geringsten geschadet, wenn
auch einige Gruppen von sehr nassen Erlebnissen zu erzählen wissen.
Die abgelieferten Berichte kennen nur frohe, herrliche Wandertage
und sind ein Loblied auf die schöne deutsche Heimat und die Ein-

richtung der Schülersahrten. -
Das schöne Bewußtsein, hundert armen braven Studenten eine

ausgiebige körperliche und geistige Erholung, Tage edelster und rein-
ster Freude vermittelt zu haben, wird allen hochherzigen Gönnern der
liebste Dank sein. Der Ausschuß aber bittet alle Freunde, die für die
studierende Jugend bisher bekundete Zuneigung dieser auch weiterhin
zu bewahren.

Verzeichnis der im Jahre 1912 für die »Schiilerfahrten«
eingelaufenen Geldspendem

K K
Appelt Anton . 5.—— Edelstein Ludwig. . . 20.-——

Otto . . . . . 5.— Ehrlich Josef, Ritter v Treuen-
Ascher Rudolf, Deutsch-Gabel 3.—— stätt, Apotheker . 10,——
Aubin Karl und Anna, Groß- Elger Hugo, Fabrikant 5.-

industrielle . 20.—— Erkes Katharina, Frau . 3.—
Aubin Maria, Fräulein . 10.— Fakcke Anna Frau · » » 10.——
Vablich Friedrich, Kaiserl. Rat 10.—— Fiedler Heinrich, Freiherr von,
Bartel Josef und Frau . 10.—— k. u. k. Generalmajor 5.—
Bayerboko . 5.35 Frank Gustav 20.—
Bezirksausschuß, Braunau 20.— FrIedrIUger Max-I U f. Haupt- »

» Friedland . 20.-—- mamI ° Os-
Rejchenberg 20«— Fröhlich Max, Fabrikant, Warns- r

Bezirkssparkassa Reichenberg 10.—— dDrf . . 0.—
Bielau Hans Anton, Professor . 5.—— Gebert Hugo, Stationsvorstand 8.—
Blaschka Max, Liebenau, Groß- Gemeindesparkasse Reichenberg. 20.——

industrieller . . 10.—— Gerl Alwin, Fabrikant, Hase . 10,—
Vöhm von Vörrncgg- k U k Ginzkey Willi, Herrenhausmit-

Oberstleutnant . . . . 5.-— glied, Maffersdorf . 50.-—
Böhm Richard, Saaz 4.— Göldncr S21., Nied.-Roch1itz . .1.—
BreyMax,M.U.Dr... 10.—- Goltz Otto, Fabrikant 10.—
Buder Gustav, Erzdechant . 6.—— Gottstein Josef, M. U. Dr. 10‚—
Burgermcisteramt, Arnau 5—— Gränzer Josef, Dr.‚ Realschul-

« Friedland 10"“direktor........5.—
Cichorius Theodor, Großindu- Grohmann Heinrich, Professor,

strieller, Kratzau . . . 10.— Linz. . ....5.——
«CVUIVrdIa«Verslcherungsgeselk Grohmann Theodor, Edler von

schaft . . 20.-— Hohenwidim, Teplitz. . ‘20.—
Conrath EMUUUCI Athheker 10— Gruner Robert, Fabrikant . 5.—-
Czizek Felix, Edler v. Smidaich, A. Giibitz Söhne, Ruppcrsdorf . 20.—

Großindustricller, Haindorf 20.-— Haller Theodor J U. DrRechts-
David Florian, f, k. Ober- anwalt 5.—

fIUAUzrat . . . . . 5.—- Hamburger Paula, WDirektors-
Demuth Adolf, Privatier . 10.—- Witwe . . . . 5.—
Dolensky Joses, Miinkendorf . 5.—- Hanisch Alois, M. U. Dr . 10.—
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Hanofsky Karl, kProfessor .
Hartl Hans, ff.Regierungsrat,

Reichsrats-Abg.
Heintschel Max, Edl v..Heinegg,

Heinersdorf.
Heinzel Ferdinand, Rochlitz
Herrxnann Gustav . . . .
Hersch Jgn . .
Herzog Anna, Fräulein
Hoffmann Adolf, Fabrikant,

Görlitz....
Hoffmann Robert, General-

sekretär . ....
Hönig Ewald, Dönis. . . . .
Horn Anton jun, Fabrikant,

Buschullersdorf. ...
Hosch Alex., Fabrikant, Haida
Hoßner Rudolf, Fabrikant,

Schönau . .
Hübler Franz, Profefsor, Graz
Hufsky Robert .
Jäger Gustav, Fabrikant, Rup-

persdorf . .
Jahnel Wilhelm, M. U. Dr. und

Frau, Gablonz
Jahnel Hugo, Jngenieur
Janka Franz, Oberingenieur .
Jantsch Gustav, Fabrikant .
Jerusalem Daniel, Privatier .
Jochmann Ludwig .
Kahl Josef A.
Karrer Heinrich und Frau, Alt-

Habendorf .
Kasper Jofef, Fabrikant, Neun-

dorf..
Keller (Sagen, Dr Großindu-

strieller, Friedland .
Kerner Richard, Kratzau .
Kirchhof Karl, Handels-kamma-

Vizepräsident . ..
KirschnekAdam, Professdr.
Klinger Jg., Neustadt .

» Johanna, Frau .
» Wilhelm & Sohn.

Knefch Othmar ..
Knobloch Jofef .

» Rudolf, Oberrevident.
Koch Heinrich, ffOberpost-Kon-

trollor . .
König Theodor. .
Kotter Ferdinand, M. U. Dr.
Kramer Hermann . . .
Kreditanstalt, Filiale, Reichen-

berg.. ....
Kröbl Gustav, Saaz.
Lahn Gustav,

Fachvorstand .
Lahn Rudolf, Wien .
Leubner Richard .

Professor, k. k.

30.——

10.-

10.-
10.-
10.--

K
Leupelt Franz. . . 5.—
Liebieg, Frau Anna von . . 50.—

„ Theodor Freiherr von .100.-—
Lorenz Robert. .. 1—-
Ludwig Karl, Jngenieur . . . 6.—
Massopust Julius-, QSanfbiroeftnr 5.—-
Mayer Anton . . .—-
Meißner Jofef (S.10.—
Meller Siegmund 5.—
Miksch Gustav . . . 5.—-
Ministerium für Kultus und

Unterricht . 200.—
Molitor, M. U. Dr, Maffersdorf 5.—
Möller Eduard, Reinowitz. . 10.-—
Mrzina Marie, Frl., Dresden-

Trachau . . 10.——
Müller Albert. . 10.—
Müller Alfred, J. U. Dr‚9166116—

anwalt 20.-—
Müller Karl J» Kaiserl Rat. 5.—-

» Wenzel, Fabrikant, ISeb- 6mtz. .-

Müller Wilhelm jun, Färberei-
besitzer, Weipert . . . 5.—

Neißer Jofef, Friedland 5.—-
Neubauer Jakob, Professor . 5.—
Neubert Josef, k.kkRegierungs-

rat 5.—
Neumann Isidor, Fabrikant. 5.—

» Olga . 10.“—

„ Robert jun.‚ Bürgstein 5.—
SS. 100.——

Neveeerel Franz, Prdfefsor 5.—
Novotny Josef, Braunau . 5.—
Ofterr Siemens--Schuckert-Werke 15.—

» -ungar Bank 10.——
Otto Josef, Rumburg . . 6.—
Pallester Paul, J. U Dr, Wien 5.—-
PalmaPaul,M.U.Dr... 5.—-
Pilz Gustav, M. U Dr. 10.—
Pischinger Auguste . . 5.—-
Pohl Anton, Fabrikant Nieder-

rochlitz. . . 10.—
Polaczek 6 . . 10.——
Preißler Karl, Reichenau . 40.——
Pretori Hugo,M.U. Dr. . 2.-—
Priebfch Johann Erben 5.—-
Raetze Robert . 10.——
Rehak Gustav . 3.—
Reichenberger Bank . . . 20.—
Reichenberger Sparkasse . . 100.—-
Richter Gustav, Edler von Witt-

baclJ, Mildenau . . . 20.——
Richter Richard, Großindustrieli

ler, Niedergrund 20.——
Riedel Hans, Direktor, Kratzau 10.—

» Josef, Polaun . . 50.—
Riepe Kaspar, Direktor 10—
Roskowetz F. J. . 3.——
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Rosfa Heinrich, Tiefenbach . .
Rudolf Franz, Bürgerschuldir.
Sachers Gustav Söhne .
Salomon Anton J., Kais. Rat ..
Salomon Josef, Edler Von Ho-

henweb
Schaffer Josef Und Frau, Paulss

orf .
Schär Eduard, Vorstand .
Schicketanz Robert, Schatzlar
Schier Robert, M. U. Dr—, Rup-

persdorf .
Schirmer Gustav, Kaiserl Rat.
Schmidt Adolf, Stadtrat

» Emil..
» Franz, Prof, Bezirks-

fchulinspektor
Schmidt Ludwig, Jnfpektoiy k. f.

Professor .
Schmitt Helene von, B-Aicha
Schöpke Karl, Professorr .
Schücker Karl, ,.Ab.gc-

ordneter .
Schütze Brunn, M.L Dr- .
Schwab Adolf, Großindustrielk

ler, Hammerstein .
6e1beIi5 J. .
Siegmund Ernst, Edler von .

» Franz, Edler von .

K
2.—
5.—

10.——
5,——»

20.—-

5.--
5.—“
5.--

5.—
° 20.——

10.-
6.—

Sollors Paul
Soyka Karl .
Soyka Oskar .
Spietfchka Marie .
Staden Charlotte . .
Stadtgemeinde, Grottau
Stadtrat, Reichenberg . . .
Stumpe Johanna, Tiefenbach

» Jofef, Gablonz
TaUd Karl, Komotau .
Thiemer Christian Und Frau
Thyll Robert, J U. Dr, Wien
Turnwald stef, J. U. Dr.
Ulrich Gustav, Reutenhau.
Ungenannt, Wien. .
»Urstoffhalle«, Tafelrunde
Vater Heinrich
Verein der alten deutschen Stu-.

denten .
Vereinigte Färbereien A-G
Weismann Leopold, Wels .
Werner Franz Und Frau .
Weydlich Ottokar, M U Dr. .
iIIIdner Wendelin .
Zappe Karl, Fabrikant, Gablonz
Zettl Alexander, Prokurift
Zimmermann Karl,

Neißenau, Habendorf
Edler von
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Born Apfelbaum
Die Quelle netzt des Baumes Glieder,

Der neigt sich schwer zu ihr hernieder.
Auf seinem Scheitel brennt die Sonne,
Jm Herzen fühlt er Frühlings-wonne.

Nun quillt in seinen Zweigen leise,
lAuf alt geheimnisvolle Weise,
Was einst zur goldnen Frucht gerinnt,
Wo Licht und Quell gefangen sind.

Was so entsteht, gibt Lust und Kraft
Als edler »Ceres-Apfelsaft«.
Drum ehre diesen guten Trank
Und trinke ihn dein Leben lang.

Am Lebensbaume reifst du dann
Zur starken Frucht, die leben kann,
Reifst langsam deinem Ziel entgegen,
Gesund und glücklich allerwegen.



Die Kugkunftgllelle
des Deutschen Gebirgsvereines fiir das Jeschken- und Jsergebirge

befindet sich bei

Herrn k. u. k. Hofbuchhändler Ernst Ferfter
vorm. Hchöpfersche Buchhandlung, thstädter Ycatz

Zammetsketten fiir die Janus-Heime
Herdinand Kasper, Porzellanwarengeschäft, Bahuhofstraße 39.

Gustav Heegey Altstädter Platz,
k.u.k. HofbuchhändL Ernst Jerller vorm. Schöpferiche Buchhandlung

Altstädter Platz.

Unentbehrlich für jeden Befucher des Jefchkem und. Jser-Gebirges ist:

Die Tourisieukarte vom Sesgjjkew und EssenGetiirge
Maßstab 1: 80..000 — 1V. Auflage.

Jm Auftrage des Deutschen Gebirgs--Vereines für das Jeschkeu- und Jser-Gebirge
auf Grund österr. nnd preuß. Generalstabskarten und eigener Ausnahmen von

Jos. Wiatousehck und Jul. Straube,
Preis K 1.40, dauerhaft anfLeinwand, zusammenlegbar inTaschengröße, K 2.—.

«‘ « AufGrund des Ullrich’schenPanoramas bearbeitet
Rundsixht vom SefÄkenO und gezeichnetvon ErnstBecker, Neustadt a.T.
Herausgegeben vom Deutschen Gebirgsvereiue für das Jefchken- und Ihr-Gebirgen

Preis 20 Heller.
Zu beziehen von Herrn k. u. k Hofbuchhändler Ernst Ferster vorm. Schöpferfche Buch-
handlung u von den Buchhandlungen Johann Müller u. Paul Sollors Nachf» Reichenberg

Der Jescblien in Geschichte Sang und Sage
von cheocior Butter. —- Preis so Bellen

Verlag von Johann mi’um, vormals fr. Jannaicb, Reichenberg.

4' « S —dJeschlienhausssssnsichtsliarten sixkkrskjäsisxn
sowie Ansichtskarten von der JeschkenNobel-man halt stets in großer Aus-
wahl und bester Ausführung vorratig der Deutsche Gebirgsverein in Reichenberg.

Zsiederverkäufer erhacten Yorzugspreisa
Einzeln käuflich in allen Buch-, Papier- und Ansichtskartenhaudlnngen und in den

meisten k. k. Tabaktrafiken.

Anmeldungen von Niitglicdcrn
werden jederzeit entgegengenommen von samtlichen Mitgliedern des Hauptausschusses
des Deutschen Gebirgsvereines für das Jeschken- und Jsergebirge in Reichenberg und

bei den Leitunnen der Ortsgruppen.
Anschrift für Briefe: Deutscher Gebirgsverein Reichenberg in Deutschbiihmen
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FMit RUlkfillL manentn
und unserer Touristenkarte können sie getrost unser
heimatliches Gergland durchqueren, auch wenn sie
nicht llslleg und steg kennen. Die [Knete murde

1: vam Deutschen Gebirgsvereine siir das Jleschkem
: und Jisergebirge, unter Mitarbeit genauer ltienner

:: des Gebirges und hervorragender Martograpben
herausgegeben. Sie ist die besie, bis zur stleukeit

ergänkte lkiarte unserer Heimat.

die Touritienkarte sur das Jesuiten-
und mal-19mm? dauerhaftkoalktest tLäeijnefnmiei 2.—.

F
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»

I
V

:. vier Stavlstiche nach
II wanokäma vom Jelchkenj Zeichnungkn Leo-

pold Ullrichs. Es ist dies unbedingt die schönste und vollkommenste
bildtiche darstellung unseres nardbrchmischen Hrenzgaues preis

für ein Blatt Kronen 1.——.

jfsldnlk Jähriger; Leutelts Ernij
gjwkszz Uee:Skltitdkkmlgen tiermatkunde

. flieimniinnüe ;Alls Dem IM- destäejchenberger
tBezjrties 2 Bände

, gebirge. thun sum-,
K ——.öll. K 1.2l]. K 15.——.
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lle diese ibiicher und Garten erschienen im
Uerlage siir beimattiche Literatur und Gunst
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„Hotel zum goldenen Eowen“F

I Reichenberg in Böhmen I

y
o
i
c
p
g

m
a
n

J
a
q
n
u
a
fi
a
fi

a
fi
n
z

a
u
u
g
t
p
g

b
e
g
r
ü
n
d
e
t

1
8
0
5

—

H
e
u

e
r
b
a
u
t

1
9
0
5

EisENGEL“im“; « — «»J-»» «HEL- -.. .;Z.bI_Ä »x..-‚r. .».:.i-«. . -:3-.. »

Joo Zimmer, Zentralbeßung, elektr. Zimt, nerfonenunfsug, Büher, Schreib-, Lese- und
Russtellungszimmer, friseur. Zimmer von K 3«—— aufm. mit Licht und Bebeiiung.

Raimund flaaldjhe, Besitzer.

Hotel SChiel’lhOf
HAUS ERSTEN RANGES

Vornehmes Kaffee
und Restaurant.

Gemütl. Weinstube.

Neuzeitige Fremdenzimmer.
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O Personenaufzug, elektr. Licht,
’
äe
.

Dampfheizung.
D
R

«

O

C
O
-

M
I
N

WOcc
O
s
-

Bürgerliche Preise.

JOSCf Kran, Hotelier.
Fernsprecher 737.N

-
C
-
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3 lfiutel unil Mestaurant ,,Zentral"
? Meue Haaker Gritnfkljallw
Izimmer von 2 Kronen aufwärts Miener Etliche Elektrilches
‐. Licht Lohndjener und Gepärliwagen bei jedem Zuge
» Biere aus ver Sauger Henossenschaftsbrauerei. — pilsner Urquell. .·
.olkernsprecher 274. Hinweka Isol. Mannen ..

WMWGMAnmnnnnnnmaWALAAAAHO5
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Z
ßequeme gremhenzimmer von 1 K 60 h an eingeübt. ßelemhtmtg. 3

Xernsprech-Rnschluki— st- Vorzüglirlje Büche. e: emnibuki am ßahnhnf. 3
Verschiedene Biere nnd große Auswahl in- uud ausländischer Weine. Z

ä. yittrnhß Hotelier. Or
—-——-—-——- -—-————M—————— O

. O O O O'0"0"0"0"0"0’9‘O"‚"0"0"0“0"0"0"0’°‘0"."0"0N0"0"0‚wg°‘0"0‚Ü'O"O'l0'l0‚°°w"°

OBERONdeOMWOOMMGGMOWMOMMO

Hofe-l National, Reicxjeusierg:
1. Haltestelle Neißebriicke der elektrischen Straßenbahn. Fernfprecher Nr. 348.
Räuflirh erworben und vollständig neu und vornehm hergerichtet

Elektr. Nicht. —- Rorridowyeizung -—· War-.
Knerkannl vorzügliche Küche zu jeder Tageszeit

(ärmer Enkel-Garten
Hochachtungsvoll grau; Yifchets Besitzer.

00‘."."O"O"O"O"O"O"0,0000ngOO.OOOOOO.OO.OO.O. OÜ‘O"0"0"0‚UUÜ

PROKHEHXHZHXHKHRHEH I Für Tom-isten besonders geeignet IHKHZHXHEHZHHHIHEHIS
SK- Ils-

uä; Hotel „Deutsches Haus , Reichenberg, IF
10 Z

Z am cEuchpkatz (Eeschastsmittekpuukt), z
g empfiehlt seine der Neuzeit entsprechend eingerichteten gremhenzimmet von 1 K 60 h auf- 3
J «wärts, vorzügliche mm, große Auswahl in- und augländischer Meine und gut ali- g
g gelagertes Massergdorfer Bier und pilsner Urquell aus dem Bürgerlichen Z
7.3 ßr-auljaue in laufen, gute geräumige ätallung, Wagenschupfen und Hofraum, bequeme g

Z “Einfahrt sitznngg-S—tätte des Haupt-Ausschusses des D. G.-V. IT
Ti? Ydocf Wanhart F

Ists ‘ SEE-
- eweeexeeeeeeeee-«eee |— »Ja-der näh- m Hat-nassen IVHEHZHEHZHEHKHEHZE
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an hh n)„Q HotelReichshof ein eII arg Z-
II erstklassiges Hotel, unmittelbar am Platz, ruhige Lage, Es
HZT Zentralheizung, elektrisches Licht, 5.0 vornehme Zimmer, s-
II große Speisesäle, vorzügliche Küche, mäßige Preise. X
253'_ Achtungsvoll ZE
F s Josef Schiefler. Es;
»OZEISS-XIIeeec; esse:see-Hzeee:-zeeeze':2':(:-(Eis-E-«·««

Hotel „Goldene iFsElI“
Reichenberg, Bahnhofstraße rechts.

30 neu eingerichtete Fremdenzimmer, Zentralheizung, elektr. Licht, vorzüg-
liche Küche, ausgezeichnetes Pilsner und Maffersdorfer Bier, echte Weine,

mäßige Preise, für Touristen zu empfehlen.
Zu freundlichem Besuche ladet ergebenst ein

Wilhelm Fischer
vormals Pächter: „Hotel grüner Baum“.

Motel „an grünen Baum“
; ::: Reichenberg

Eck der Wienerstraße und Giselagasse.

Herren Reisenden und Touristen aufs beste.

I- Bürgerliche: Gasthof. —-
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Hochachtungsvoll Johann GörlaCh‚ Besitzer.

CAAAAAAA “AI-“A AAAAAJA(F---—------m-----
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gläflotel__„Schwarzes Roß”S
(:) Reichenberg, Töpferpäasz. (
() Bequeme, ruhige Fremdenzimmer, hesthe'hannte Wiener (
0' Küche, große Ausspannung, Autombhil- Halle. Gute (l)
(P _ , Bedienung und bürgerliche Preise.

Hechachtungsvoll „Bes.Siedet-TIT,Pächter.EI;
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[Rathauskeller llieithenhrrg
Größte und IrlJenswerteste
Gastmjrtlchaft am Platze

Gute und preiswerte IBemirtung.
flaucharhtnngsnnlt Zinses Zeiche. «

ceeceeeeeeeeeeeeeeeeeececeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeee

Restaurant flltellrstoffhalle
Haltestelle der Reimenberg . Haltestelle der

elektrischen Straßenbahn. elektrischen Straßenbahn.
_ unter den Lauben.

Wiener Küche Husschank Pilsner Urquell Saazer und lüwen—
bräu natur-Eigenhau-Weine Frühstück in großer fluswahl

von 3U h aufwärts flhunnement von K 1-10—1-50.
Hochachtenü m. Schuh, Kestaurateur.

Erste Pilsner ßier- und Wiener Frühstückstube
nur Hussrhank uons u

„zum Fasan Pilsner Urquell
Eisengasse IÜ gegenüber der Erzüekanalkirche Eisengasse 10
empfiehlt ihre anerkannt vorzügliche Küche, bestbekanntes Pilsner Urquell, echte.
unverfälschte österreichische und ungarische naturweine‚ Rhein und mosel‚ bei streng
gewissenhafter Bedienung und den billigsten Preisen. ßodiachtungsvoll

Karl Zenners Muse-

n Gölestin Müllers Nachfolger. II
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

II » . IIg Pergonlncher g Colzstmer Keller g
n Mai-f a »(weinh-a-idsung·mii Kellersehank) . n
I nur be'm I Fernsprecher Nr. 509 I
I Weinbauer. n .. empfiehlt seine anerkannt guten ll
I .. .. D Osterreiehisehen, ungarischen, Dalmatiner und I
D D Tiroler Rot- und Weißweine sowie feinsten l
- Haftung - MedizinaI-Malaga. -
|:| für Echtheit. - A. Gallbrunner u
I II
I
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Mnffee u. niestinnrant ,,llironprinz"
Bismarrlkpliitz I.

Gelt empfohlenes Hpkjsehiius und Bierwjrtschakt.
Hält zur Abhaltung von Versammlungen nnd
erstljchkejtem W Großer schattjgrr Garten.

Täglich Bünstlkriinnzert bis Jfrüt).

fetnsprecher 11t. 629— Inhaber: mellz ijkdlkll

.. Sehenswürdigkeit l. Ranges
:-: in Reidnenberg! :-:

Zentral=Äutomat
nur Altstädter Platz (Schienhof)

Großstädtisches, vornehmstes
automat. Restaurant Böhmens

Treffpunkt aller Einheimischen un
:-: Fremden :-:

Gegriindet 1851.« Fernfprecher Nr. 94.

Erste u. ältesteFriihstückstube ,,Pilsner Hütte«
vorm. »Wer-new Restaurant«, Reichenbserg Wienerftr. 4.

Der geehrten Bewohnerschaft von Reichenberg und Umgebung diene
ur gefälligen Kenntnis-» daß seit 1. April 1908 nur Pilsner Urquell aus

gem Bürgerlichen Bräuhause in Pilsen zum Ausschanke gelangt.
Es wird mein stetes Bestreben sein, durch ein vor itgliches Bier, Gabel-

friihstiick, Mittag- und Abendtisch, in- und ausländisckse Weine, Mosel vom
Faß allen Anforderungen zu entsprechen.

Neu hergerichtete Gasträume im 1. Stock stehen zur gefälligen Benützung.
Hochachtungsvoll Johann Sweeeny.
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Neu eroffnet! - „ I Neu eröffnet!

131mm HiekNeitaucantu Sciimtiitlltnve
Reichenberg Giselagasse Nr. 17

1 Minute Vom Tuchplatz

erlaubt sich seine der Neuzeit entsprechen-
den Gasträume auf das Beste zu empfehlen.

Spezial-Ausschank Von nur gut abgelagertetn Pilfner Vier
(Lquuell), sowie gut gepflegten in- und ausländischen Natur-
weinen. Gute bürgerliche Küche. Warme und kalte Speisen

zu jeder Tageszeit Mäßige Preise.

Hält sich den geehrten Touristen bestens empfohlen.
Inhaber Iosef Dielz «

gew. langjähriger Oberkellner im Cafå Schienhof und Cafå Post

IIII IIIIIIIIIII I I l IIIII III IIIIIIH III LE

Gustnomur Stadt BraunIIII“
Reichenberg Liebiegshöhe
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IIIIIIIIIIII|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Reizend gelegen. Neuzeitlich eingerichtete Gast:
zimmer sowie großer Garten. Schöne Kegel:
bahn. Vornehm eingerichtete Fremdenzimmer.
Elektrisches Licht, Gasheizung, Bad. Billigste
Preise für Sommerfrischler. Anerkannt gute
Küche. Gut abgelagerte Biere. In= und ausl. °
Weine. Um zahlreichen Zuspruch bittet

gy

I
I
I
I
I

|
I
I

I

Josef Grafimuck, Gastwirt.

H«I IIIIIIIIIIW
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Gastwirtschaft „Volksgarten“
und *Erholungsheima — 40 Fremdenzimmer.

schönster Fnsklngsort von Geichentierg nnd Gmgetinng. — herrliche Lage
inmitten des Etaütparha. — Enhnnnht der elektrischen Zirakzenvatim

Aussicht-stumm — Großer, schattiger Garten. — Kinderspiel- Garten. — Jeden
Sonn- und Feiertag Nachmittag Militär--II-konzert. —— Großer Saal für
Vereine, Festlichkeiten Und Bälle. —«5ommer-Wohnungen. — Anerkannt vor-
zügliche Küche und reine Weine. — Mahlzeiten zu festen Preisen von K 170
an. -— Beste Einrichtungen getroffen für Mineralwassers und Milchtrinkkuren.

Geöffnet im Sommer morgens von 5 Uhr ab.

Fkknspkkchek m. e23. Leopold Erlxiner, pächtek.

Johann Mnllmanng Gastmirtsryaft
,,Keikhenberger Zätitte“.

Siebenhciujer «- Reichenberg
gegenüber dem Gondelteicbe

Haltestelle der elektrischen ‚Straßenbahn
empfiehlt den werten Besuchern gut abgelagerte Biere, gute Weine, sowie
warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.

Hochachtuugsvon Johann Wollmanm Besitzes-. s
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Schönster flusflugspunkt in unmittelbarer nähe der
Sommerfrische Reichenberg.

filtertümlicb gebaltenes Bauwerk mit mäcbtigem Curm.
malerische Hussicbt. «- Bergwirtscbaft.

Elektrische Bahn vom Bahnhof bis zum Oolksgarten (Endpunkt),
von da auf dem bequemen „Scbillerweg“ in 25 Minuten erreichbar.

WEBER-s GASTHAUS
RUDOLFSTAL bei Reichenberg,

hält sich den geehrten Ausflüglern auf das beste empfohlen.
Vorzügliche Getränke. Anerkannt gute Speisen. Mäßige Preise. Rudolfstal
ist von Reichenberg (Volksgarten) in 3/4 Stunden bequem zu erreichen und
liegt an dem Hauptwege von Reichenberg in das Iser— und Riesengebirge.
Herrlicher Sommeraufenthalt. Wintersportplatz. Prac‘htvolle Hörner—
schlitten— und Rodelbahn: Friedrichswald —- Rudolfstal —— Katharinberg.

Ausgezeichnete Ski—Übungsfelder.

Um zahlreichen Zuspruch bittet Ferdinand Mauser, Gastwirt.
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· nur
Iroresrronrtus
esnernnrer

Restaurant„Franzenshöhe“
Franzendorf.

In unmittelbarer Hähe Wagenwerlrsel rler elektrischen Straßenbahn (Jesrtrkenlinie).
PiIsner prquell. AIt-Maffersdorfer
Bier. Osterr. Weiß- und ungar.
Rot-Weine. Alkoholfreie Getränke.

Gut ventilierte Räume. Elektrisches Licht.
Konzertpiano (Wawrsich) steht den Gästen zur gef. Benützung.

Hochachtungsvoll Franz Kaulfers, Gastwirt.

Sommerfriskye Yoigtøbakh im gisergebirge
in sehr romantischer Lage.

Saltttoi des Ferdinund Thomas
wird den geehrten Vereinen, Ausflüglern und Sommerfrifchlern bestens empfohlen.

Großer schattiger Garten
mit Veranda, Zommerhauø und ständig-Im Yingelspieb
Für stets gute, kalte und warme Speisen, Vorzügliche Biere und Weine sowie guten

Kaffee zu den mäßigsten Preisen ist zu jeder Tageszeit bestens gesorgt.
Grosser Saal, Piano und Grammophon stehen zur geil. Besinnung
w Zimmer fttr Sommerfrischler. I »Der Betrüger.

Gathrt atJfrikdrirhswald ,,2;k21s»;?3»1.
Im Herzen des ysergetijrges, schön gelegen, unterhalb Der Iäünigshülje.

Zommerfrjlrhe — Mintersnnrt
Erachtoollks gbjgelände. Bittng Jfremdenzimmkn

Hochachtungsvou August Lammel, Gastwirt.
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Intern. Familien- und Kinderbad

lslseehad Insel Runen
Kurhaus. Warmbad.

« Neues Familienbad.
. Prinz Heinrich—Landungs-

brucke (600 Meter lang).
„Das nordische Neu: Sonnen-Luftbad!

« Herrl.Wald- u. Seelage.
5m; Medico — mechan. Institut,

.. Zandersaal.
25000 GaSteI Kinder-Erholungsheim.
Sport und Vergnügungen aller Art. :: Aller Komfort.
Von Österreich aus besonders bevorzugt!

Reichillustrierte Badeführer durch die Kurdirektion!

Gebirgs-StahIquellen-Kurort o
im schlesischen Isergebirge E
524—970 m hoch =— es Natürliche
Bahnstation ‘J‘Sfi arsen--radioakt.

Kohlensäure-u. Moorbäder. '
0:0 - Fichtenrindenbäd., Inhalat. Heilt

BIeichsucht, Gicht, Frauenkrankheiten,
b Herz- u. Nervenleid.‚ Brustschw. Brunnenvers.

B Mod. Badeanstalt. Großes Kurhaus. Wintersportplatz.
13.000 Personen. Illustr. Prospekt durch die Badeverwaltung.

Spinoelmühle (St. Peter] - Friedrichs-that
Die Perle des Riefengebirges. w Doit: Spindelmühle, Böhmen.

Schönitgelegener Ort im Riefengebirge (Deutfchböhmen), 710——850 m Seehöhe,
rings von Bergen eingefchloffen, deren Hänge mit weithin fich erftredrenden iladelholz-
waldungen bepflanzt find. Mittelpunkt von Husflügen nach allen Richtungen'ms Boch-
gebirge, für hangen-s- 5erz=‚ nervenkranke und Genesende, insbeiondere in der
neueren Zeit zur Hachkur von den Ärzten der Badeorte Böhmens und Deutfchlands
mit beitem Erfolge empfohlen. —- Kurarzt, Hausapotheke, Doltamt, Celegraphen-
amt‚ Fernl’precher u. Badeanftalt im Orte. — Zweimalige Doftfahrt nach und von
Bohenelbe. Hutomobil=0mnibusuerkehr von Bohenelbe nach Spindelmühle.
Unmittelbare Zollabfertigung von Doftfendungen und Reifegepäck. —- Bekannter
Winterl'portplatz. — Elektrifcher Rodelaufzug. — Befuch 1912: über 5000 Kur:
gäite und über 35.000 Touriften. Winter 1912/13: 2000 Wintergäite und über
3000 Touriften. — Keine Kurtaxe! — Huskünfte unentgeltlich durch den Kurverein.

gis-«



natürliche-r Wäralkalischer We

Hltberühmtesrervrrrreerrer Kur-—- und Tafelwasser.
Kristallrein bis zum legten Tropfen.

Zur Mischung mit Wein, Fruchtsäften
-— ohne zu färben —- vorzüglich!

Husführlicher Prospekt über das herrlich « gelegene Bad Liebwerda,
seine Mineralquellen, Kureinrichtungen, Wohnungen usw. jederzeit

gern kostenlos von der
- Exzellenz Graf Clameöallas’schen
Brunnen: und Badeverwaltung (Josef Weber)

Bad Liebwerda bei Friedland i. B.

s nurhadKunners urf
Post— und Telegraphen-Amt 0sehitz

mit mehrmaliger täglicher Zustellung ins Kurhaus. Eisenbahn—
- stationen Niemes, Liebenau, Kriesdorl‘.

Von Kriesdorf nach Kunnersdorf Stellwagen-Verkehr zu jed. Zuge.
I Automobil—Omnibusse nach Niemes und Kriesdorf. «-
Herrliche Lage mit sehr mildem Klima. Waldreiche Umgebung.
Prachtvolle und billige Sommerfrische. Beim Kurhaus schöner Park

mit großer Veranda. Besonders heilkräftige Moorbäder gegen
Gicht, Rheumatismus, Isehias, Frauenleiden usw.
Außerdem Wannen-, Kiefer—, Fiehtennadel-, Jodsalz- u. Kasten-
Bampfbäder. Elektrische Behandlung. Preise sehr billig. Freund-
liche u. bequeme Wohnungen sowie Verpflegung bei sehr mäßigen
Preisen im Kurhaus und im Orte. Badearzt Dr. E. Winternitz.

I- Saison von Anfang Mai bis Ende September. I

Näheres bereitwilligstdurch dasGemeindeamt Bad Kunnersdorf

er; "—

als Kur- Verwaltung.
_
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Gasthnf „nur 111mg“ Tinhnnneglterg,
beliebter Kuslluggorh

empfiehlt den verehrten Touristen, Reisenden schöne Fremdenzimmer,
gute Küche, vorzügliche Getränke, aufmerksame Bedienung und billigste
Preise. — Für Vereine und Gesellschaften große Zimmer, Tanzsaal

und großer schattiger Garten — studentenherberge
Endpunkt der elektrischen Straßenbahn (Baums—Johannesberg

Hochachtungsvoll Karl wvls
OOOOOMWOWOWOGGOOOWOM« · ° 000000000000000000

it's IRS-AND L LLLBLLLLLLL L SOLO-L

Wald-Restaurant ‚e‘lVlnsesquelI
in Maffersdorf,

von den Bahnhöfen Mafl'ersdorf und Ploschwitz je 25 Minuten entfernt, in
reinster Waldluft, schönster und beliebtester Ausflugsort der ganzen Umgebung,
den geehrten Soinmerfrisehlern, Vereinen und Schulausflügen aufs beste
empfohlen. Für vorzügliche Getränke und Speisen ist bestens gesorgt.

Hochachtend Josef Lange, Besitzer.

FFFFFFFFFFFFFFFF FFFFFFFFFFFFFFFFFF

Hotel «Staüt Frankfurt a. m,»
Arn Fuße bes Spitzberges. in Albrechtsdokf flm Fuße bes Syst-derges-

Empfehle den Herren Touristen und Keisenüen
meine neu hergerichteten Basträume. Fremden-
Zimmer. Großer schöner Saal. flusspannung. fin-
erkannt gute Küche. Uorzüglirhe Weine u. Biere.

Horharhtungsvoll Andreas Simm.

Hotel Central, Josefsthal.
Empfehle den Herren Couriiten sowie den Herren Reiienden mein drei

minuten oomBabnboi gelegenes neu erbautes
fiotel

schön eingerichtete fremden-, vereins- und Geiellidwitszimmer. warme
und kalte Speiien, vorzügliche Piliner, mafiersdorier und Gablonzer Biere,

in- und ausländiiche Weine. Stallung im ßauie.

ßochachtungsooll Benbold Heumann, ßotelier.
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H HE EEIJ
thatel Stadt Wien

Wiesenthal n. JJX
jfslnerliannt gute Ißiirbe und Getränke Großer Heini
mit Theater-, jfslnslpannung Jfremdenzimmen Ztudentem

__ hprhm‘ Adolf Smeihid1. __
H THE H

Geneigter Beachtung der verehrten Herren Reifenden sowie der geehrten
Bewohnerschaft von Morchenstern und Umgebung wird bestens empfohlen:

Hehenkktisch («25uffet) und Pi. ki. Tabak- Crafik am
Bahnhof in Morchensterm

sowie das nur 3 Minuten vom Bahnhof entfernte altbewährte
W‚ .Enkel ,,CEngel m Morchensterm

MEDIUM-Platz
Fremdenzimmen Speisen und Getränke non anerkannter Güte bei mäßigen

Preisen und aufmerksamster Bedienung.
Warme Stallung. Diener bei jedem Zuge.

Hochachtungsvoll Stegmunh Yleinerto

FSSSSCSSZSSSZZZZZDZDZDZJ

Denkst ‚' Hotel Eiche"
Sangerheim OOOOOOOO OOOOO OOOOOOOOOW»OOOOOOOOOOOOOO

Tiefenbach a. Desse, 2523.....522829159
empfiehlt sich den Herren Touristen und Aus-
flüglern. Saal mit Bühne, schöner, großer
schattiger Garten, zu Schulausflügen besonders
gut geeignet. Schulen erhalten Vorzugspreise.
Studentenherberge Ausspannung. Solide Ve-

dienung zugesichert
Hochachtend

Femspæchw Richard Preußler
Tannwald Nr. 28. ßotelten
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Tannwald—5rl)umhurg.
Beliebter jfilusflugsort

Botel Bahnhot
empfiehlt den verehrten Ausfliiglern und
Reisenden schöne freundliche Fremden-
zimmer zur gefälligen Benützung.

: Mäßige Preise :
Hochachtungsvoll Winkel has-Irr

Hotel Hüttenschenke
Unter- Polaun.

Von der Bahnstation Unter-Polaun 5 Min. entfernt.
Bester Aufstieg zu den Dessefällen, nach Darre,
Wittighaus‚ Klein—Iser, auf die Stephanshöhe usw.

empfiehlt sich den verehrten Ausflüglern,
Touristen und Reisenden auf das beste.

Vorzügliche Speisen und Getränke.

Gute Fremdenzimmer bei mäßigen Preisen.
Stellung für 40 Pferde. — Automobil-Halle.

III-III--III-III--Isssssssssssssss

8888HZZZZZZZBZHYK-::- U--s-ss--s-·s- -«-’·-·s--’s-t-s-ss-

Restaurant ,,gilerh0f«?8s
Grüntyal im Yiesengevirge

BE zunächst dem Bahnhofe, in romantischer Lage, empfiehlt den verehrten So-
”.0“ Touristen vorzügliche Speisen und Getränke sowie Fremdenzimmer zu M-

V mäßigen Preisen.211iano. ..
„0. Über passende Halb- und Ganztags-Wanderungen erteile bereitwilligst W

Auskunft. Hochachtend Adolf Kober Giaftmirt. Fo-

FHSHHEHHHHHHHHHSHHHH-O" o4
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Luftlgldgrrtkrelrxflriilche Ermekwg StephansvauvezZ unterhalb des Russichtsturmes auf der Stephanshdhe Z

empfiehlt den geehrten Iouriften und Sommerfrilchlern ihre Hasträume zur freundlichen °
Benühung. Zur Uerfüguug stehen ein großes Hastzimmer, liereinszimmer, Sommerhaus, O

. veranden,Harten,läegell1ahn und id hübsche, der steuzett entsprechend eingerichtete fremden- ?
zimmer mit 20 Betten, vorzügliche fietrüote, warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.

_ Berühmter Arzt und haugapotheke 1/4 Stunde entfernt im llrte Htephansruh

Hochachtungsvoll Imqu Jllhlh fiefiher.m
m
0

_II—II—II—Iln—II—IIII—ll—II—II—II—II—

Hotel Bad Wurzelsdorf Wäng
s

— Post- u. Telegraphenamt Unterwukzelsdorf. .:. Fernsprecher Nr. 4.
Telegrammadrefsu Badhotel Unterwurzelsdorf.

=

!
20 Minuten vom Vahnhofe Grüntal, Böhmen, entfernt. Günstige Bahn- und Postver-
bindungen nach jeder Richtung. Heilkräftige Moor-— und Schwefelböder. Ausgangs-
punkt für die schönsten Wanderungen in das Riesen- und Jsergebirge. empfehlenswerte
Sommerfrische. — Mittelpunkt für jeglichen Wintersport. —- Herrliche Naturrodelbahn
Stephanshöhe——Bad Wurzelsdorf. Villige Fremdenzimmer, Touriftenunterkunft von

1 K aufwärts. Studentenherberge. Küche und Keller von gutem Rufe.
Fahrgelegenheit im Hause.

g Hochachtungsvoll Joh. Scham), Inhaber«
_lI—II_II—II_Il—lllI—II—II—II—II—[l-

ssDclmstnstlialV

Im Herzen bes lsergebirges, ruhig und iovllisrh gelegen, von
meilenweit sich ausoehnenoen Waldungen rings umschlossen.

Sommerfrische M Wintersport
Von Reichenberg über Kuoolfsthal—Frieorichswalb ‚in
21/2 Stunden. Vom Bahnhof Josefsthal der R.-B.-T. E. in

11/2 Stunden auf guten Wegen erreichbar.

Das Gasthaus „Zur Ferienkolonie“
hält sich allen Besuchern bestens empfohlen.

Hufmerksame ßebienung. Hocharhtungsvoll
mäßige Preise. Geschwister Kingelhain.
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dereinst-eint „Königsböbe“
der Ortsgruppe „Jobannesberg“ des Deutschen Sebirgsvereines
: für das Jeschken- und errgebirge. ::::

Durch Zubau be-
deutend vergrößerte,
alleanforderungen

entsprechende
Baudenwirtsebaft,
welche das ganze
Jahr geöffnet ist.

Gute Unterkunft
und Oerpslegung

858 Meter
über dem meere.

neuerHussichtsturm
23«5 meter hoch.

. Prachtvolle.«.
' Rundsicht.

|

l
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ärmer Franz Josef I.—
lituiewllußitlllllüllmä-
Mllklk auf dem Initivecge

Der Deutsche Behirgsverein für das
Jeschken- und Isergebirge empfiehlt allen
freunden der natur, Ginheimischen und
”fremden, den Befud) des schönen Spitz-
berge-s und die Besteigung der steinernen
Jubiläumswarte.

Von der höhe der Warte genießt der
Besucher eine weitreichende Rundsicht über ein candschaitsbild von seltener
Schönheit. Besonders anziehend sind die prächtigen cieiblicke in die um-
liegenden malerischen Cäler des Jiergebirges. »

Die an dem Turm angebaute, im Jahre 1910 eroffnete neue Berg-
wirtschaft mit ihren anheimelnden Sasträumen wird jederzeit bemüht
bleiben, den Ansprüchen der geehrten Besucher an Bewirtung und Unterkunft
gerecht zu werden. Zu recht regem Besuche dieses neuen Ueresnsheimes
ladet ergebenst ein die
Ortsgruppe Hlbreebtsdori-marienberg des I). Gen-U, f. d. J.— u. 1-6.
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x. -.

Vereinsheim Brambergbaude
in herrlicher Lage, 791 m ü. d. M., bietet der daselbst neu erbaute
steinerne Aussichtsturm eine weite Rundsicht. — Geeignetes Reiseziel
für Schülerausflüge. —- In den Wintermonaten gut gepflegte Rodel—
bahn. — Der Wirt der Brambergbaude empfiehlt seinerseits den

werten Besuchern vorzügliche Getränke und gute Küche.
, des Deutschen Gebirgsvereines

Ortsgrup?e Wiesental für das Ieschken— u. Isergebirge.

/‘

FSSSSSZSSSSSZDZZDDZZZZZJ

Selbtbube kasxTåzkggck
n ‚ 819 Meter über dem Meeresspiegel.

IT-Eisekaek -Iassikhtstakm. Its-: Pratlnvolle staat-sicut
Bergwirtschafl.

«"s «-O . 1121giergwtrtschajt Greiseelgberg 1111111111
566 Meter über dem MeeresspiegeL Anslänfer des errgebirges. Schönster Ans-
sichtspunkt nach dem Jser- und Jeschkengebir e, der Ober- und Niederlausitz sowie
Schlesien, 3/4 Stunden vom Mineralbadeorte ppelsdorf, 1 Stunde von zwei Bahn-

statiouen, Kratzau und Sächsifch-Reichenau entfernt.
Schönster Ausstugsort für Vereine, Touristen und Sommerfrischler.

Für gute Speisen u-. Qßfetriinm, sowie aufmerksame u. preiøwürdigr
Bedienung ist bestens gesorgt. Yrcmdenbrtten stehen ebenfalls zur Verfügung.
vollständig neu hergestellt _ Neue große zugfreie 1112111111111.

I- Groszeø Yiesenfernroyn I _ _
Einer gütigen Beachtung empfiehlt sich UUIUU BÜKIBr, (Slaftmirt.
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»Bis- Weis-Z-
958 m

über dem Meere

Ver Kigi
· des

Ver-Gebirges

Der genüge Gebirgsrerein für das Leisten-« und Isergebirge
empsiehltFremden und Einheimischen den Besuch des steinernen

Aussichtsturmes aus der

Htephanshöhel
Dem Blicke des Beschauers bietet sich von. hier ein entzückendes Bild des bewaldeten

I‘ergehtrgea mit seinen herrlichen Bergen, Tälern und zahlreichen Ortschaften, des
icsengebitges und des Zeschkkttzuges. Jn der Ferne (N.-W.) grüßen die Lausche, der
ochwald und der Kleis. Gegen Süden und Südosten erblickt man das böhmische

Flachland mit seinen Dörfern, Städten und fruchtbaren Feldern. Den Gesichtskreis begrenzen
die Berge bei Meinst-, das böhmische Mittelgebirge, und, nur bei ganz besonders klarem
Wetter sichtbar, das Erzgebirge und das Elbesandsteingebirge. Jn nächster Nähe bes
Turmes hat der Turmpächter Herr Julius John seine Bergwirtschaft ,,Zur Erzherzog
Stephansbaude« mit gut eingerichteten Gasträumen und Fremdenzimmern. Bequeme.
markierte qustiege von allen Seiten! Die Riesengebirgsftraße führt bis in die Nähe
des Turmes. Fahrweg bis zum Gasthause unterhalb des Turmes.

Zusimnftgstellen sind in Unter-polaun, Ober-polaun, Wurzelsdorf (Baderestauration)
und Schenkenhahn.
W·lhzltudlfptenhetbekgen in Unter-Tannwald, Ober-Tannwald, Bad Wurzelsdors und

iemsoe.
Wälystehgalmliöfn Tannwald, Grünthal, Stephansruh (Böhmen) und Strickerhäuser

(Preußisch-Schlesien). . "
Illust- und Gelegraphenämtew Tannwald, Tiefenbach, Unter-polaun, Schenkenhahn,

UntersWurzelsdorf. — gernfpreximeue: Tannwald.

des Deutschen Gebirg-vereine- für das gesunken- und Zsergebirge.

W Ku uk Ztepijanstjöxje V
“c

Qvtsgruppe Wurzetsdorf und UmgssUUg W



Sommerfrische Haindor ZEISSng
Einer der fchönften Orte des Ifergebirges ift Unstreitig die malerifch im lieblichen

Wittigtale am Fuße des lfergebirges gelegene Sommerfriiche Haindorf, Bezirk
Friedland in Deuti‘chböhmen mit 3400 deutschen Einwohnern.

Haindorf ist ringsum von herrlichen Bergen umgeben, die reich an Buchen- und
Nadelwäldern sind und von prächtig angelegten, wildromantifchen Gebirgsftraßen und
gut markierten Waldwegen durchzogen werden. In der Nähe umgeben das Taubenhaus
(1069 m), die Mittagsfteine (1006 m), der Käulige Berg (943 m), die Tafelfichte (1122 m),
die Schöne Marie (904 m), der Nußi’tein (799 m) und andere, dichtbewaldete Höhenzüge mit
großartigen Felsgebilden und viele schöne Aussichtspunkte den anmutigen Ort. Auch die
prachtvollen Wasserfälle an der Stolpich und Schwarzbado find besonders lohnende Husflugs-
ziele. Gutgepflegte, reinliche Straßen und Wege im Verein mit dem frischen Grün der Wiesen
verleihen den fchmucken Häufern und schönen Gärten ein anheimelndes Aussehen.

Haindorf ist infolge seiner ozonreichen, reinen Gebirgsluft, der Schönheit feiner Lage
als-Sommerfrifche und Ausklugsort bestens zu empfehlen und wird von vielen Naturfreunden
gern befucht, zumal es als billiger und ruhiger Aufenthaltsort bekannt ift. "

Als Sehenswürdigkeit sei besonders hervorgehoben die nach den Plänen des berühm-
ten deutschen Baumeisters Fischer von Erlach 1721 bis 1728 erbaute Klofterkirche, ein Meifter- »
werk der Spätrenaiffance. Renoviert wurde dieselbe 1900 bis 1908 und dabei im Innern
künftlerii'ch durch vOefterreichs größten Fresko-Maler A. Groll (1- 1908) gefchmückt.

Ferner hat Haindorf eine Volks- und Bürgerfchule, gewerbliche Fortbildungsi‘chule,
Post-, Telegraphens und Telephonamt, drei Herzte, Hpotbeke, Straßenbeleuchtung, ist Bahn-
station der Friedländer Bezirksbahn und in einer Stunde von Reichenberg und Görlig
mittels Bahn zu erreichen. -

Für gute Unterkunft und Verpflegung ist in mehreren vorzüglich eingerichteten Gast-
und Logierhäusern bestens gesorgt. Hußerdem stehen sommerwohnungen mit ungefähr
200 Betten zur Verfügung. .

Haindorf ist ferner eine Hauptstation für u— Wlntersport.‘
Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst der Ausschuss zur Hebung des Fremdenverkehres

und die Ortsgruppenleitung des Deutschen Gebirgsvereines für das Jefchken- und lfergebirge

Haindorf.

13*
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Erbaut 1900

HIENHQTDT
Gastwtktschaft und Konditorei
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Nächft der Kirche gelegen. —- 4 Minuten vom ‚’Bahnhofe Haindorf: entfernt.
Fernsprecher Nr. 11/Vl. —- Hnruf „Kaiserhof“.

Größte Räumlichkeiten am Platze.‘

Konzert-, Ball-, Speise- u. Kaffeehaus.
LIMITer JOS. Erz. Schein

Auskunftsstelle ‚und Studentenherherge des Deutschen
Gehirgsvereines für das Jeschlten- und lsergebirge.

Gastwirtschaft mit Garten. —- 25 Fremdenzimmer. —- Prächtiger
fiusblick auf das Gebirge (Hussichtsturm 25 m). —- Sommer-
friscblern, Husflüglern, Gesellschaften, Vereinen usw. bestens
empfohlen. —- Plagfur beiläufig 2000 Personen. — Für Sommer=
frischler ganze Verpflegung billigst. — Ausgangspunkt für
Gebirgswanderungen nach beliebiger Zeit. -— Huf Verlangen
werden Wagen und Bergführer gestellt. —— Große Husspannung.

Zentralheizung. —- Gas= und elektrische Beleuchtung.
fl'. Schanllhier und Pilsner Urquell-Bier, verschiedene
Weine, Mineralwässer usw. . Empfehlenswerte Küche.

Hufmerksame Bedienung. _ Billige Preise.
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Haindorf
Hotel

Goldener
Engel
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Haindorf—-Liebwerda.

Fernsprecher Nr. lllVIII.

Für Vereine, Gesellschaften usw. großes Gesellschafts‘zimmer.
schöner sdlattiger Garten. Vorzügliche Küche und Getränke.

Freundliche Zimmer mit guten Betten.
Mäßige Preise. Bad im Hause. Für sommerfrischler ganze Verpflegung.
Bei Vereins=, Gesellschafts= sowie sdiuiausfiiigen bei vorheriger Anmeldung

billigste Berechnung. ' Hochaditend A Wokf

lohnfuhrwerk
für Hainoorf, liebwerba und Weisbarh.

Jeberzeit verfügbare Wagen [leichte Ein- und Zweispänner, Lanbauer-, Coupes, Jagd-
und Umnibuswägen für 6—12 Personen.)

Huf Verlangen stelle irh Omnibusse ab Bahnhof Weist-ach nach Wittighaus ober
ab Hainborf [Kaiserhof] nach Hin-herg-

u‘ Ferner empfehle last- und mühelwagen. I

Josef Effenherger, Hainborf.
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—- Der Neuzeit entsprechend umgebaute große Gastraume. -— ;
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BildLiebwetda bei Äriedland in Böhmen

„läutei schwarzer Alt-Irrcc
am Brunnenplatz gelegen, empfiehlt sich durch gut und sauber eingerichtetc
Frenidenzimmer, bewährte Küche nnd Keller, aufmerksamc Bedienung, sehr
mäßige Preise. —- Elektrische Beleuchtung im ganzen Hause. -— Wegen Woh-
nung und Verpflegung wolle man sich gefälligst an den Unterzeichneten wenden.

Hochachtungsvoll
GustavWurf
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Gasimirtiktjaft llllittighan5
liegt am Ztrafzenlinotenpunlite der Bezirhsstrakze ,,TGeishnch-—

TO2 i’i1ttrghaua“ der Iler- Entre- und Ztolpirlzltrnfze und des
w Tafesfirljtenweges, in einer Zeehöhe nun 84l m nuf der Goch- w
N- flärhe des ysergehirges, nächste Bahnstntinnen Meisdnrlx Eimer- VO-
ION pniaun und Grünthnl; eignet sich nls Gnstort für Cäsimderungen JO-
FOJ ----- imDier-nndinsGiesengehirge ----- W-

V iklufzer der errinlzeit ganze Bernflegung FO-
h. mit guter Etliche und freundlichen W
VI : Jfremdenzimmern zu mäßigen Breiten M
K «- —- »Der Minteriiufenthalt bietet ein tJerrlirhes jfeld zur h Ü
51° - fHusjleung des gleilportes ferner eine 7 km lange, Vi-

w - Mkshklvlk Hörnerirhiittem und sank-them - F«
“O” ‘ jIIIILIJJlitend V

MS IEÜIIÜI‘Ü Zchölltägs Musk» Restnurnteun VO-.. «O»
‚Q. um IT qu ----H---.--.-IT 999999999999-Fess-999999999"

hubertusbaude
bei weisbacb i. B. n2"
Beliebter Husflugsort. Gifte Baude im
Jiergebirge, am Crauerlteige, am T-uße der
Cafelfiohte gelegen. Hufmerklame Bedienung,
mäßige Preile. Piano und viele andere
mulikinitrumente. für Photographen lteht eine
eingerichtete Dunkelkammer zur Verfügung

Dachtlager für 10 Personen Im Winter prächtige Rodelbahn.
w. Preisler.

ORLMRRBRRRRRURRRRRMWRBRUÄRURHURÄR

Bahnhof -Restautant
machenüorf

Unterzeidmeter erlaubt iid) den geehrten vereinen und Couristen zu Hus-
flügen lein id)ön gelegenes Gasthaus mit schattiger Gartenoeranda bestens zu
empfehlen Qorzüglicbe Pilsner, Saazer, maffersdorfer Biere, preiswerte weine,
lowie gute Küche. Mässige Zimmer-Preise. Gesunder und angenehmer Hufenthalt.
Billard, Piano, musik-Hutomat und Gesellschaftszimmer zur veriugung Schaukel
und Curngeräte iind im Garten neu aufgeitellt.

hod1ad1tungsooll Ioscf Koch Galtwirt.
EIN-wwwKHJKHHHJXHHJHHJHHHHHMHHHJHHH
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VIVHEHsRXXVIEIEHIÆIHSXIXXRVXXXHXXIEJ
o, Königin des errgebirges.

Wassethkeo 1122 Meter über dem Meere.

Gnafzantigsie Rundeau vom Kugsikjjtstunme
Die Yorgwirtlkhaft wird allen Touristen bestens empfohlen.

X. Isrikrktze, (mm.
PPPPPVPPPPPPPPPPPPFYPPPPPPPPPPPPPPPP

Gasthof zum innig mm im
machtplatz heustadt a. marktplatz

Neu eingerichtete Gaflräume nnd Fremdenzimmer zu mäßigen
Preisen. Vereine-heim und Auskunftøiteue der Ortsgruppe des

Deutschen Gebiigsvereines.
Einer geneigten Berücksichtigung sieht entgegen

hochachtungsvoll Jospf chiltskhch Besitzer-.

.nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnannnnnnnnnncfi

Hotel und
Brano-Restaurant ‚zum SChWflflB

in Leitmeritz a. d. Elbe
Heutorgasse—Strabalgasse, nächst dem neuen k. k. Kreisgerichtsgebäuhe

(Besitzer: Braubürgersrhaft Leitmeritz)
empfiehlt seine bequemen neu eingerichteten Frembenzimmer unb
bie zeitgemäß ausgestatteten, großen unb hohen Kestaurations-
Räume -— Uereinszimmer — Eartensaal mit Vortragsbühne —

Dampfheizung in allen Räumen usw.
im großen, fast 2000 Personen fassenben Srhwanengarten mit
Glas-Veranda und musik-Halle finden während bes Sommers alle

Mittwoche Militär-Konzerte statt.
Hussrhank von bestbehanntem leitmeritzer Bürgerbräu,
lager, Kaisermärzen und Doppel-malzbier (bunkel).

Weine bester marken Vorzüglirhe Küche
Häher im Hause. -n Elektrisrh beleurhtet.

HIDIS Züfklßß Hotelier
I I
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: Hchkkjbkrhäu im Qjelengelrjrge
Enkel Yosephjnenhütte
Meuertmut « « JjEleuertrimt

25 Minuten vom Bahnhof lBherßrhrriherhau,
5 Minuten vom lßahnhof floiephinrnhiitte.

ßerrlid)e, ruhige Lage, inmitten dichter nadelmaldung, uollft‘andig
ftaubfrei. Baus I. Ranges. 50 fehr behaglich eingerichtete Zimmer,
Bad'in jedem Stockwerk. Giektr. Eidit, Zentralheizung, Perfonen-

« Fahrftuhl, eigene ßodidrudr-QuelImafferleitung. Eefe- und Schreib-
zimmer, Billardzimmer, vornehme Gaftr'aume, Cerraffe und Garten.

Besuchtes Gestaurant
: Huslage der gelefenften Zeitungen. Station für Gebirgsführer, Stuhl-
- träger, Reitpferde und ßörnerfdflitten. In der Bochsaison jeden

Donnerstag militär-Konzert. Das ganze Jahr geöffnet. Rate-Halle
. fernsprecher Bär. 28. " Inhaber [Baut ßihfli}.

Omnibus und Hausdiener zu jedem Zuge um Bahnhof Überasrhreiherhuu.
I I I I I IflusführlitheProspektekostenlosI I I I I I

u
·

1468 m ü. M. Neu erbaut! 1168 m ü. M.

Alte Schleuscne Bunde
bei Schreiberhau im Riesengebirge.

Telephon Nr. 34, Amt Schreiberhau.

Zentralheizung in sämtlichen Gast! u. Fremden!
Zimmern. I:I Bäder im Hause. EI Massenlager
für Vereine und Schulen bei ermäßigten Preisen.
I5 Fremdenzimmer für kürzeren und längeren

Aufenthalt. D Anerkannt gute Bewirtung.
Hörnerschlittenl und Rodelbahn.

Herrliche Fernsicht.
Franz Maiinald, Besitzer.



201

MWWMsit-MERMIS eigneten/Gemenge MERMITHEN-diemm sit-MADEMOWXGMMMF-

ä Peterbaude im Riesengebirge. F

J

ä

Seehöhe 1288 Mir. -————-——-

44 größtenteils heizbare Fremdenzimmer, bestens ausgestattet.
« Nachtlager von 1.80 Kronen an aufwärts. « F

X

Anerkannt gute Küche, Biere und Weine. e;A
Post- und Telegraphenamt. — Öffentliche Fernsprechstelle. — Winter-Verpflegung. IF
Hauptort für Wintersport in Hörner- und Sportschlittenfahren und im Schneeschuhsport. ?

F

X

Hochachtungsvoll Vinz. Zinecker’s Erben.

WÄSWMWMSÆwwwwnWWAMS WAGNERAGREE WASASÆASWI
F

' . « (1208 Meter über
»”Splndlel'bGude dem lileeresipiegel)

auf dem Kamme des Riesengebirges
empfiehlt ihre vorzüglich eingerichteten Fremdenzimmer zu mäßigen Dreilen.

Zentralheizung. ‚Fernipreciler.
Einerkannt gute Küche, Biere, echte öiterr. und nagen-. Weine.

Für Vereine und Schulen ermäßigte Preise.
Im (Hinter:

Schönstes und bestgeeignetes Gelände zur Erlerntmg des Schneeschuhlauiens.
Bömerichlitteniahrt nach Bain und Spindelmühle. Cägliche Doltverbindung.

Bochachtungsvoll Rudoli ixhota.

“II lk h v ———geehöhe 12m1 9mm.—

Ussk PI All ktm Miesengevtkge
Durch Meuhnu vergrößert Benannt ais gemiitiiche österreichische Gebirges-

hUUDk« Hm güdflhhflng dks ijktkijgkks« ..............................

24 meist heizhare Jfremdenzimmer. Zu längerem Aufenthalt nor-
zügiirh geeignet. iherrlirhes Gelände für Mintersport Ballet-
und Hörnersrhiittenbohn nach ihnernrhsdors jänerimnnt gute
”im" Und Gram ihren; Entlier, nah-wem

Luftkurort Yeumeltxjarrachgdors Hin...
Gasthof »Riibezabl« und Villa ,,Harrach« (Sichtbare)
gegenüber dem t. k. Post- uud Telegrapheuamr, herrlich, unmittelbar am Walde gelegen. Sommer und
Winter geöffnet. Bestbekanntes Haus mit zusammen 50 Zimmern, zeitgemäsz eingerichtet. Zentral-
hetzung, Großer Speisesaal, Gesellschafts- und Billardzimmer, Bäoer, Ver-enden und Garten,
ilßianoforte. —- Verpflegung von K 4.— = M 3.50 aufwärts. Fahrgelegeuheiten, Führer, Träger,
Tennisplatz und Reitpferde. — Hotelomnibus am Bahnhof Griinthal. —- Bahnhaltestelle Neuwelt und
Strickerhäuser, 20——35 Minuten entfernt. Im Winter schönste Hörnerfchlittenbahn von und zur Neuen
Schlei. Baude. — Mäßige Preise. —- Preiswerte Bedienung. —- Wintersportplatz.

Drahtauschrifn ‚stumm, Neuweet. Hochachtungsvon Er. J. Qirlehaü,
{verwandter NF Z» » _ vorm. in Spindelmühle-
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Einziges Walbrestaurant mit Sitzplätzen unmittelbar im Milde-

Scllöue flussifht . Oberhanirhen
am Fuße des Jesrhken, 585 m ü. d. ll1., 5 minuten vom Enbpnnkte der Straßenbahnlinie

SOmmerfrisrhe. Keirhenberg—Uberhanirhen entfernt. wintBl'Spol'tplat1.

Für Srhlilerausfliige und Vereine angenehmster Aufenthalt mit ganzer Verpflegung.
Besondere Zimmer für kleine geschlossene Gesellschaften.

Drahtansrhrift: Telephon 545 Keirhenberg. —- Billigste 'l'alpreise. — aufmerksame Bedienung-

Horharhtungsvoll JUSEf Kastner, Besitzer.

-jf-Intnn Mahks
Gastwjrtlchaft»2um flaeimatstal“

iII IBher‘hanidJen bei Reichenberg
Endlkakivn der Elekkrisrhen strafzenbahn (Jlesrhkenlinie).

schauen ichattiger (Borten. Jeemdenzimmer für Zammerfrilrhlen
Den verehrten Beinchern empfehle gut avgeingerte Biere, gute
Gesteine, lamie warme und halte speisen zu jeder Tageszeit

Vachnrhtungsvoll Flltllll IBFUIJL Besitzer

Gasthof „311e watbulla“
(am Fuge des Heschäens)

in EBSrHancHeU Bei Reichenöerg
cFisactestecce der Ecektrischen Htraßenbahn (Yeschäencinie).

(größter u. vvrnelxmller Gasthof der ngebung Grofo
Konzerb und Ballsaab Hchakkige Gartenanlagen mit
Tür-tandem — Gute Xremdenximmen —- Kugfpannung
ünerkannt vorzügliche warme und kalte Iliiiche zu jeder Tageszeit

OWochachtungsvolk Yer gßel‘itger.

MXW M TMMXWMM M
Srhünste staubfreie Sommerfrische bes Keirhenberger Bezirkes.

neu! I . „Uberhanirlten“. u- neu!
Grosses Gasthaus „Zur Berrmannsböbe“

5 Tl'linuten oberhalb der Enbstation der Straßenbahnlinie Reichenberg—Uberhanirhen,

unmittelbar am neuerbauten Hnlagenwege am fuße des Jelcbhens, mit vorzüglicher
.fernlicht über das ganze Rielengebirge, große Saiträume. fremdenzimmer, schöner

mit Eaubbäumen verpflanzter Garten lowie Kinderipielplatz‚ für große Husflüge
beionders geeignet, vorzügliches maiiersdorier und Piliner Bier, gut ausgelagerte weine,

Trucbtiäite, Kaffee, Cee, Scbokolade.
für gute Bedienung wird itets Sorge getragen.

Um gütigen Zuiprucb bittet Ernst liemnauu, Gaitwirt.
WTMVÆWW
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bergmirtlkvaft Mietensafz
ssstsssssiissss auf dem nährtele (HHZ „HPfPI‘Ü lfHPPI‘P) IIIIIIII=II

Von der Bahnstntion Langenbrurlim 3s45tunden
bequem zu erreichen. — im dem Gammwege
zwischen dem yeschiiem Zrhwarzbrunn (Gahlonz)
: und der Zchneelkoppe gelegen. »

__ Ifiute, geräumige Gastmirtschaft,
.-«-. insgesamt 6m] illersonen fassend.

ä Das Biesensafz ist 14 m lang, I2 m hoch und
I2 m breit nnd bietet Gaum für 41111 Personen. ·

Ianzsaai. / Heizdare tkremdenkimmer
— Winterspori. / Herrliches ski-l!ieliinde.
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den verehrten lonristeni Ausfliiglern und Vereinen bestens empfohlen.
l.Gt-

Izorharhtunggvoll Lllrkns [BrHIiUIL [553'553afirääegäiänauflgp.
I
I
I
-
I
I
I

Für Familien, Defezirkel, Kafinos, Hotels,
Kaffees und Gastwirtschakten.

Einladung zum Bezuge
Voll

„Dillinger’s Reiseführer“.
«° ) '" ist die billigfte, reichhaltigste illustrierte

mimng“ g Retsefuyrer Unterhaltungs-Zeitschrift für Reise und
Fremdenverkehr. Sie enthält anziehende Aufsätze, Skizzen und Erzählungen,
Schilderungen und Mitteilungen über Land und Leute aus der Feder sach-
kundiger Schriftsteller.

°« 7 °" wird das Wissenswerteste aus aller
Ytutnger H Retfefuyrer Welt bringen und mit künstlerischen

. Abbildungen ausgestattet sein.
°« 7 «" ist ein vorzügliches Anzeigeblatt auf dem

Dtulnger g Retsesuyrer Gebiete des Kur-, Reise- und Fremden-
wesens und findet in allen Kreisen Verbreitung und Beachtung.

I- Yrobenummern äostenkos. I

Schriftleitnng und Verwaltung: Wien, VII. Bandgasse 28.
Ganzjiiyrige Bestellung: ‚für GsterreitljssUngarn Kronen 6—

Herausgeber und Eigentümer: gamma giuingvr.
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Sommerfrische Zhristots run MWE WW« g O nordbohmens. =
Schönstgelegenes Cal im Jeidflzengebirge, rings von Bergen eingeichloiien, deren

hänge mit weithin sich eritreckenden Buchen- undnadelholzwaldungen bepflanzt iind, ohne
Tabriksanlage, ist daher besonders für nervenkranke‚ Erholungsbedüritige und Beneiende
von berühmten Hrzten bestens empfohlen. Schönster und aussichtsreichster Aal-stieg
zum und Hbstieg vom Jesehken. ferner schöne und bequeme, gut bezeichnete Wege
nach dem Eangenberge, nad) der Eduardsbudie, freudenhöh’, Scheuflerlroppe, Moisels
leoppe, nach dem Bammerteidn nach Frauenberg, Eüdiendori usw. Bahnhof d. Huiirg-
ceplitzer Giienbahn, sowie Bahnhof madiendorf u. Engelsberg-Edzersbad) der König]. Sächs.
Staatseiienbahn. Poitamt, fernsprecher mit Reichenberg (Dr. 770). — Elektr. Beleuchtung. —-
Huskunit erteilt bereitwilligst die Ortsgruppe Chriitofsgrund des Deutichen Bebirgsvereines.

Sommerfrisktie Christus-gesund

Gasthaus zum goldenenZtern
wird den geehrten Vereinen, Tour-isten und Sornmerfrischlern bestens empfohlen.
Großer schattiger Garten mit Veranda, Kegelbahn und Kinderspielplatz.
Für stets gute kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine

sowie guten Kassee zu jeder Tageszeit ist bestens gesorgt.
Daselbst Auskunftstelle des Deutschen Gebirgsvereines.

'J Vom Bahnhofe der Anssig-Teplitzer Eisenbahn 15 Minuten Entfernung.
Achtungsvon Yoinrikh ärmer, Gastwikr

Gasthaug „ihn Glnmschen Instinkin
Christofsgrund m. nn. Eisenbahn -

empfiehlt den verehrten Eiweißen, Vereinen, Bommerkrilrtxlern usw.
seine grvtken Gattwirtsktxafteiräume, schönen Saal, nennen kctxattigen
Garten mit Veranda, Isremdenximmer. Mir gute speisen u. Getränke
ist bestens gesorgt. IBei größeren Gesellschaften zum Mittagtisctj wird um

vorherige Anmeldung gebeten. ßiflarfi und Diana zur Verfügung

Zinses Kursle Denken
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Berndt’s Restaurant „Zum Touristenheim”
Neuland bei Christofsgrund, A. T. E.

Unmittelbar an der Haltestelle gelegen, kürzester, schönster u. aussichtsreichster Weg
auf den Ieschken, Moiselkoppe, Kriesdorf, Berzdorf u. Reichenberg. Idyllisch gelegen.

Garten, Veranda, Vereinszimmer und Fremdenzimmer. Feine,
anerkannt gute Küche, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Biere,
Weine, Kaffee, Fruchtsäfte usw. Allen Touristen, Reisenden u.

Sommerfrischlern bestens empfohlen.
Um zahlreichen Zuspruch bittet Franz Berndt, Gastwirt.

_Gastbaus „Zur Schweiz“, Spiuelgrund i. B.
von hier nächster Hufitieg zum Pfaffenitein.

vom Bahnhof Grottau 3o minuten. für Courilten, Sommerfriichler usw. lehr
empfehlenswerte Gegend. Freundliche Sommerwohnungen. wunderbare
Husiicht in die drei Königreiche Böhmen, Preußen und Sad)fen. freundliche
Räume mit großem Canzfaal. Sdiattiger Garten mit Deranden. mufik-Ordaeitrion,
Piano und Billard stehen zur gefälligen Benutzung. vorzügliche Biere und
Weine. Kalte und warme Speiien, frudniäfte, gute mild) und Kaffee mit Gebädr.

Bochachtungsvoll franzislra mmrm. ßaftwirtin. l

Gasthaus

„ZurKammwanderung leuchten-Rosenberg“
in Pass bei cui-citat-

unmittelbar am Fuße des Paßkammes gelegen, wunderbare Aussrcht, emp-
fiehlt Touristen, Reisenden, Sommerfrischlern usw. seine anerkannt
gute Küche, kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine, sowie
alle Sorten Fruchtsäfte; ferner Kaffee mit Torten u. täglich frische Milch.

‚Tanzsaal und Orchestrion zur Verfügung.
Hochachtend Franz Fritsch, Gastwirt.

Gastwirtschait „Jägerwälhrhen“
.Srhwarzpfütz.

20 Minuten vom Bahnhof Kingelshain der Keirhenberg—Teplitzer Bahn, am kürzesten
Wege vom Bahnhof nach quin und nach Brottau gelegen. «

Eesellsrhaftssaal mit großem neuen Urrhestrion. Gesellsrhaftszimmer, auch
Fremhenzimmer. Beste Bedienung in Speisen und Getränken.

Besonberheit: Kaffee milder bekannt guten Haushärkerei „Karlsbaoer Kolatsrhen“

.Horharhtmü Ferbinanh und finna Herkner.
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Sommersrische Kriesdorf.
(345 Häuser, 1475 Cinwohner.)

Freundlicher Ort, am Fuße des 1010 m hohen Jeschken. Hohe, doch geschützte Lage,
daher angenehmer, gesunder Aufenthalt. Umgehen Von herrlichen Laub- und Nadel-
waldungen. Schöne, billige Wohnungen, mehrere bestens empfohlene Gastwirtschaften.
Vadeteich. — Vahnhof der Aussig--Teplitzer-Eisenbahn, Post-, Telegraphen- und Tele-
phonamt, Distriktsarzt im Orte. — Vom Vahnhofe Aufstieg zur Scheuflerloppe mit
sehenswerter Drahtseilbahn (679 m) oder Motselkoppe mit Jäckelbaude (750 m),
Jeschken (Kammwanderung). Nahe am Orte der Wacheberg oder Spitzberg, der Nabberg
mit den von Kletterern gern besuchten Nabensteinen (Gastwirtschaft).— Markierte Wege.

Automobilverbindung nach Vad Kunnersdorf und Hammer (Nuine Dewin)

Auskunftstelle: ürtsgruppe Mission des Ileutschen fiehirgs--Vereinesf. d..-J u. l.-.li
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Gasthof »Zum Iflatlmua“
am quszwrgr llit irsdnrf

Rrjesdork —ftzammer gelegen.

Den geehrten Sommerfrischlern, cTouristem
Vereinen und Schülern bestens empfohlen.
Beste Küche. Vorzügliche Leitmeritzew u. Pilsner
Biere. Ausgezeichnete Schank- und Flaschen-
weine. Neuzeitlich eingerichtete Fremdenzimmer.
Freundliches Gast- und Gesellschaftszimmer. Großer
Saal. Pianino und Musikwerk. Schattiger Garten.

Villige Preise.
le geneigten Zuspruch bittet der Besitzer

Rudolf Effenberger,
Gastwirt und Fleischer.

II—II—lI—II—II—II—II—II—II—II—II—u—

Gastbaus »Zum Rabberg«m Kriesdorf
2Stunde von den Vahnhösen Kriesdorf und Schönbach,

1/: Stunde vom Dorfe entfernt. —— Markierte Wege.

Umgeben von Wald. Herrliche Rundschau. Nebenau die sehenswerten Natur-
denkmäler »Die Nabensteine« (seltene Kletterpartien). Tanzsaal mit Musik-
werk. Schöner schattiger Garten. Vorzügliches Leitmeritzer Vürgerbräu und
Doppelmalzbier. Speisen zu jeder Tageszeit. Gute Weine und Fruchtsäste,
Kassee mit feinem Gebäck. Aufenthalt idyllisch und ländlich. Für Touristen,
Sommerfrischler, Vereine und Schüler empfiehlt sich bestens der Besitzer

QBiIbeInt Rirfcbner, Gastwirt u. beh. gepr. Steinmetzmeister.
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Franz Wiss-ans Restaurant, Kriesdorl
Anerkannt gute Küche. — Gute Österreichische sowie
Mosel: und Rheinweine. — Vorzügliches Pilsner und

Maffersdorfer Bier. — Schöner Garten.

Vornehm aus-
gestattete

Fremdenzimmer.

Für Touristen,
Gesellschaften
und Reisende
bestens zu emp=

fehlen.
Hochachtungsvoll

der Obige.

Aufenthalt sehr zu empfehlen.

Sommerfrische Jäclielbaude
am südl. Abhange der Moiselkoppe, unmittelbar am Kammwege Ieschken—
Rosenberg, 750 m über dem Meere gelegen. Nächste Bahnhöfe .Kriesdorf oder

Neuland; bequemster und schattiger Ieschkenaufstieg.
Die neu ausgebaute Iäckelbaude ist eine der größten Bauden im Ieschkengebirge
und bietet bei guter und billiger Verpflegung Sommerfrischlern, Touristen

und Ausflüglern sehr angenehmen Aufenthalt.
Weitumfassende Aussicht. Ringsum prächtige Waldungen. Für längeren

.Hochachtungsvoll W. Jäckel, Besitzer.

00000000000(
-000(

-»000000000000000000000000000000000000000000000000»0

stets ’das Neueste in
00000 (((00000000000000000

Seidzn- und Filzhützn
von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung, sowie Spezialitäten

echt steirischer Laden-Hüte
aus der k. u. k. Hof—Hutfabrik ANTON PICHLER, Graz, empfiehlt

los. Weichenhum Hutmarher. Reichenberg.
Eck Knappen berg.

Bismartknlatz.
Bestellungen nach auswärts, sowie jede Ausbesserung wird auf das

schönste und schnellste ausgeführt.
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durch Krankheiten, Uber-
Wer seinen anstrengungen aller Art

erschöpsten Organismus
" wirklich rasch und dauernd ·· ,

wiederherstellen will,

I
I

; der geht zum Sommerausenthalt nach

Bad Hammer
lw am See!
l Wie ist das t begrün6etZ
d Hammer am See liegt umschlossen von tausenden Hektar Nadel-
I holzwaldungen,«in landschaftlich herrlicher Gegend, wind-, staub-
. ) und rauchgeschiitst 11116 hat prachtvolle, meilenweite, ebene 11116

mäßig ansteigende schattige Waldspaziergänge.

Ein solches Srei___ba_6 in wellenbewegter, großer Wasserfläche
mit konstanter,an—genehmer Wassertemperatur, mit sandigem,
gänzlich stein- 11116 schlammsreiem Grunde 11116 mit sonnenbeschie-
neuem Sandstrande am Waldesrand, gibt es nur in Hammer.

Seine m_o___'__orba’6er sind in ihrer therapeutischen Zusammensetzung
geradezuhervorragend 11116 in den nach den ersten medizinischen

I ’ Autoritäten allerwichtigsten Bestandteilen, den harz- u-. wachsartigen
S—u—bstan——zen, den meil‘__1__e11 6er bekannten Heilmoore iiberlegen.

Fiir schone 11116 bequeme Wohnungen 11116 siir tadellose, allen An-
p-) sprüchen gleichmäßig gerecht werdende Verpflegung sowie siir Zer-

streuungen aller Art wird mit dem größten Nachdruck gesorgt.

Hammer ist allseits leicht 11116 bequem erreichbar. (Von Dresden
über Bodenbach 11116 B.-Leipa in 4 Stunden, von Görlitz über
Seidenberg-Reichenberg in 4 Stunden, von Prag in 5 Stunden,
von Teplitz in 4 Stunden, von Leitmeritz in 2 Stunden.)

Die Reichsgriistich Hartig’sche Giiterdirektiom Niemes i. B.
l Prospekte sendet aus Wunsch kostenlos:—
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Sommertrischeflummerum See
Post- und Telegraphen-Amt Wartenberg (Deutsch—Böhmen).

Moll leimen ü-ast— und [nuiemaus am Unmenge
Am Fuße der Burgruine Dewin am idyllisch schönen See,
am Saume des Kieferwaldes gelegen. Reizende spazier-
gänge im Walde. Moorbäder und Warmwasserbäder
im herrschaftlichen Kurhause, Kaltwasserbäder im See.
Gondelfahrt am See. Automobilverkehr von den Bahn-
stationen Niemes und Kriesdorf der A.-T. E. Schöne
Zimmers für Sommerfrischler mit ganzer Verpflegung.

Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.
Gut abgelagerte Maffersdorfer Biere, Rot- u. Weißweine.

Schattiger Vorplatz v. d. Hause. Stallung steht zur Verfügung.

Hochachtungsvoll Anton Zehner, Gastwirt.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIssssssssssss

MllerS
SommerfrischeXyGastbaUSWartenberg!-

empfiehlt

anerkannt Vorzügliche Küche — Pilsner
Urquell und Leitmerilzer Vürgerbräu —-
Gute Weine —- Schöner, schattiger
Garten — Freundliche Fremdenzimmer
— Eigene Fleischerei und Selcherei —

Ausspannung
Achtungsvoll

Friedrich Müller, Gastwirk.

14
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QLLQLSLKWLQLMMLSWLTLZK«LTSÄHILLALWÅWZILÆWLHTLWL
schönste und größte Stadt der königl. sächs. Ober-
taufte, in reizvoller Umgebung des Lausitzer Gebirges
(im Anschluß des österr. Jeschken-und Jsergebirges),
über 38.000 Einwohner, Garnison, Gymnasium,
Realgymnasium, höhere Webschule, Haudelsschule,
Baugewerkenschule, Tiefbauschule, höhere Mädchen-

—schule und gute Volksschulen, reges musikalisches Leben,
Stadt-Theater, Krematorium, bewährte Wohlfahrtseinrichtuugen,Hochquellwasserleitung,
Stadtbad, Schlachthof, elektrische Straßenbahn u. a. m.; rege Bautätigkeitz gute Hotels
und Pensionen, sehr mäßige Steuern, wird zu dauernder Niederlassung empfohlen und -
nähere Auskunft gern erteilt durch die Geschäftsstelle des Hausbesitzervereiues, Markt 11.

Elektr. Straßenbahn. Auch werden Oybin, Jousdorf, Eichgraben und Oppels-
dorf als Kurorte empfohlen.WWevWMWWWWHWWMWWWTV-HI-

Hotel Reichshof, zmau.
Haltestellen der Elektrischen Bahn._

Bahnhofstraße —- Haberkornplatz — Haupt-Postamt.
Hält seine freundlichen, rauchfreien Lokale bestens empfohlen.

Mittagsmahlev. I2—-— 2Uhr. Reichhaltige Frühstück- u. Ahendkarte.
Während der Reisezeit täglich lebende Forellen.

45 vornehme eingerichtete Zimmer mit prächt. Aussicht auf das Lausitzer Gebirge.
Von hier bequeme Tages- Partien zu machen. U- 3€ Mäßige Preise.

. ——-——— Taxameter-Automobile im Hause. —-
7Hö’bhachtend Martin Lorenz, Hoflieferant.

arrrreeeerrrearerrreax

RatskelleI1 Zittau
Fernspreehanschluss 123

empfiehlt seinvreichhaltiges Lager gutgepflegter

Rhein- MoselIund BordeauxWeine,
sowie in großer Auswahl

deutschen Schaumwein u. französischen Champagner,
Hrmk, Rum und Kognak, Punidleiienzen,

feinste,'echte holländische und. französische Liköre.
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Gleichzeitig mache ich auf meine schön eingerichteten

Weinstuben,
verbunden mit kleinem GesellschaftsSaal, sowie auf meine « IF

ausgezeichnete Küche noch besonders aufmerksam. G
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IF sp Ernst Wagners Weinhandlung. HEFT-;
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Waldtheater Oybin b. Zittau.
OO:: Spielzeit: Juni bis September. ::

Spieltage: Sonntag und Mittwoch.
Beginn der Vorstellungen: nachmittags 1I24 Uhr.

Die Zahl der Vesucher betrug fast bei jeder Vorstellung mehrere Tausend.
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i111 ins Hulel Im Be auan
Yahnhof Yorstadt-Yittau. — Endstation der Ecektrischen
Htraßenbahn (bcaue cflinie). Bester Yufstieg für die Eyöiw

Yongdorfer Eisenbahn
SroßeS Reitnurnnt mit Saal und großem Orcheitrion. Sroße Veranda.
Gute Fremdenzimmer von 1.25 Mark an. Gute KüdIe. Bette Biere.

Gute Verpflegung. Beste Bewirtung.

MKHMMÆEZMYZF .

MuvhaugTHEiInkensovf g;
Hähenluftkiurnrt beiGybiwkzittau (510 meter

Ein der Kamm=markierung 5eschken=Rosenberg gelegen.
€0n1111erf1'iid1c„(Siehirgßhotel, Restanrant, Weinfmby Vexanchn «

20 Fremdenzmmter, Post- und Telegraphenamt Im Haufe. If
gernth Postagentur Lärm-nimer .

Leicht und bequem vom Bahnhof Oybin auf den neu errichteten Fuß- " '11—
wegen Sch-arfenstein-Kurhausweg-Meisterstiege in 30 Minuten, bezw.

Kammstraße in 35 bis 40 Minuten zu erreichen. st-
Von den Stationen Gabst und Ringelsyain der neuen Bahn «

Reirhenberg—«ätcpliiz in 1 Stunde mit Wagen erreichbar. -
Von Ringelgljnin herrlicher Fußsteig 11herß1nk211hnrf-fli1111111115 Wirken- ‚j ; -
darf— Horljwald oder Töpfer nach Oybin auf gut bezeichneten Wegen «
Große Auswahl nur guter, reiner Weine eriter Firmen. — Bekannt
gute Küche. —- mittng- und Hbendeiien in jeder Preisiuge. —— Biere

gut gepflegt. — mäßige Dreiie. — Eiutmerkiame Bedienung.

Hochachtungva Martin man“.
KMWMRHWQSHW
III-I-HHLREIN-VIVIII-BIL- BIBIRHHIII-NRVII-HIRS-III-

HOTEL LINGKE
BYSZHSW-AS BLINDE 29 EQRS AEämarETT.
Vollständig neu hergerichtet, ganz neu möbliert, neue moderne Betten.

Zentralheizung, elektrisches Licht und Bäder.
Zimmer von M. 1.50 an. Großes Bier- und Weinrestaurant.

' Diners \on 130 Mark an.

Fernruf n76· Reinhold Poh1’I-Ioi1ieferant.

.

»
-
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Im sollen unsere Einüben
n und Mädchen teien‘?

10 ««s - .-: -- « .
..."..-."' « , f « «’,q » --’-,- .. « IIIIIIIIII...

n?)-. (|3 .‚>_‘ .,-‐ 1«s« .

Geleitet von Karl Heumann, furbtehrer. —- 1913. XXX. Jahrgang.
Bestellung-en sind zu richten an die

Verwaltung ,,Iåsterrejchs Deutsche jugend«
Geichenbergs lßühmen.

Ejalhjätjrig H Baefte K 2.40, ganzjijhrig 12 “Läefte K 4.80.

Jahrgang 1908, i910, 1911 und 1912, in prachtvand gebunden, ä K 6.80. Zuiendung frei.
II. tiuthiubr, gebunüen, ä K Mo von 1898, 1905, 1909.
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PILSNER URQUELL
aus dem

Bürgerlichen Bräuhause
in Pilsen

gegründet im Jahre 1842

ist jenes Bier, welches den
Weltruf des Pilsner Bieres

begründet hat.

Jahreserzeugung I,ooo.ooo h1.

Vertretungen für Nordostböhmen:

Hermann Seiehe, Reichenberg.
Wilhelm Hippmann, Bodenbach.
Anton WoreII & Co.‚ Trautenau.
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il_ilittt fittt entwallt-Ertttt_t_tti
nach den neuesten Errungenschaften der
Technik aufs beste eingerichtet, braut auf

Brund bewährter Erfahrungen das

„Dr1g1nal - P1lsner- Stets-,
(Weltausstellung Brüssel 1910 mit „Erano Prix“ ausgezeichnet]

welches sich durch hochfeinen Geschmack,
Hefenreinheit und mäßigen Hlkoholgehalt
als ein ebenso angenehmes, als gesunbes
und leicht nerbauliches Getränk ganz be-
sonders empfiehlt. O Stets frisch zu haben
bei dem Vertreter der Pilsner Genossen-

schaftsbrauerei Herrn «

Hermann Kaiser, Reichenberg.
E
I
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O
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Fernruf :
maffersborf 22.

Fernruf :
ßablonz 38.

Reichenberg-Maflersborfer und Gablenzer
Brauereien ‚ihnen-Gesellschaft in Kaisers-»Mit

Gesamt-Erzeugung 200.000 Hektoliter.
Neuzeitige Einrichtung - Neue Hochquellen-Wasserleitung in Mafl’ersdorf

Unühertroffene Biersorten - Eigene großartige Mälzerei.

Altmaffersdorfer Bier, Gablonzer Lager-
bier, Maffersdorfer Lagerbier, Doppel-

Lagen-hier, Export-Bier.
Besonderheiten:

s P I B' feinste, dunkle, kräftige Biersorte, wird nur zu Weihnachten und
t au“8' ler Ostern in fast allen Restaurants der Monarchie verzapft.I

Gablonzer soc mit niedrigem Alkohol- und hohem Extraktg ehe”, ärzflich
empfohlen, das ganze Jahr hindurch erhältlich.

Gbl ff ausgezeichnet durch helle Farbe, Vollmundigkeit und feinste
ama’ H0pfenbittere.



Urstoff aus der Saazer
Genossenschaftshrauerei

"flihifllllfl BIETE fllli M Mlcll Eklslllllllsssll WITle lautlos.

Jahmsemuuunu ummm mm
Niederlageniin: BrüX, Eger, Karlsbad, Leipa, Linz, Reichen-

berg, Teplitz, Tetschen, Wien, Rumburg, Raspenau,
Berlin, Brüssel, Chemnitz, Dresden, Hamburg, Han-
nover, Paris, Plauen, Zwickau i. S.‚ Magdeburg,
Leipzig, Rotterdam.

Überseeischer Export nach Amerika, Mexiko, Westindien,
Asien, Australien und Deutsch-Südwest-Afrika.

sp Echte Terlaner

Weils-·- und Rotweine
verfendet die

Kellerei=6enoffenfcbaft
in Terlan (Siid-Tiro1).

Man Verlange die Preislifte, Man verlange die Preislifte.
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H
DE Gegründet ÄK Gegründet » .- e

W E- int Jahre 1800.im Jahre 1800.

Vine. Lieb] e Sohn
k. u'. k. Hof lieferanten

Weingutsbesitzer und Weingroßhändler, Champagner-Erzeugung

. RETZ, Hieder-Oesierreich.
Filiale: WIEN, I. Habsburgergasse 3.

Reichhaltiges Lager aller Gattungen

‘N‘ Weiß- und Rotweine U
ferner von

Süss-, Original Rhein-, Bordeaux- und Dessertweinen und
französischem Kognak.

Champagner eigener Erzeugung: Handicap, Torpedo
sowie auch

I- Retzer Weinessig. U
Rt Ei Al -

Spalimmul‘ken in Fauchen. ljtfgkgotzngcfåiatgåxkkositkskizoojxätk1:: «
U (Rhein-Riesling), Klosterfels, Kabinettwein, Retzer Burgunder.

' KARLSBADER - — J0hann

see-staunten t Becher
» k. u. k. Hof— und

IsT SEIT ÜBER 100 JAHREN Kammerlleferant
DER BESTE MAGENUKÖR! » E“ l Karlsbad

—-————M Gegründet |807.

FiliaI-Fabrik
spsYiJFiTEiTsm 388th Bühillßt, Jobeka. DRESDEN l6.

Erste Wiener Vereins-Abzeichen-Werksiätte
Adolf Bieme Wien Kimm

ZLieferant von 9500 Ver-E«
einen (nachweisbar);

Zdes In- Und Anstandes-Z

bzeichen f. jed. Sport.EE
Muster z. Ansicht an?

Zlöbliche Klubs postfrei:

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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ÆWWWM« .. «
« Kaiser Trank Zahne-Bad

s Kaiser Fries-Straße 14 Keichknbgrg Haltestelle der Straßenbahn.
Großes- Yallensktjwimmbad,zvaniienbiider,Yampf-,.Yvarm-, «

7 Yeifztuftbädrr, Brausebädey elentriijxve Bitt-ers thlensiiurw
und SauerstoffGaden

Yadezeiten :
— Vom 1. antun bis 30. gieptember sind die Schwimm-, Waiineu- und Brausebäder von 7 Uhr
l morgens hingegen vom 1. Oktober bis 30. Zipril erst von 8 Uhr morgens geöffnet.

n) ädämimrm, Yannew und Yrausebädew
i Von 7 bezw. 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends.

s« b) Dampf-, Marm- und Heißcuft-Zsad:
i Das ganze Jahr hindurch von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends.

Yamenstunden :
s; Für Frauen und Mädchen sind die Yamtenbäder zu den gleichen Zeiten, die gtchwimmljalle

dagegen nur Montag. Dienstag. onnerstag und Freitag von 7 bezw. 8 Uhr bis 11 Uhr
s f vorm., Mittwoch von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends nnd Hamstag von 2 Uhr bis 5 Uhr
; nachm. geöffnet. —- Yampf-, Marm- und Heißluftbad nur Montag von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr

abends und Donnerstag von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. — Yrausebiider nur Montag-
Mittwoch und Freitag von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends geöffnet.

1. ' " ' Und felben Familie die Jahreskarte für das erste
.- Sschwmmschalle .fur Schlummer s Kind mit 15 Kronen, für jedes weitere Kind mit

Nlchtschwcmchs Eilan Ist Fühls- 10 Kronen berechnet.
«« ÄBaåedang 3/4 SZUsUdens 1:“: Kuh. Erbe Die Jahreskarteu gelten vom Tage der Lösung.
«.ürrwaene«- . c, - :
iOhneWäsche....——«403’6030'— »- Ychwimm ynterridyt ..».« Fur die Dauer von 6 Monaten, außer den Bader-

n n12. bFsulr4KJiangår 20 l 80 15 preisen, fng Erwajhsång 12 Kränetg für Kinder
oi_ :.—°·’ ’— izu1 aren6 ronen.

Jst in der Familie bereits eine Jahreskarte für Für die Ablegung der Freiprobe ist eine Ver-
Erwachsene gelöst worden, so wird für Kinder der- gutung von 2 Kronen zu entrichten.

Bazedzkgeglxkegkxgpdeeks fange Sägen 5‘ Dampf-, Wurm- Und Hclßluftblld.
A. Für Erwachsene: K h _Ä_h_ Gåmkmktriml um) rammt.)

1. Klasse mit Bade- nnb Handmch 2.__ 18.“ Badedauer 2 Stunden. Einz.- Fünf Zehn
2. „ nurmitHandtuch.. 1-— 9‘— .‚ . . farte Ratten {jagten· _.50 4.50 FureinDampf-u.Heiß- Kh Kh|Kh

„. » luftbad einschl. WascheB. FurKinder b. zu 14 Jahren. , unbAbsaer. « · « 1.80I7.5,·,
1. Klasse mit Bade- nnd Handtuch _ 1'50 13'50 Für ein Dampfkastenbad

3‘ II II II II

13‘—-—

2. „ nur mit Handtuch . . ——'75 6'75 einschließlich Wäsche n. l
3.„„„ „ ..—«403‘60Abseisen.. 1ssot
Jn Begleitung Erwachsener darf ein Kind unter Fläklßåesskxkregzägkgchsg 1.__

7’50 13'—

4. Brausebad:
Z Für ein Bad mit Handtuch und Seife 30 Heller. Freitag und Samstag ab 3 Uhr nachmittags

10 Jahren frei mitbaden.

20 Heller. Badedauer mit Dampfkammerbenützung 20 Minuten.

5. Elektrische man, Rublenfänw—‘öüben Sanerstoff-Bader:
Nur gegen ärztl iche Vorf ch rift. Glühlichtbad K 5.—, Vierzellenbad K 4,——, Kohlen-

säurebad-Zufatz K 1.50, Sauerstoffbad-Zusatz K 2.70.
6. Verschiedene Eebuhreru

A. Leihen der Anstalts-Wäsche:
Ein Handtnch 10 Heller, ein Badetuch 20 Heller, eine Badehose 10 Heller, ein Frauenanzug 20 Heller.

B. Aufbewahren eigener Wäsche: «
Kleines Fach, Halbjahr 2 K, ganzes Jahr 3 K; Mittleres Fach, Halbxahr 3 K, ganzes Jahr 5 K;

Großes Fach, Halbjahr 4 K 50 h, ganzes Jahr 8 K ohne Wäschereiniguug

7. Yestchtigungssxltarta 50 Heller.
Kassenschluß ist für die Schwimm-, Wanncu- und Brausebäder Vg Stunde, für das Dampf-, Warm-
und Heißluftbad 1 Stunde vor Ende der Badezeit. — In gtonntagen wird die Zustalt um
12 thir mittags geschlossen. — Gänzlich geschlossen bleibt die Anstalt an beiden Maiwurm-»

Oster- und Minglifeiertagem sowie am Weuiahrss und Yranleichnamstage.
Bezüglich der Feiertage wird die Badezeit jeweils tagsvorher durch die Tageszeitungen bekanntgegeben.
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Weißwasserer Papier- und iJachpappenfahrik
K. C. Menzel

Pudel-Weißwasser in Böhmen
empfiehlt ihre bestbewahrten Dachdeckungsmaterialien, als:

Asphaltdachpappe in allen Starken, besandet, unbesandet u. farbig.
Asphaltisolierplatten, nach Mauerbreite geschnitten.
Anstrichsmaterialien für Dachpappendächer, schwarz und farbig.
Holzzement und Holzzementpapier.
Karbolineum, hell, dunkel und farbig.
Patent-FalzbaupappeWZ..x Z..h LT

zur Isolierung feuchter und kalter Wände, Herstellung von dunst-
sicheren Decken als Gewölbeersatz usw.

Komplette Dachpappen-, Klebedach- und Holzzement-
Eindeckungen, Asphaltierungen, Dachpappen-An-
striohe etc. werden unter weitest gehender Garantie in Aus-
führung übernommen, sowie Dacherhaltungen gegen jährliches
Pauschale fachgemäß besorgt.

ElElEIE'JElEIIEIEIEJEJEIEJEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEI

Ilui. Ludw. Empelfs macht
Jkerd. [Rahm

Iärirhmhprg, Muhnfltmkze ZEI.

Größtes Ulorkellandlllakenhaus Illordböhmens.
lkupker-, Michel- und Emajlwarm

Echt japanische warm.
tärufgmrhauf. Bälrinnrriiauf.

liebes Jahr ab 15. November große Weihnachts-
Russtellung in Puppen und Einderspielzeug

Größte Fuswahi. Billjgste Preise.
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Fluge-l,
Planlnos‚

Harmoniums
Sind erstklassig.

AUGUST FORSTER
GEORGSWALDE in Böhmen.

Stammhaus: LÖBAU i. S. Gegr. 1859.

K. k."österr.=ung. und kgil. sächs. Hoflieferant.
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Sämtliche
Lahm,
FULL-,

Lirnisse,
Hünstkerfarben

in Tuben,
Haar- und Borsten--Pinsel,

Lungen
in allen Farben,

281m1)- und Zahn-
ReinigungssMittel,
Zahnbürstem

Foikettes-Heifen.
Larfitms

in Fläschchen und aus-
gewogen,

Haar- Und Ratt-
pfleges Mittel,

Bade-,Wagen- u. Pferde-

Hchwämme.
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Iernsprecber 451.
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Reichenberg

am Tuchplatz
#3

C

Gegriindek 1882.

Emil Fischer
Drogen- und Farbwaren-Handlung

JO-
'n‘

Reichenberg
IIIII‘

am Tuehplatz .
ST-

„5um schwarzen Wand“
empfiehlf:

Drogen‚eChemika|ien‚ Farbwaren, Anilinfarben,
Hilfsstoffe für Färberei, Druckerei und BIeicherei,

Artikel für Hausbedarf und Landwirtschaft.
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Fee-russ. und chines., feine
aromatische Sorten in
Original-packung
und ausgewogen,

Hamailia -gfium,
fein, alt,

OStagnati,
gute Marien.

Malaga, SherrY,Madeira,
Natur- Rot: und Weiß-

38__e___ine.
Aährmittek

für Kinder.

gm- und augländisrye
Ypezialitätem _

Flecken-ReinigungsiMittel,

Führ-erringen-
Ringe, gewöhnl. und
WaSmuth’S.

Desinfektiong - Mittel
für Zimmer 2c.

Z
W
F
W

I
Z
Z



222

T
e
i
l

I
R
S
-
,

.
3
}
.

M
S
TJ

0

W
1
;
:

1
€
-

O

B
z

‐
.

E
I
T
H
-

Z
ä
-

T
e

w

Z
E
I
-

1
3
%

o

‐
:

o
t
‘

”
e
s
.

B
i
s

E
R
S
T
-
T

J

er: tV’ 0!: v-V QSWKØLQSÆTM ZFJM «
O... 00“OOOOOOOOOOOOCOOOOOOOCOOOOOOOOCOOOOCOOOOOO...OOOOOQOOOOOOOOOO0.0.0.0.0...

begründet 1857 fernsnrether Ilr. 88 ZHöchste Auszeichnungen

löranhilche

mm stiepet
lieuhenverg in Muhmen

liefert in anerkannt erstklassiger Ausführung:

muchvrukk mit Monotyp.- und Lynotyp.-Setzmafchinenbetrieb, Rund-
und Flachstereotypie, Galvanoplastik. Rotations:, Werk-,

Illustrations- und Mehrfarvendruck, Kataloge, Prospekte, Preislisten, Bro-
fchiiren, Kalender, Bücher usw. in allen Sprachen, Musiknotendruck, sämtliche
Druckfachen für Handel, Industrie, Behörden u. Privatgebrauch. Stereotypien,
Galvanos, Klifchees, Autotypien und Strichäizungen.

. Chromo- und Merkantildruck.
SSIIÜUQIÜIJÜIP l Stelnvrukk Unser künstlerisch ausgebildetes
Per onal unb erstklassige Hilfsmaschinen als: Linier-, Guillochier.- und Relief-
ma chinen, Pantographen usw. setzen uns in den Stand, aus dem Gebiete
der Lithographie mustergültige Arbeiten von der einfachsten bis zur künstlerisch
vollendeten Ausführung herzustellen, als: Faktoren, Briefbogen mit und ohne
Fabriksanstchten, Wertpapiere, Aktien und Touponbögen, Warenetiketten,
Deckelschilder, Schleifen, Bänder, Adjustierungen, Muster-, Knopf-— und;
andere Karten. Effektvolle Reklameplakate in Farbendruck, Diplome nubg
Adressen usw. Sämtliche Drucksorten für den Privatgebrauch in vornehmer .
Ausführung, Adres-, Besuchs-, Trauungs.- und Verlobung-senkten usw. ’

mnmhmüem UND Umng innrer-Idkaregiert-Hex
mappen aller Art, Geschäftsbücher. Sämtliche Prägearbeiten in Blind-,
Farben-, Gold-, Hoch-— und Tiefpriigung.

Verlag der

,,Ilieikhenverger Leitung«
: Organ fiir die deutsch-nationale Partei in Böhmen, das älteste, weitest ver-
: breitete und gelesenste politische Vlatt im nördl. Böhmen. kAufiage 45.000:
: Gxenwlare), täglich zweimal erscheinend, zeichnet sich durch ihren vor üglich :
'. eingerichteten internationalen telegraphischen und telephonischen Dienst aus, :
Zwelcher jedes hauptstädtische Blatt entbehrlich macht. Durch technisch voll-;
Zkommenste (Einrichtung, welche die Herstellung des Vlatkes in kürzester »Seit :
germöglicht, ist die Verwertung der allerneuesten Nachrichten gewährleistet-
: ··« finden durch die »Neichenberger Zeitung-« die weiteste,s
: Ankunmgungkn zweckentsprechendste und wirksamste Verbreitung in allen .
:Kreisen. Villige Jnsertionsgelegenheit im ,,Kleinen Anzeiger«.

z'stienels Hammer- und Winterfahrnläne ÆFZFFZLZFF Fäk
g tung”, im Einzelverkauf per Stück 10 Heller. Aber 500 Arbeiter und Beamte.
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Gemeinde - Sparkasse
der Stadt Reichenberg

im Reichenberger Rathauie.

Eigenes Vermögen ll 730.000. Einlagenstund15,000.000.
Für die weitere Sicherheit der Einlagen haftet die
Stadtgemeinde Reichenberg mit ihrem ganzen Vermögen.

Verziniung der Einlagen vom Tage bis zum Tage. Die Renteniteuer
treigt die Elnitalt.t1uswärtigen werden Doi’terlagfcheine koftenirei
zur Verfügung geitellt. Husleihung von fieimlparbüchl’en. Dar-
lehen aui Realitäten bis zu 50 Prozent des Wertes. Vorl'chüile aus
inländil’che Wertpapiere bis 3 Viertel des Kurswertes. Eskomp-

tierung von Wechi'eln zu den billigiten Sätzen.

Die Direktion.
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Bezirks-innen in Reinen en
Altstädter Platz 22 im eigenen Hause des Bezirkes.

Die Sparkasse übernimmt Spareinlagen, uerzinft selbe vom Tage der
Einlage mit 4O/0‚ gewährt gemäß den Statuten hypothekardarlehen, Ge-
meindedarlehen, Oorschiisie auf Wertpapiere und eskomptiert Wechsel. Das
Spareinlegerguthaben beträgt über 11 Millionen und ist mit 83/ millionen
und zwar in nur sicheren Darlehen im Reichenberger Bezirke und über
23/ millionen in wertpapierem Wechseln, Anlagen bei Kreditinitituten,
Oorichiissen auf Wertpapiere, Kaffabarfchaft ufw. angelegt. Die Reieruen
betragen rund 350 Caufend; außer diesen haftet ein Garantiefonds von
42 Caufend und der Reichenberger Bezirk mit seinen ganzen Einkünften
und Vermögen für die Sicherheit der Spareinlagen, beziehungsweise alle
Verbindlichkeiten der Sparkasse, iomit eine unbegrenzte Sicherheit. Die
Rentenfteuer wird von der Sparkasse bezahlt. Spareinlagen können auch
durch die Poitiparkaffe gemacht werden. Posterlagscheine werden den
Parteien auf Verlangen unentgeltlich von der Sparkasse ausgefolgt. Hus-

künfte über Spareinlagen werden an niemanden erteilt.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

0
0
0
0
0
I
o
o
o
o
o
o
o
o
c
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
c
o
o
c
o
o
o
o
o
c
o
c
o
o
c
o
o
o
o
o
o
o

0
0
0
0
.
0
0
0
0
0
0
0
.
0
0
.
.
0
.
.
.
0
0
0
.
0
0
0
0
0
0
.
0
6
1
0
0
.
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO



224

QQ QQQQ_QQQQQQQQQQQQQ„'
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ig: Spediteure #3 k»

ps- in Reichenöerg. Q
« . Zwkiagkschäft in Gablouz a. U. _ :

an .
Y- Jukernakionaly Trangpvrky. 51g»
i: Übernahme von Verfrachtungen zu festen und billigen TH—
iü Frachtsätzen nach allen Richtungen n IS»

»Y- 87 karsiedlungen mittels Kchsg Eifenbayn und II- T
«- Möbelwagm 3*
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S S Haucke 82 So.
Bahnnofätlmße . Reichenberg Bahåtkekltkaße

P
B.SB ngEHJiEis-IF« S
B ä
B ä

aller Elrt.

Uerzollungenu.Lagerungen.
EigeneßHäuser-

G. S. Baucke & Eo. in Zittnu.
During, Baucke se Eo. in Hamburg.
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"Ißrüsflmg und Bekleidung MEPHIwa
MUITUWUTMUIIT Wien, V". Kaiserstraße l5.-

Größtes Spezialhaus. Bitte illustrierte Preisliste zu verlangen.

Ventil-Wagen -.-
l4/18‚ 24/28, 40/45 HP.

Ventillose Wagen
- 25/30 und 30/35 HP.

Reichenhall-9er Automobil-Fabrik G. m. b. II.
« « . Guslav Leubner, Reichenberg.

vertrete"- Ig._'l'h. bete-a & Söhne, Karosserie-Fabrik,“Hohenelhe.

15
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„CONCDÖRDIA”
ReiChenberg-Brünner gegenseitige
Versicherung-Anstalt, Reichenberg

übernimmt Versicherungen:

.gegen Schäden durch Brand, Blitzschlag und Ex-
Iplosion von Leuchtgas.
2. auf das Leben. des Menschen, sowohl Todes- als

auch Erlebensfall- und RentenIVersicherungen,
3. « Volks - Versicherungen ohne ärztliche Unter-

suchung, geringster Monatsbeitrag I Krone.
Auskünfte erteilen die Direktion in Reichenberg, die General-

Agenturen in Prag (Mariengasse 18) und Wien (I., Gon—
zagagassel - 13),« sowie ‚die in allen größeren Orten

- - - bestehenden Agenturen der Anstalt. - - -
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Reichenberg-Gablonz-zannwalier €isenbahn.
Gültig vom 1. Mai 2913. FAHRIII-«AH. Gültig vom 1. Mai 1913. .

Die links-von den Stationen stehenden Zeitangaben sind von oben nach unten, die rechts stehenden von unten
na_ch oben zu lesen. — Die Abgangs— und Ankunftszeiten sind in mitteleuropäischer Zeit angegeben. — Die Nacht-
Zeiten von 6m abends bis 56.9. früh sind durch Unterstreichen der Minutenziffern bezeichnet. —— Die Schnellzüge
Sind durch fetten Druck der Stundenzifi'ern hervorgehoben. — P. = Personenzug. -—— G. = Gemischter Zug. —-

H. = Personen-Haltestelle.

—

a. N. Stbf.—— Grünthal—Tannwald-Sehumburg—
Tannwald —Grüntha1. Gablonz a. N. Stbf.— .

P.P.P.P‘.P.P..P.P.P.P. StationenundP.P.P.P.P.P.P.P.P.P.P.P.

Haltestellen

—- Ab Wien NW.Bf. An
„ Prag F.J.-Bf. „

Ab Dresden nican
Zittau....„

Ab ...An

Reichenberg
Rosenthal . . .
Röchlitz P. H.
Mafiersd. Fabr.
Mafl’ersdorf . .
Maffersdorf-b.
Proschwitz . . .
Gablonz-Brandl

Gablonz a. N.

Gablonz a. N.
üOerablonz . .

Neudorf a. d. N.
Bad Schlag . .
U.-Wiesenthal
Wiesenthal a.N.
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. An losefsthal-M. Ab
Ab losefsthaI-M. AnI
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Kleinpolen .
U.-M0rchenst.

IMorchenstern-

Unt.-Tannwald
T
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An Prag F. J.-Bf. Ab
Ab F. J.-Bf. An

T
J Tiefenbach-D.

I Unter-Polaun .
YStephansruh . .

Grünthal . .

An0.-Schreiberh.Ab —- — —- —1
AnHirschberg i.S.Ab —
An BreslauFb.Bf.Ab —- "- —- —- ———
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M0rchenstern—Josefsthal-Maxdorf. I I ‐ Josefsthal-Maxdorf—Morehenstern.
·TG.G.G.G.G.*G.. §G-G. fG. G. G. G. :::G.
3443 3445 3449 3451 3453 3441 s Stationen und Haltestellen 3442 3444 3446 3448 3450 3452 r3454
2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.3.

4E! 623 111 436 72.6 91-2 Ab TannwaId-Schumburg ........ An 55.4 756 1006 250 529 99. 12.212
42.1 610 101 348 71.2 10m Ab Reichenberg ............. An 638 807 — 257 629.§84.4. 91 Im
DLZ 705 -155 438 ZU 113.1 AbGablonz a. d. N. Stbf........ An 55.6. 723 932 213 535 §8M 82.1029

52.2 -742 236 522 8:14 12m —- Ab Morchenstern ............ An HY 640 857 135 500 752 9.4.6
5.5.1. 751 245 531 922 12.1.9 4 Georgenthal-Albrechtsdorf ..... A HM 629 846 124 449 72.5.5 9%
55.52 759 253 539 91.9 122.4 6 Antoniwald P. H............ g 59.9 620 837 116 440 71.9. 92€
604 804 258 544 91.5 122.2 7 An Josefsthal-Maxdorf ......... Ab 55.9 616 833 112 436 7.12 . 9.2.2 .

§ An Sonn- und Feiertagen vom 11. Mai bis einschließlich 14. September. —- f An Freitagen. —- ;:; An Sonn- und
Feiertagen. —- " In der Nacht nach Sonn- und Feiertagen.

15*



FAHRPLAH, gültig vom 1. Mai I913.’x. I. IIIII. Iu’ssII-Ienmzer Eisenbahn.
Teplitz (settenz)_- Reichenberg

|6.z. 6.2. 3.2. P.z. 6.z. P. z. P. z.
|635 633 601 613 637 615 629

1., 2., 3. Klasse

Reichenberg - (Settenz) _Teplitz
P.z.|P.z. P.z. P..Z P.z.I P z. s.z.
62.31624 612 614 646| 616 606

1., 2., 3. Klasse

Stationen
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. Ist-L . .I 59? 927| 1125 „222 ab Aussig Staatsbahnhof(1). . . . . an ' 105 . 9.12

Abf. Teplitzx. . . . .......... Ank. z "— 1146
Ank.Settenzx....... . .. . 1142

5E;.. 6571030115420
ZU.. 7011034119 424

922 see 300 1217
1022 sag 807 1224
1112 711 940 137
.. ..1025
513 . 138
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abFranzensbad... .. . 2 535
abEger .. ‘ 529
abKarlsbadB.E.B.... . ‐ 32b
ab Pilsen ........ 515

. abSaaz überDux... . . .. 158
52i 1055 250 ab Komotau 133

614 1137 325 .. s abBrlix . . . . 1251
643 51205 351 ‚ ‚« , 1223
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703 121 425
709 130 432
|·138439

719 143 444

Settenz . ... . .1140
Teplitz—Schlossgarten X. . 1.133
Wisterschan ‚1 1126

.Auperschin . ...... . .' 1120

230 .. -.. .. anAussigA.T.E. . ..
.. 222 .. ... anBilinHauptbhf...... ... ..
5.5E.. 100 .. . . abAussigA..TE..... .. .. 23°.
.. 105..» .. .. abBilinHauptbhf. ... .. . ..1202.S
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1
1
1
?
}

150 »7... Auperschin ....... . . . . . .« 1118157450.... cRth . 1114"203455.... 1110210501 _... Boreslau P. H. ' 1103 "-
219 . Schima . . . . .'.......... 1058
227512._.. Radzeing . ... 1052
234 | . Dubkowitz .. .... ‚ 1045 '239 .- · .. Milleschau- Kottomirsch .' 1041.
246 526 ... YWopparn... .ä · 1034
255 . « .LobositzA.T.E.X.... ... . 1025
302 . .Lobositz A. T. E X ._1020306 z .. . Lobositz Staatsbhf........ ._1016
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«n im Betriebe der Zentralverwaltung für ‚ .

Friedlanfler BEZi'kShahnen Sekundärbahnen Herrmann Bachstein. Fahrplan, gU|t|g vom 1. Mal 1913.

Für die Lokalbahn Friedland—Heinersdorf. ·
Fremde Anschlüsse über Station Friedland.

Für die Lokalbahn Friedland—Hermsdorf.
Fremde Anschlüsse über Station Friedland.

12:3. -- 603 10191221 515Ab Dresden via Seidb.-GÖrl.An12431243 400 71.5 —- ZW 3.5.2 1129 — — 840 —- 315 325Ab BerllnviaSeidenberg-Görl. An —- 245 732 925 5
112.9 — 1229 8401035 315 „ Berlin via Seidenb.-Görl. „ 245 245 555 713.2 -—— 53..O 53.0 529 — -— 1240 —- W 9E „ Görlitz über Seidenberg. —- 1020 322 51.8. 9

519 —- 911 1240 444 799 „ event- via Seidenberg. „ 10201020 103 322 —- 921 122.0 630 — — 130 — 749 10m „ Seidenberg .......... „ 930 241 435
630 —- 1000 130 528 74.9 „ Seidenberg ........ „ 930 9301225 241 —- SL 114-«- 512 818 — 130 322 722 '—— „Reichenberg ......... „ 7441111 243 .-
9L—— 601 730 —- 122 „ Prag (K.F.JB.)viaJungb'. „ 1250 —k 443 9991011 —« --— —- 817 — 135 319 7.22 — „Weißbach .......... „ 7541120 241 634
125 94.9 85—0 —- 850 „Wien Nordwestbahnhof „ 9&9. — 9‘36 640 640 732 -- 25.21 —- -- 1134 -— 422 74.2,,Friedeberg a. 0T.“ ..... „ 944 203 555
—- 817 (1128) 135 319 72.8 „ WeißbaCh ......... „ 754 — 1120 241-63.1 859 «- 592 — -- 1234 250 629 8&9 „Heinersdorf a.T....... „ 8281012 339
512 818 1116 130 322 72.2,‚Reichenberg .......„ 744 —- 1111 243 63.9 9%(1112) 615 806 —- 106 345 692 IV „ Neustadt a. T. ....... „ 800 944 312 SL 8 -
—- 823(1134) 142 ‘330 78.DAb Haindorf-Liebwerda. . . An 748 — 1.115 235 6215. 82.9 — —‘ 823 —- 142 330 73.5— „ Haindorf-Liebwerda . . . 7481115 235 62.6 8E

Friedland-Heinersdorf — nsiusksciokkinkisaiaua — — — 920 — 3351539Ab B "'“Sberg “111111119151111111204 233 MOW —
10sI2|12l41141625 Stationenund . 1|11|7l3|15|5|13 Friedland-Hermsdorf —- Hermsdorf-Friedland

mit Wagen II. u. III. Klasse M » Haltestellen mit Wagen II. u. III. Klasse Vgl 204 EGWYOY 210i212l214V 1:1 Stationen und l201l203l 207 |209|211|2__13*

716 904 1204 230 68-0 829—AbFrledld....r.3.111-3841.. 651 846 1021 147 440 72.2 9E 11111 Wann-II 11-11- III- Klasse Hnlkssksllnn - mltwagSIIIL U IH- Klassn
722 909 1210 236 62.2 829 2 AFriedlan‘d Vorst. H. Ab 646 841 1016 142 434 721 M 726 94 130 225i 519 82.3. "—Ab Friedland Lokelbnhn An 645 852 127 355 721093

« x729 x916x1217x243x641x822 5 Schönwald Fas. P. 11.8 x638x833><1008 x134x421x719x929 738 957 140 237 531 83— X1040 4 3 Kunnersdorf . . , . . 1 635 841 117 345 711 992
; x733 x920x1221><247 611x831 7 Schönwald Haltestelle x634x829><1004 x130 416 71.2 9.2. 749 1009 151 ·24 543 84.7 105.1 7 Dittersbach ...... I 626 832 108 336 79.2 922

739 925 1228 253 70_5 842 8 Hacke-»saku ...... 630824 1000 125 410 7xxz 91_8 X756x1015 157 42544549331 105.7. 9 Hermsdorf Haltest. . F x615x822x1258x326x621x939
» 243 xg28x1231 257x728. X8412 9 äRückersdorf Haltest x627 820 x957 "121 402 7L 913. _891 1020 201 259 554 825 119. 11 Ab Hermsdorf Zollrev'. .An 610 817 1253 321 (54—6. 9.3.2

t (50 935 X1238 305><715 X85212 AbHegewald Haltestelle x620 ><813 X950 x113 353 SEE- X9L7. * Verkehrt an allen Sonntagen, ferner am 12. und 22. Mai. x Bedingter Aufenthm-
i 757 942 1246 312 72_3 853‘153“; Neustadta T. X {Ab 613 806 943 106 345 BE 99.12. 1‘ n » „ Wochen- und Feiertagen-nLmit Ausnahme des 12. und 22.Mai.
;- 800 947 109 316 7.2..8 9.0..2 Ab lAn 612 —- 939 100 315 IV ZDL Fremde Anschlüsse überStation Hermsdorf. ’
; 812 953 121 328 7.4.0 91_.4'19„Bärnsdorf ..... ‚Abx601 —- 927 1247 303.625 8‘131 —8—26 1045 _.. 335 61.9 95—0 A R h s_ «- 20 11

X818x1005 3279357199222,‚Wünschendorf Hst. „ x555— x919><1239x255x612x825 923 1147 '__ 732 i 5—3) — n z-‘i'f “a“ " ' Ab ” 748 1229 255 6- 9-
823 1010 132 339 752 92.5.24An Heinersdorfa. T. J Ab 512.0 —- 914 1234 250 BE 83-.0 1109 220 _ : 85.1.3 (0—) : «olyhfu «««««««««« « — 6581gåg1äzå 526 II

x Bedlngter Aufenthalt. 1008 1223 —- —-— 8ZE4(125-3) —- An Warnsdorf ....... Xb —- 612 —- 1252 428 7:9
z Weißbach-ltas penau. Für die Lokalbahn Raspenau-Weißbach. Raspenau--Weißbach. «A d1"ifht1

. uszug aus en ar es mmungen.
, 105 i'b'i107'11911091111l11sl127 .-—j Stationen „m, „altestemn 116I102I104I106 15E108I1201110I—DI11 1DE Es werden in allen Stationen der Lokalbahnen

e mit Wagen I. u. III. Klasse R mit Wagen II. u. III. Klasse einfache und Rückfahikarten ausgegeben.
! 8171007 26135319519728— |10%_ Ab Weißbach ««««««««« An 257541919112 21 41 42663.1. _ 221 36 Die Fahrkarten für die an denHaltestellen Schön-
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j .Verkehrt an Sonn- und Feiertagen, II Verkehrt an sonn— und Feiertagen vom 1. Juni bis 14. sep—— allent Sgationen und Haltestellen zur Ausgabe Abonne—
I tember (einschl..) === Verkehrt an Sonn und Feiertagen im Juli und August.‘ - 31.661118: szxelåüklcgäkkåtxgruåså gilkkllnrgerakhrten 216m
! Fremde Anschlüsse über Station RaSpenau. _ sonders ermaßigten Fahrpreisen. c e en zu e
i —- 747 — 1111 —- 243 —-— ‘632 Ong 90-.6 — AnRelchenberg ..... ·. Ab —- — 818 —— 1116 130322 — 7&721— . .
l —-—— 902—115821 406— 89.8. — —- „Friedland ......„—700—-1028—- 158— 555—8121— Anmerkung-
; __ _ 944 _.. 1246312 6915 _.. 89.2 .- __ » Neustadt a T______ » _. 615 _ 945 _.. 106 __ 345 __ 65.8. _ - Die links von den Stationsnamen stehenden Zeit—

__ .- 1012 _. 132339 735 _.. 922 _.. _ » Heinersdorf a. T _‚ ·- » _ 553 _.. 916.;- 1234 _._ 250 __ 626 _. angaben sind von oben nach unten, die rechts-stehen
Z __ _.. .- 203 20355 993 ... 1033 -__ —- ,, Friedeberg _a. Qu..... „ —- EJY —- 836 — 1134-— .- — 422 .".. den von unten nach oben zu lesen.
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I __ ___ 1020 ._ 103 22 518 _. 927 __ _. Görlitz « _ HQ _.. 911 _... 1240 444 5? warme Speisen erhältlich sind. ’
? .- _ 1243 .- 4007Y 7145 —- _..— —- — : Dresden via GZI«1i·tz« J· : —- 13j .- 603 .- 845 : 1221 : gis : Für die Richtigkeit der Anschlüsse fremder Bahnen
‚l _ _.. ._ 233 233803(9gz — _.. .- — AnBad Flinsberg „„„ Ab .- — _.. 642 _ 920 _ _ _ 33g _.. kann keine Gewähr geleistet Werden.
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Der neue
. . _ sILaus-Ins- Klement

« ModellMotorwagen 1913
14/18 be_zw. 21 H P, vollständig geräusch-
los, 4 Ubersetzungen, kostet mit hoch—
eleganter Prinz Heinrich-Karosserie,

Dach, Scheinwerfer und Hupe

Kronen 8.000“
Man verlange Vorführung vom Vertreter

Mist-TI- Bretter
neu-Paulsdatl—Heidzenberg.

Probefahrten bereitwilligst. / Einstell-
Halle für 15 Wagen, für Käufer unent-
geltlich. / Große Reparatur-Werkstätte.

Fernsprecher 483. Fernsprecher 483.
OOOOOOOO OOOO OOOOOOOOOOOv OOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOOOOOO OOOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOO

Nähmaschinen-Fabriks- Niederlage

(llillib. Breuer
„ Heupuulsdorl—Reichenber9

10 Minuten vom Rathaus entfernt,

sollte von jedem Kauflustigen besich-
« , tigt werden. da eine riesige Auswahl

' « und fünfjährige Haftung für jede Ma-
» schine geboten wird.

Reparatur-Werkstätte für Nähmaschinen jeder Art.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
16
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f lnendn Snlnllnnen Wwe. l
Erste Mkllcllllckllkk Sdnnllasdlen- Illlll lellniende-Erzennnnn
REICHENBERG, nur Eck Kleiner Ring

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in verschiedenen

;Reise -Artikeln:
sowie alle Arten

Sehulz, Markt-, und Geldtaschen,
Rucksäcke und Reisekoffer

.und allen in dieses Fach einschlagenden Gegenständen.

Besonderheit: Fellnlerde in allen Größen und Preislngen.

Gustav Sei-geh keichenverg
Fernsprecher Nr. 725. Yapierhandcung, Fernsprecher Nr. 725.

· Pollsparkallemkionkv 37.355.

Tage): von Hrhulq schreib- und Kontorarkikelw
Yiederkage

der bestbekannteu Geschäftsbücher-Fabrik von

gn. Cl. König s- Ebyardt m Wien.
Allein-Vertrieb des amerikanischen Brief- u. Fakturen-Ordners»Shannon«.
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»Es-Mee- unö Verkauf
phntngnnphisnherI Apparate, Bedanlsgegenstände, V

Lehrmittel und Chemikalien «
be1

Adolf Gahler vormals: W. E. Kahl,
Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 8.
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l IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
i)

Ferdinand Sachers
Wagenhauer s:s Reichenberg f;

Gebirgsstraße l8, Bräuhofgasse ll ««

Schnellste Anfertigung jeder Wagenart, als:

ums—Sportwagen, Gesürällsllelrlamewagen, Rettungs—
wagen. Ejsxxksxgg Katsmwagemhalt-a.WllgaaImi-Iätlek
Fachmann im Leicht-Magenhaqu «

:Z:.:n:nr 7o: .ozo: gisogogogogiigogiigsixiixisgisxogicosigogiigozozigisiz . . :0:«i3i:·s:ii:o:ii:0: an: :»;«

M . T f

Z Vergolder und Schrlftenmaler g. «
Ist F-JULIUS ROSCHER .
zgk Relchenberg, Dammgasse Nr. 5 »Z; s
II empfiehlt sich zur Anfertigung von 5:
H GIas-schi1dem, H01z-, Blech: und 13:
III Leinwandfirmen, Vergoldungen Von III
II Grabkreuzen, Laternen, Windfabnen, Z
III Rahmen usw. II

f“ Weg- und Orientierungstafeln
« für Gebirgsvereine. ·

::
32021:ch [030233020203chnzuzoznzc020202020203:020320202021‚2020302020202:‚203020203020333320202030 Inst-Zu 1

16*
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GHQHGHIGHGHGHGHGHGHGHGHGHGHIGHQH’GH

Erstes und größtes
Seiden: und Modewarenhaus

‘F. J.SEIDEL
- Reichenberg (Böhmen)

Gegründet 1835 . Fernsprecher 364

Jederzeit das Neueste, Beste und Ge=
schmackvollste in allen Gegenständen der
«O«DAMENMODE-:«
Billigste Preise « Feste Preise

HQIHQHQHQHQHQHQHQHQIHQHQHQHQHQHQH

Hd
A. GRÖTSCHEL
GESELLSCHAFT m. b. H.

Kohlen- Geschäft
Reichenberg, Böhmen.

Geschäftsstelle =
Bahnhofstraße 21. Fernsprecher Nr. 76 a.

Niederlagen =
In Reichenberg K. S. St. B. Fernsprecher Nr. 76b,
H H A'T'E' H 76 C!

am Bahnhofe Gablonz a./N.
„ „ Wiesental a../N
„ „ Friedland.

«
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gut-gezeichnet Wien 1893.

Apotheke »Im goldenen kenne“
G. Gonraih

in IIeirhenkterg.
Erzeugung von Hoöawasser und Dimonaden
Empfiehlt allen Ausflüglern, Touristen, Reifenden 2c. ihr reichbaltiges Lager
unentbehrlicher Hausmittel und Reifebedürfniffe: Hühneraugenringe,
sehr gut klebend, in allen Gtößen, Hühneraugenbalfam, Touristenpflaster,
ferner Lufers Hirfchtalg, Salicyltalg, Salicylfäure, Streupulver, Der-
matolstreupulver, Wiener Streupulver gegen aufgelaufene, wunde Füße,
Schweißfüße, scl)weißende, aufgeriebene Stellen usw. Salmiakgeist in Holzhülsen,
bestes Mittel gegen Jnsektenstiche, Tafchenapothekem welche alle zur schnellen Hilfe
nötigen Artikel enthalten, in bequemer nnzerbrechbarer Form. Verbandtaschen um
den Preis von 66 h für »die Tasche. Reifefeife in bequemen Blechkapseln, Kola-Wein.
Zahntropfen, Mentholinstifte gegen Kopffchmerz, Mentholinfchnupfpulver,

bestes und sicherstes Mittel gegen Schnuper.
Sodapastillen gegen Sodbrennen und Magenbeschwerden, Erfrifchungs- und

brausende Limonadepastillen als beste Mittel gegen Schwäche und Durst.
Besten medizin. Malaga, Kognak, Ceres in kleinen Fläschchen.

Alle Arten Mundwässer, Zahnpasten us w. Jusektenpulver, Engl. Pflafter,
Heftpflaster (amerikanisches), Magentropfem Migränepulver usw.

Jus.von Ehnliehs Apotheke
Reichenbeng

Bewährte Spezialitäten eigener Erzeugung.

legen nller gnnebnrsten in- und ausländischen Spezialitäten.

MVLGWÆMY All ZDYYUYWYD
Sodapastillen, Salizyl, Talg, Karbolvaseline in Tuben,
WasmuthHühneraugenpflaster in der Uhr, Thilophag-

platten gegen Hühneraugen, Fußschweißpulver.
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IV-599999995999999999975799999959999999599599Wirs. Winkleo H- Hoijn
gsiery XV ssöhrgasss 17

Megiafeln, Wükkeukafeln
gegossen und gepreßt, und andere aufwarten.

u.- CTiieferer vieker acpiner Vereine. ‘-
sSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSEGGE-SSSSSSQSSSSSSHLF
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Wein

Smjlinn Stumm, DIESES-ERSTE
' Wagner-ei und Sportichlitten=€rzeugung

empfiehlt verschiedene Sportl'chlitten:

Schweizer Schlitten, Schneckenichlitten,
alle Gattungen Gebirgsichlitten, Renn=

ichiedenen Stößen für Kinder und Familien.

Für Touristen! Für die Winterzeit!

Die erste Schneeschuh- u. Rennwolf-Erzeugung
im Jefchken- Jser - Gebirge des

Theodor Siebeneichlerj11n., Jofefsthal bei Gablonz aXN.
empfiehlt sich zur Anfertigung von

notwegischen Schneeschuhen (Ski), von Buchenholz sowie von Eschenholz
gearbeitet, kanadischen Schneeschuhen, Schneereifen, ferner von Rennwölfen
und Wintersportschlitten sowie von sämtlichen in dieses Fach einschlagenden
Gegenständen, wie: Touristenstöcke Usw, zu bedeutend ermäßigten Preisen
Nur rasche und gute Bedienung. Preislisten unentgeltlich und frei.

wölie und auch Hörnerichlitten in ver-
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dravtnachrichtem
Austrobank.

fernsprecher
str. 41.

Die Elterrejrhilrhe

Jlnvustrieuniilhnnvelsvnn
Zweiganstalt ijchkllbkkg Smijckerstrz
versinkt Geldejnlagen gegen Michel jn
Kronen-—- und Mark-Währung mit

4’I°|2o
in laufender Rechnung nach Berer-

varung
fHusgahe eigener fundjerter

4‘l°l2o
Bnnhschuldnerschrejhungen

Durchführung sämtlicher Gnnktrnnsnktionen
Hauptanstalt Mien. Zweignnltnlten
Geichenberg und Trappan Zweig-

stelle Grottnu
» jAlitjentiinthl 111,llllll.llllll ' Kronen.
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eljxjtjisile in Geichenberrg
lliapital JZU Millionen llironen Schiikkerstrasze für.

lelesannummer 699. . Telegramm-Rdtesse: Länderbank.

25.

Durchführung aller baut-geschäftlichen Trans-
aktionen kulantesi. / An- und Uerkaus von-
ilinlagemerten und sonstiger in- und aug-
lijndischer Esset-ten / Eskont und Ilnkasso
von llllechseln l lflminfung von Heldeinlagen
aus Einlagebiicher, im tliontoMorrent und aus
Girokonta / Illberseeische lliembours-iitkk«r!di-
tive. / scheel-s und llireditbriese aus alle
slllijtke des In; und Anstandes. / steuer- nnd
einbruchlichere schranksächer lsasesl unter
eigenem Uerschlusz der Wartei. / Erteilung
aller geschäftlichen Rustiinste bereitwilligst.
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Jlgåkgnillüdnn Zentrale:
Dragszärazlgjiksw Mile

7 - O nicht -Lmerganitalten Baden
b. wien, Bonn, sinnserel-,
{in}, Ha-lzl1urg,5chlurkenau, '
Schönlindei weinert.
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filiale der K. K. briv. Österreichischen
Kredit-Hnstait liir Handel und Gewerbe

in Reichenberg.
Bureau und Wechselstube: Cuchplatz 3;

ab Herbst i915 im eigenen Bankgebäude Hähnhofstkäße.
Telephon Nr. 25 und 596.

Kapital lso mm. Kronen. Reserven 95 mill. Kronen.
——M

Kaul und vertraut verwavrung. verwaltung und Belehnung
von Wertpapiereuz »

Einlosung von Zoubons und verleiten Meinen-
Vermietung von in Panzerkassen befindlichen Unter-

abteilungen (Saies) im Panzergewölbc:
Uerzinsung von Geldeinlagen gegen Kassascheine, im Konto-

Korrent und auf Giro-Konto;
Kaul und vertraut von nebisen und trennten Geldsorten:
(lersichcrung von verlosbarcn Werten gegen Verluste

durch Verlosungz
(Inkasso von Wechseln, Anweisungen 2c.;
Unsstellung von Anweisungen und Kreditbriel‘cn:
{Eröffnung von Remboursen gegen überseeische Bezüge;
Ubernahme von Haftungen für zoll-, sauer. Und

fraehtenslireuite ;
Einzahlungen und Huszahlungen bei der Zentrale in wlen,

den Schwester-Anstalten in Bozcn, Bregenz, Brünn,
felalclrch, Gablenz, Görz, Jnnsbruclc, Karlsbad,
Klagenfurt, liaibach, lieniberg, mährisch-Ostrau,
0|nriltz, Pola, Prag, Reichenberg, Ceblitz, Criest,
Creppau. Warnsclori.
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Meimenvkkger Gank
iniiale der k. k. privileg.
Bohmisrhen Simon-Bank

Fktienkapital K öä,llllll.llllll Reserve-fand K 17,k1lln.lllln .
iherrengasfe Bär. H esse-ON herrengasfe JHr. H

beforgt auf das billigste:
den gian und Verkauf nun pupillarsirheren Futagewerten

und allen anderen marktgängigen Mertpapierenz
hält stets Vorrat nun finlugruanirrtn, die sich zu

Miljtäk - flaniratu - källtjllllkn befonders eignen; bewirkt deren
Vinkulierung spefenfreiz

kostenfreie Revision nerlosbarer Wertpapiere,
Informations-Ertrilung über Anlage-Werte;

Versicherung gegen Eursnerluste bei Verlosungem
Tiniijsung nun Coupons und gezogenen Werten ohne

ßprtmahwg, bei gleichzeitigem Inkan anderer Tälertex
Effektkll-Tkiillsillitjllllrll an in: und ausländischen Börsem
Elbernahme nun Mertpapieren zur Verwahrung und
Bkkwiiltllllg, kraus und Verkauf nun fremden Münzsorten und

Wechseln auf ausländische, befonders überfeeisrhe Pläne;
Eskomptx nun Mechseln zu innigsten Zinsfijtzenz

Eröffnung nun übkkskkilchm kabdllkNFkiikrditjdrT Ausgabe
von ijkllläwcikkdjthkjkfm auf alle Plätze der mm;

jühkung nronisionsfreier, zinstragender grherk - konti,
fowie Entgegennahme nun Bareiniagen gegen Gassälchkjllk Und

Tilllägshüchkk, deren Kentensteuer die Bank selbst trägt;
Tinktur-time nun Zollhaftungen und Zteuerhaftungem

Brkmjktullg eifkrner, unter eigenem Verschlusz der partri stehender
Zihrankfärher im Granitgewolbe der um.

i


